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Surovos Vsticht »ut Sefti-

aung de< Meltfttedens 

Die Lehren des Krieges richten fich gegen den 
Arieg. — Die Regierungen Europas kapitu­
lieren vor dem Friedenswillen der Masse u. 
der wirtschaftlichen iklite der sllhrenden Na-

timten. 

Bon Graf Carlo Sforza, ehem. italieni­
schen Minister für AeusjereS und italieni­

schen Gesandten in Paris. 

Jin Juni des Jahres l918, wenige Mona­
te vor Kriegsende,, konnte Lord Ba l -
four im Unterhaus in London den Aus­
spruch wn: 

„Wer fühlt den Schrecken deS Krieges 
mehr als diejenigen, die für seine Fortfüh­
rung verantwortlich sind? Auf wem lasten 
die Opfer von Gut und Blut schwerer? Wie 
können die Kriegslasten und Opfer auf ir­
gendeinen M<»nn oder auf eine Gruppe von 
Männern schiverer drücken, als auf s«ne, 
die hier versammelt sind?" Obwo^hl eine der 
artige Phrase wehrscheinlich einige ironische 
Kommentare in den Schützengräben ausge­
löst haben mußte, als sie ausgesprochen wur­
de — stellen wir uns einen Soldaten vor, 
der im Schlamm' in den Granattrichtern 
an der Front in Flandern die Weisheit zu 
hören bekommt, dah nieimmd unter den Blut 
opfern leidet, als ein Mann, der ruhig und 
gesetzt seine Rede in Westminster hält! 
so dArfte es doch Über je^n Zweifel erhaben 
sein, daß sich Balfour und feine Kollegen 
damals auf den, falschen Wege befanden. 
Damals... Und heute? Heute denken die 
Staatsnlänner, wenigstens die ernst zu neh­
menden unter ihnen, genau dasselbe, daß sie 
im Jahre 1Sl8 dachten,'aber der Mangel an 
Einsicht läs^t sie nur zögernd und z?,ghaft 
an alles denken, was m^t der Parole „Krieg 
dem Kriege!" verbunden ist. Sie verdächti­
gen jeden Plan, der einen ^uernden Frie­
den zilnl Ziele hat. Die Regierungen Ruß­
lands, Deutschlands, Oesterreichs, Ungarns 
und Bulgariens wurden durch die Revoluti­
on gestürzt. Die Lage ist in den Siegerlän­
dern kaum eine andere. Das Ergebnis mei­
nes Aufenthaltes in Frankreich als Gesand­
ter nach dem Kriege und meiner häusigen 
Besuche des Landes — ich meine Besuck^e 
aller Gebiete Frankreichs, nicht nur de? na­
tionalistischen Paris — führte mich zu dem 
Schluß, daß die überwiegende Mehrheit der 
Franzosen, trotzdem ich auch hier und da 
Ausnahmen begegnete, im Grunde ihres 
Herzens einen wahren und dauerhaften 
Frieden wünscht. In keinem Lande der Welt 
war der Ruf „Krieg dem Kriege" so auf­
richtig, wie unter den französischen Bauern, 
die so glücklich und friedvoll in ihrem ge­
segneten Frankreich leben. Und diese Bauern 
find bei der Wahl die wahren Herren Arank 
reichS. 

Wenn die sogenannten Unruhen in Jtali. 
en nach dem Kriege auS parteipolitischen 
Gründen auch stark übertrieben wurden, so 
ist es nichtsdestoweniger wahr, daß auch in 
meiner Heimat die Leiden eines langen Krie 
ges ein Stadium seelischer Unrast gezeitigt, 
die kluge und vorbedachte Negierungen — 
gleich jener, in der der Veteran unter de»» 
Staatsmännern, Giolitti, den Vorsitz führte 
— nicht mit Gewalt, sondern mit menschli­
chem Berstehen, mit Großmut und Mäßi­
gung heilten. 
In Deutschland und Oesterreich litt die 

Bevölkerung während des Krieges weit mehr 

Dr. Schaubach — KpeisinspeNoi' 
in Maribor 

Dle Ernennuno der «rettlntpeNoren deute ersolgt 
LM. Be o g ra d, LS. Oktober. 

G. M. der König nnterteichnete heute vor 

mittags den Ukas iiber die Ernennung der 

Kreisinfpektoeen. Zum Kreisinspektor des 

DraubanatS in Maribor wurde der bisiie-

rige Vrichiupan Dr. Gchaubach ernannt. 

Die Ernennung des bisherigen GroßZu-
pans des Kreises Maribor, Herrn Doktor 
Schaubach zum Chef des neugebildeten 
Kreisinfpektorats des Draubanats in Mari-
bor dürfte nicht überraschen, zunial sich der 
Genannte als gewandter, entgegenkommen­
der und objektiver Verwaltungsbeamter 
während seiner Tätigkeit als GroßZupan in 
Maribor um die Entivickluug seines großen 
Wirkungsbereiches ganz -besonders verdient 

zu machen und alVseitvge Sympathien zu «er­
werben vermochte, sodas; seine ehrende Be­
rufung zuni Kreislnspektor jedenfalls er.var-
tet werden konnte. Die Ernennung Doktor 
Schallbachs ist ltns eine Gew>ähr dafür, «»^ß 
der einnial bex^oilnene erfreliliche Auf-
fchwllng des qewesenenen Kreises Maribor 
wird ungehindert seinen Fortgang nehmen 
können. 

Ende des Mieterschutzes 
Ei>« ««»e belchrSoKI« Mtel«sch«s»erord«»«g 

Heute vormittags trat der Ministerrat zu 
einer Sitzung zusammen, die fich mit der 
Frage der Verlängerung des Mieterschutz-
gesetzes beschäftigte. Wie in Erfahrung ge­
bracht werden konnte, wird das Mietersch itz-
gesetz außer Kraft gesetzt werden. Hingegen 
fall durch eine besondere Ministerialverord-
nung der Mieterschutz in gewissen Gegenden 
bezw. Orten verlängert werden, in denen 
erwiesenermaßen noch immer ein graßer 

LM. Beograd. 26. Oktober. 

Mangel ün Wohnungen herrscht. Dort, wo 
die HauSeigentiimer die Wohnfreiheit durch 
eine unverhSltniSmäßige Erhöhung der 
Mietzinse mißbrauchen sollten, die mit den 
Baukosten und der Amortisierung in keinem 
Verhältnis stehen sollte, wird die Regierung 
noch immer in der Lage sein, die Mieter 
durch geeignete Maßnahmen k»avor zu 
schützen. 

Hmio« aber 
Der W«U»rt«> soll di« letzle 5i<>l»flrophe S»r»pas gewesen sein 

Der ehemalige Ministerpräsident, Unter» 
richtSminifter und Bürgermeister von Lyon, 
Edouard Herriot, hielt auf dem im Hin­
blick auf die gegenwärtige Regierungskrise 
Frankreichs so wichtigen Kongreß der radi­
kalsozialistischen P. rtei eine Rede über die 
Außenpolitik Frankreichs, in der er fich na­
mentlich mit dem von Briand verföchte-
n e n  P l a n  d e r B e r e i n i g t e n G t a a .  
t  e  n  v o n  E u r o p a  b e s c h ä s t i g t e .  H e r r i o t  
erNärte u. a., er habe fich auf seiner letzten 
Reife, die ihn durch Deutschland, Oesterreich 
und die Tschechoslowakei geführt hatte, zu 
überzeugen vermocht, daß dieser Plan reali. 
sterbar ist. Briand habe hiesür bereits gele-
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LM. Reims, 26. Oktober. 

gentlich der letzten Bölkerbundsitzung die 
grundsätzliche Zustimmung von selten des 
deutsl^n Reichsaußenministers Dr. Strese-
mann erhalten, dessen Heroismus und Pa-
triotismus zu bewundern man bereits im 
Jahre 1984 Gelegenheit gehabt habe. Es sei 
vollkommen klar — erklärte Herriot — daß 
bei der Durchführung deS Planes der Ver. 
einigten Staaten von Europa alle Hegeuio-
Niebestrebungen ausgeschaltet werden müssen. 
Man habe von gewisser deutscher Seite den 
Einwand erhoben, Frankreich sei bestrebt, 
alle kleinen Rationen um sich zu scharen. 
Dieser lkinspruch sei leicht zu eutkräjten. da 
Frankreich zwischen großen und kleinen 
Rationen keinen Unterschied ausrecht erhalte. 
Im Gegenteil, Frankreich respektiere die 
großen Rationen ganz gleich wie die kleinen. 
Die europäische Föderation werde die gleiche 
Rolle spielen wie die Vereinigten Sti'aten 
von Amerika. ES gehe vor allem darum, 
den europäischen Frieden so fest zu veran­
kern, daß der Weltkrieg als letzte Katastrophe 
Europas werde gelten können. Für dieses 
Ziel aber müssen alle und die größten '̂ vser 
gebracht werden. 
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Kristngefavr ln LeManv 

Die deutlche Fraktion des Lettländi'sch^q 
L-andtags hat angesichts des bevorstehenden 
Gesetzes über!>ie Miterzuteilung an die Lan-
deslvchrlellte den deutsclien Minister im Koa­
litionskabinett, Justizminlster Berent (im 
Mde) abberufen. 

«! 

rsRiN <» 

als in Italien, wo wir, vielleicht weil Itali­
en ein ärmeres Land ist, mehr litten als die 
Bevölkerung Fra«ikrel>hs und Englands. 
Das ist der Grnlid, weshalb Deutsche und 
Oesterreicher ^ ich spreche natürlich von der 

Masse des BolkeS und >weiß, daß es auch 
Ausnahlnen gibt — zur Zeit einen solchen 
Has; auf den Krieg haben. 

Indessen, ^ diese allgeinsine Getstesrich-
tunfl mag sehr wohl zeitgebunden sein, denn 

komnleni^e Generationen vergessen nur allzu 
bald die Lehreli der Vergangenheit. 

Y^liicklicherweise jedoch gibt oS, selbst ivenn 
die Regicrunx^en Europas nicht zu den be­
sten Friedenshoffnungen berechtigen — nicht. 
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weil ihnen der gute Will« fehl!, ssnden, 
weil sie in ihrer Aktion langsam vor« 
sichtig find und daher <^fahr laufen, ihren 
gan^n Einfluß zu verlieren, — noch ande­
re ausschlaggebende Momente, deren Bedeu­
tung bereits erkannt wurde. Ich spiele auf 
die w i r t s ch a f t l i ch e n Machtfakto­
ren Europas an. Professor Icrmcs T. 
S h ot w ell äuhsrte sich hierüber in ei-
nem ausgcze^neten Aussatz, der Sachkennt­
nis und Weitsicht verrät: 

„Eieg oder Niederlage (im Kriege) niu^ 
ebenso in Betracht gezogen werden, wie die 
gesamte wirtschaftliche Strategie und die Ber 
luste oder <^winne der industriellen Hilfs­
mittel, die gegen den Verlust oder Gewinn 
innerhalb eines Gebietes von wenigen Mei­
len abgemessen werden müssen.'' 

Tie nationalistischen Zeitungen mögen sich 
gegenseitig von der sranMschen und der 
deutschen Hauptstadt begeifern. Es bedeutet 
wenig, wenn die prominenten Industriefüh-
rsr diesseits und jenseits des Rheines ent­
deckt haben — imd es gibt Gründe anzu­
nehmen, daß sie es entdecken werden — waZ 
allein zur Befriedung filhrt: daß sie nur 
durch ein Bündnis gewinnen können. 

Ein solches Bündnis wurde bereits zwi­
s c h e n  S c h w e d e n  u n d  N o r w e g e n  
fleschlossen, zwei kleine, aber geschichtlich be­
deutsame Völker, deren Rivalität viele 
nerationen hindurch den s^rieden der bal­
tischen Nnder zerstörte. Aus schwedischen 
Flüssen kommen die elektrischen Kraftquel­
len für norwegische Fabriken. Am südlichen 
Ende Europas vergasen Spanien und 
Portugal ihre brüderlichen oder ei­
gentlich stiefbrüderlichen Antipatien, .sobald 
diese Länder die Erfahrung gemacht hatten, 
daß sie nur gemeinsam aus dem Douero 
ihre Borteile ziehen konnten. Die gleiche 
Tendenz dürfte man auch in anderen Ge­
bieten Europas finden. 

Diejenigen, die diesen „Zug der Zeit" nicht 
erkennen, erinnern mich an die Gastwirte u. 
Postillone der vierziger Jahre, die vffcntli-
che Demonstrationen gegen l^n Bau von Ei­
senbahnen veranstalteten, weil sie glaubten, 
sie gingen durch die neue Erfindung dem 
Ruin entgegen. 

So ist es stets auf dieser unserer unvoll« 
kammenen Welt gewesen. V^nn große natio­
nale Einheiten im Begriff stande«i, Bünd­
nisse zu schließen, erreichte die Zwietracht 
einzelner Provin^zen oft den höchsten Grad 
der Siedehitze. In jener längst vergangenen 
Zeit, als die Religionskriege für immer auf^ 
gehört hatten» schien es, als ob der mit 
geistigen Waffen geführte Kampf der Theo­
logen nie so heftizg entbrannt sei. Die fran­
zösischen Terrorist^ erweckten den Eindruck, 
als ob das Blutbad, das sie anrichteten, nie­
mals aufhören werde, und das gerade in 
dem Augenblick, als sich die Lage zu klären 
begann und das Leben wieder freundliche­
re Züge annahm. Vor dem Kriege bestand 
nur eine (^rantie für die Eiristrnz Euro­
pas — das Gleichgewicht der führenden 
Mächte. Der .Kriegsausbruch im Jahre 
bewies, daß dieses «Gleichgewicht nichts wei­
ter war als ein gefährliches Gerüst; gesähr 
lich, tveil es auf schwankem Grund errich­

tet war, und daher nur von zeitlich be­
schränkter Dauer. DaS ist in der Tat die 
einzige Le h r e des Krieges. Wir haben 
wenigstens eine negative L^re daraus ge­
zogen:., Daß niemand länger mehr diesem 
alten,/Lleichgewicht der Miichte" traut. Lkein 
Wunder, wenn heute kaum einer von uns 
weiß, wie ^ das Eurapa von heute bilden 
und gestalten wird. Aber das bedeutet we­
nig. Eine Gewißheit haben wir, und es 
ist die einzfige, die Wert hat: Traurig und 
sorgenvoll sind die Lehrer und Verkünder 
neuer Horizonte für die Entwicklung, den 

Fortschritt der Menschheit, und wir werden 
nicht zu große Opfer für die schrecklichen 
vier Kriegsfahre gebracht haben, wenn sie Eu 
ropa lehrten, daß eS nicht länger eine Brut­
stätte des .Hass<s und der Trennung ist. 
Die europäische Solidarität ist bereits im 
Werden begriffen, nicht weil es die ?tcgie. 
rungen so wollen, sondern weil eS — und 
nie hat es sich im Vorlaufe unserer Geschich­
te so klar gezeigt — als Echicksalsnotwendig-
keit von den Massen auf der einen und vvn 
der wirtschaftlichen Elite auf der andern 
Seite erkannt worden ist. 

Ersverzog Otto studiert 
ln 

Die „Schande" Bulgariens 
vetdenschafllich« Äampas«« geze» Sj«pischew — 

ti« sich a«f Ehrifto L»l«w b«r«fe«... 

Die heutigen Blätter beschäftigen sich ein» 
gehendst mit dem blutigen Mord auf der 
Landstraße zwischen Sucht Dol und Sevlje» 
vo, wobei die Regierung beschuldigt wird, 
w ihrer Ohnmacht daS Räubcrunwesen in 
Bulgarien nur zu jSrdern. 

Der „Utro" betont, die ganze Verantwor« 
tung falle auf die Regierung und die staat« 
lichen Behört»en, da sie in ihrer vollständi. 
gen UnsiShigkeit nicht imstande gewesen seien, 
dem Räuberunwesen Einhalt zu eebieteu, 
welches sich in einigen Bezirken deS Landes 
direkt eingefressen habe. 

Die „Zarja" schreibt, eS unterliege leinem 
Zweifel, dah die Räuber einen großen Hin-
terhalt gefunden hätten und dah die Org Zne 
k>er i»ffentlichen Meinung nicht am Platze 

S o f «  a ,  2 5 .  O k t o b e r .  

seien. Dafür aber sei der Ministerpräsident 
L f a p t s ch e V persönlich verantwortlich, 
da er durch seine llnsähigkeit nicht nur die 
Regierungskoalition, den "Demokratitsch-Sti 
Ggowor", fondern ganz Bulgarien geschän­
det habe. Interessant ist, das; sich der RS»-
berhauptmann Uzünow in seinem „Mani. 
fest" eingangs als Schüler deS RatLcsaldich-
terS Christo Bote« erNSrt. 

Me in Biofem Zi<ammenhange mitgeteilt 
wird, sind die bisherigen Ermittlungen und 
die Recherchen nach den Räubern erfolglos 
geblieben. Zl^inisterpräsident Ljaptscheiv läßt 
sich stündlich über die Phasen der Verfol« 

> gung, an der neben (Gendarmerie und Po­
lizei auch Truppenformationen beteiligt sind, 
l berichten. 

Linksruck in Frankreich! 
Daladier mil der Neßierungsbtld««! belra>I — Das Link»-

Kabinett würde die A«de«p»Nlik Lriand» soriseften — Di« 

Skell»«g«ahme der Sozialiste« 

der Biirgermeister von Lyon, Edouard Her-
riot. Die Radikalsozialisten rechnen diesmal 
mit aller Sicherheit auf die Mitwirkung der 
Sozialisten, die in der Kammer über 1VN 
Sitze verfiigen, was der Schaffung des ehe» 
maligen Linkskartells gleichkäme. 

P a r i s. 25. Oktober. 
Der Präsident der Republik hat heute 

nach einstiindiger Konferenz den Borsitzen­
den der Radikalsozialisten, D a l a d i e r, 
den Vertreter der zahlenmäßig stärksten 
Kammergruppe, mit der Bildung der neuen 
Regierung betraut. Daladier nahm dis 
Mandat mit dem Borbehalt an, sich vorher 
mit seiner Partei inS Einvernehmen setzen 
AU wollen. Daladier begab sich gleich daraus 
nach Reims, wo der Kongreß der Raditalso­
zialisten tagt, UM dottselbst mit führenden 
Parlamentariern in Fühlung zu treten. 
Seine Rückkehr nach Paris wird noch heute 
erwartet, worauf die Berhandlungen mit 
den politisch verwandten Zlammersraktionen 
beginnen sollen. 

Edonard Daladier befand sich in der letz, 
ten Zeit mit seiner Partei in schärsster Op­
position gegen Poincar  ̂ und später gegen 
das Kabinett Briand. Eine der hervorra-
gendsten Persönlichkeiten seiner Partei ist 

P <l r i s, 25. Oktober. 
Bei der Lösung der neqenwärtiqen Regie­

rungskrise handelt es sich vornehmlich dar­
um, ob eine Einigung zwischen den Radikal­
sozialisten und Sozialisten, den beiden stärk­
sten Linksgruppen. mWich ist. Im ersteren 
Falle könnte die Krise in 24 Stunden beho­
ben werden, anderenfalls könnte sich dieselbe 
noch 8 bis 1v Tage hinausziehen. Für die 
Bildung eines LinkSkabinettS gibt es zwei 
Möglichkeiten: Ein Linkskabinett, in dem 
die Radikalsozialisten überwiegen, unter Mit 
Wirkung der Sozialisten und noch anderer 
Linksparteien. Der Standpunkt der Soziali­
sten scheint indeflen diese Lösung auszuschlie-

Der älteste Sohn des letzten Kaisets von 
Oesterreich-Ungarn, Erzherzog Otto, der von 
den kSnigStreuen Ungarn als ihr künstiger 
Herrscher betrachtet wird, studiert jetzt aus 
der belgischen Universität Löwen, vor der 
wir ihn im Gespräch mit Jesuitenpatern zei­
gen. 

ßen. 2. Bildung eiueS rein radikalfvzialisti. 
fchen Kabinetts, das in der Kammer nur 
der Unterstützung der Sozialisten sicher wä. 
re, die a^r nicht ins Kabinett eintreten 
würden. Die Entscheidung liegt nun bei Da» 
lädier, dem die schwierige Ausgabe zufällt, 
den Mittelweg zwischen parteipolitischen 
Doktrinen und taktifî n Resolutionen zu 
finden. Der Standpunkt der Sozialisten bie« 
tet die ähnliche Perspektive. 

P a r i s, 35. Oktober. 
Gelingt die Bildung einer Regierung deS 

Linkskartells oder der Sozialisten mit Un» 
terstützung der Radikalsozialisten, so wird 
dies in der Außenpolitik Frankreil̂  kein 
Abweichen von der Politik Briands zur Fol« 
ge haben. Die neue Regierung wird auch die 
Frage der Borbereituugen zur Räumung 
des Saargebietes zu löfen haben, eine Fra« 
ge, die auf der bevorstehenden deutsch-fran, 
zösifchen Konferenz in Paris am 28. d. M 
auf der Tagesordnung stehen wird. 

P a r i s, 25. Oktober 
Der Sozialistenführer Löon Blum er« 

klärt im „P o p » l a i r e": 1. Die soziali­
stische Partei ist ihrem Programm nach ou 
den Grundsatz gebunden, an keiner von de« 
Radikalfozialisten gebildeten Regierung teil» 
zunehmen, doch wird sie dieselbe im Parla. 
ment unterstützen. 2. Die Koi? înation mU 

I)s8 8piel äer 

?naiessio Vsrell8lli 
Roman von Gerald Cumderiand. 

40 k (?tachdruck verboten.) 

„Das Telegraphenamt ist auch des Nachts 
geöffnet. Sie ti>erden bereits heute Abend 
mit Fräulein StanSmore zusainmen sein." 

„Ich kann es noch nicht glauben. Und 
alleä. ^nke ich Ihnen, Prinzessin. Das Wort 
Dank ist so abgenutzt, durch seinen Gebrauch 
entivertet, daß eS nicht das Gefühl wieder­
gibt, das ich für Sie empifinde." 

„Lassen Sie nur, .Herr Michelle. Ich habe 
getan, was ich tun wollte und bin es zu­
frieden. Alles Böse, was ich Ihnen angetan 
habe, kann ich doch nicht wieder gutmacl^n " 

Er schwieg lange Zeit. Der Morgen be­
gann zu dämmern. Im ersten Frühlicht sah 
er ihr blasses Gesicht, umrahmt von dem 
vollen schwarzen Haar. Zum ersten Mal be­
merkte er auch, seit er sie kannte, einen Zllg 
der Befriedigung, des inneren Glückes in 
diesem Antlitz, das ihm verändert schien. Der 
entschlossene Ausdruck gab dem Gesicht eine 
neue Note, die ihm bisher gefehlt hatte. Sie 
war jetzt Herrin ihrer selbst und ihrer Zu« 
kunst geworden. 

Als sie sich Le Havre näherten, sann 
Frank einen Plan für den kommenden 
Tag aus, sah im Geist die dramatischen 

Ereignisse voraus, die seine Nachricht nach 
Scotland Vard zur Folge haben würden. 
Er stellte sich Irene vor in den schmutzigen 
Winkeln von Whitechapel, stellte sich die 
Razzia ^ Krinnnalbeamten in der Bottom 
Strec? vor, die Rettung Irenes, ihre Rück­
kehr zu Onkel Peter. Und zu guterletzt die 
.Hauptsache — sein Wiedersehen mit ihr. 

Plötzlich schoß ihm ein überraschender Ge-
dal:?».' durch den Kopf. Er hatte sich die gan­
ze Zeit nur mit seinen eigenen Interessen 
befaßt. Nicht einen Augenblick hatte er an 
Prinzessin Warenski gedacht. Und doch 
schuldete er ihr, daß er sich nvnigstens um 
ihre Sicherheit sorgte. Ohne Hilfe .'onnte sie 
nur zu bald wieder in die Gewalt von Mark 
s)am Gros und seiner Bande geraten. 

Er entwarf schnell einen Plan und lvandte 
sich eifrig i.)r zu. 

Xl. 
„Sie sagten vorhin. Prinzessin, daß Sie 

sich ül>er mein Schicksal (bedanken machten. 
Nun — ich beunruhige mich Ihretwegen. 
Sic bitzchsichtigen, nach Georgien zurückzu­
kehren. aber das dürfte sich nicht so leicht 
bewerkstelligen lassen. Sie könnten von der 
Polizei verhaftet werden. Die Rache Mark-
ham Gros könnte Sie erreichen." 

„Das ist schon möglich. Aber ich muß es 
riskieren, .Herr Michelle." 

„Warum wollen Sie dieses gefährlickie 
Risiko eingehen? Warum kommen Sie nicht 
mit mir nach London und treten in dem 

Prozeß gegen Markham Gros und Genossen 
als Kronzeugin auf. Dann wird Sie die 
Kriminalpolizei nicht behelligen. Und außer­
dem droht Ihnen, wenn Sie die ganze Ban 
de den Gerichten ausliefern, nach englischem 
Recht keine Ärafverfolgung." 

Ein schneller Blick von überraschter Dank­
barkeit flog zu ihm hini'lber. 

„Es ist gut von Ihnen, überhaupt an mich 
zu denken. Aber nein — ich möchte'fort, iveit 
fort — in meine Heimat. Ich will alles ?er« 
gesseu. was hinter mir liegt London und 
Paris und mein ganzes bisheriges Leben. 
Und vielleicht — vielleicht will ich auch 
Sie vergessen. Nein — Sie nicht vergessen. 
Das werde ich nie tun. Aber ich will und 
muß aus Ihrem Dasein verschwinden — so­
gleich und sür irmer." 

Obwohl er allerhand Einwände machte, 
um sie umzustimmen, verharrte sie bei ihrem 
Entschluß. Vielleicht hatte sie am Ende auh 
recht. Jedenfalls war sie nicht in ihrem Ent­
schluß wankend zu machen. 

Mit dem erwachenden Morgen ließ der 
heftige Wind nach, und die Wolken ver­
schwanden allmählich. Als sie durch die Vor­
stadt von Havre fuhren, schien eine strahlen­
de Sonne. Sie verlangsamte des Tempo des 
Wagen?, um mit ihm ein paar Worte wech­
seln zu können. 

„In zehn Minuten erreichen wir das 
Postamt. Ich nx'rde Sie dort verlassen. d?nn 
ich kann Ihnen dann nicn, n>eit:- von 

Nutzen sein. Haben Sie genügend Geld be^ 
sich?" 

„Ja — mehr als genug. Und Sie?" 
„Vollkommen genug. Es war die Gepffo-

genheit unseres Chefs, uns gut zu bezahlen 
Auch habe ich 5loch meine Juwelen." 

„Sie werden mir schreiben, wenn Sie 
Ihre Heiniat erreicht haben?" 

Sie schüttelte den Kopf. 
ich möchte doch wissen, ob Sie glück­

lich durchgekommen sind", drang er in sie. 
„Ich werde durchkommen", antwortete sie 

Nach einem Augenblick sügte sie leise hinzu: 
„Ich werde durchkommen entweder tot 
oder lebendig." 

„Was sagen Sie da, Prinzessin", rief ei 
aus. „Sie denken doch nicht an Selbst 
mord?" 

„Ob ich daran denke? Seit zwölf Iahrev 
habe ich mit diesem Gedanken gespielt, seit 
ich fast noch ein Kind war. Ich Hin auf je­
den ?^ll vorbereitet." 

Sie öffnete eine .Handtasche und zeigte ihm 
einen Browning. 

„Um Gotteswillen, Prinzessin, ich besch^vö-
re Sie! Sie müssen mit mir kommen — de« 
fühle ich jetzt ganz bestimmt. Es ist der ein« 
zlge Weg, auf dem Sie zu innerem Frieden 
und gewiß auch zu ein wenig Glück gelangen 
können. Wenn Sie den Prozeß hinter sich 
haben, ftehen Sie als freier Mensch da. Ihre 
Vergangenheit ist durchstrichen, ein neue^ 
Leben vor Ihnen ausgebreitet. 
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Paal V o n c o u t, d«r sozusagen als „be­
urlaubter Marxist" eine Regierung in sei» 
nem Namen und ohne richtige Bindung an 
seine Partei bilden sollte, ist indiskutabel, 
was Boueour ilbrigeus schon selbst bestätigt 
hat. Räch den ErklSrangen Blums verbleibt 

also nur ein einziger AuSweg: batz die So« 
zialisten selbst die Regierung bUden, wobei 
sie die Bereitschaft zu erNären hätten, den 
Radikalsozialisten einige Portefeuilles zur 

Verfügung zu stellen. 

Kronprinz Umberto auf FreiersMen 

Kroslprmz Umberto von Italien (1) wur­
de in Brüssel, wo er zur Werbung um die 
Prinzessin Marie JosL eintraf, von seinem 
künstigen Schwiegervater, König Albert (2), 
unv den Prinzen deS königlichen Hauses auf 

dom Bah^ihof empfangen, Die Verlobungs­
feierlichkeiten erlitten durch ein glücklicher­
weise mißlungenes Revolverattentat eineZ 
jungen Italieners gegen den vrinzlichen 
Freier eine Trübunz. 

Frankreich spionieN 
gegen Ztaken? 

Se«saNoneller Piebflahl des Ehiffrelchliiffels i» der Lerlker 

UaUenischen »oischasl — Ein j««Der V»llchast»deamter im 

Netz z»eier IchSnen D«me« 

Der Jmvelendiebsta  ̂ in der französischen 
votsl!̂ ft hat durch eiue fenfationelle Spio-
«ageaffSre in der italieniche» Botschaft et« 
ne Art von „Kompensation" erführen. Hie-
zu berichtet das „^mpo", daß die französi­
sche Botschaft die vom Pariser „Journal" 
gemachten Vtttteilungen bestreite, wonach rs 
sich bei dem Juwelendiebstahl um eine Spw 
nageaffäre handelt. In diplomatischen Krei-
sen halte man aber die Bervssentlî ng des 
„Journals" für eine Gegenossensive vor der 
Ossensive, mit der man gewissen italienischen 
Angriffen, die man für die nächste Zeit im 
Zufammenhang mit dem Diebstahl des Chiff 
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renschlüssels aus der italienischen Botschaft 
besiirchte, die Spitze abbrechen wolle. . 

Man erzählt sich serner in diesen Kreisen, 
daß sich an der Jagd nach dem Ehifsreschliis-
sel zwei schöne Damen, eine blonde und eine 
schwarze, beteiligt hätten, von denen die ei-
ne eine Künstlerin sei. Die beiden Konkur­
rentinnen hätten ihre „Anstrengungen" aus 
einen jungen ialienischen BotschaftSlieamten 
konzentriert, der ihnen als das „tauglichste 
Objekt" erfBenen fei. Der fchwarzen Daine 
sei es . schließlich gelungen, den jungen Be­
amten und damit den ChiffreschlÜffel zu ge» 
Winnen. 

Furchtbare SckMatastropfte auf 
dem Michigan See 

Äei« einziger Uberlebender 

N e w y o r k. 25. Oktober. Eine gräbli« 
che Schissskatastropye, von der kein einziger 
Ueberlebender berichten kann, ereignete sich 
in der Nacht zum Mittwoch auf dem Michi-
gan«See. Ein Autotrajekt, das zwischen Mil 
waukee und Gradhave verkehrt, ist mit ^7 

Menschen und 27 FrachtautoZ gesunken, oh­
ne daß man hätte Hilfe bringen können.' 
Frachtschiffe und Küstenwachboote fanden ge 
stern auf sttirmischer See die Schiffsbrstcle 
und mehrere in Schwimmgürteln treibeilde 
Leichen. 

Der Gewinn 
Von Michael Gefell. 

„Diesmal", sprach feierlich Matthias 
Brausewetter zu sich selbst, „diesmal wirst 
du gewinnen. Sie^n Jahre hast du um den 
Gewinn gedient, sieben Jahre hast du schm»?-
res Geld gezahlt fiir dein „Viertel" — o wie 
viele andere „Viertel" guten Landweins 
hättest du dafür trinken und schlürfen kön­
nen! — sieben Jahre hast du für das Glück 
anderer gesorgt. Jetzt ist es an der Ziüt. 
Jetzt bist du daran." Und er schlug mit ge­
ballter Faust auf den Hinteren Teil seiner 
Hose, wo er, in wohlverwahrter Brieftaischs, 
sein Los mit sich herumtrug. 

„Ich muß etwas unternehmeil", setzte er 
seinen Monolog fort. „Man muß das Glück 
zwingen. Es gibt geheime Kräfte des Hirns. 
Photographen haben sie sogar schon Photo-
graphiert. Strahlungen, die die grobe Ma­

terie durchdringen und lenken können. Es 
kommt darauf an, zu wollen. Konzentriert 
sein muß man. Man muß diesen ganzen 
Mechanismus, den man Lotterie nennt, in 
seine Gewalt bekommen, man muß ihn hyp­
notisieren. Von fern. Sobald man eine Mi« 
nute Zeit hat, niuß man die Nwniner sen­
den, die man hat. Ich habe daS bisher ver-
säumt. Ich habe mich immer dem Zufall 
überlassen. Das war der Fehler." 

Beschwörend legte Matthias Brause vetter 
die Rechte auf die geheime Stelle seines Kör­
pers. Wie war doch die Nunlmer? . .. Rich. 
tig! . . . Drei seck)s sechs ^ drei sechs eins. 
Das war die Formel. Die mußte man den­
ken und wieder und immerzu denken, bis das 
Zimnler, das HauS, die Stadt, die ganze 
Atmosp^re davon erfüllt ivar. bis sie Macht 
genxlnn und sich den Zusall unterwarf. 

Matthias Brausewetter war ein mittlerer 
Bankbeamter. Er wußte etivas von Gewicht 
und Geivalt der Zahlen, die die Mit regie­
ren. Er wußte, daß dreihundertachtzig Mark 
im Monat ein unentrinnbares Schicksal Iva-
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ren, daß alle Menschen Sklaven solcher Zah­
len sind. Er war gewillt, diese Tyrannei zu 
brei^n oder wenigstens für sich auf eine 
höhere und angenehmere Ebene zu verlegen. 

Und so richtete er sich für vier Wochen auf 
das Leben eines Fakirs ein. In seinem Ge­
hirn »yar die Gebetmühle aufgestellt, in der 
er sein Glück ermahlen wollte. Drei sechs 
sechs ^ drei sechs eins, drei sechs sechs— 
drei sechs eins, so schwang sie vom Erwachen 
am Morgen bis zum Versinken in den 
Schlaf. Ja selbst seine Träum« noch diirch-
dröhnte der Glockendreiklang dielet schönen 
Zahl, die seinem Leben Schwung und Kraft 
verlieh. 

Er zwang sich, keiner Wilnschphantasie nach 
zugeben. Er fuhr nicht in fabelhaften Autos, 
er zog nicht im Flugzeug über die Alpen, er 
saß nicht in einer Frühlingsvilla an einem 
italienischen See. Streng verbot er sich solche 
verfrühten Ausschweifungen seiner Seele. 
Hart u. unerbittlich konzentrierte er sick) auf 
die Zahl, die er durchsetzen wollte. Sein Ge­
sicht bekam einen energischen Zug. den er bis 
dahin nicht gehabt hatte, sein Gang Kraft. 
Er arbeitete zielsicher und stetig, wie ein 
Straßenarbeiter, den der melodilche Klang 
in seinen Rhythmus mitreißt. Sein Chef 
lobtt? ihn, seine Bekannten wundei'.en sich 
gnädig, seine Freundin liebte ihn zärtlicher. 
Es ging etwas von ihm aus, waZ bisher nie­
mand an lhm bemerkt oder in ihm auch nur 
vermutet hätte. 

Die ersten vierzehn Tage der Ziehung sah 
er keine Gewinnliste an. Seine Anstrengung 
konnte noch keinen Erfolg haben. Allmählich 
nur, wußte, er, vermochte sich solck)e Energie 
durchzusetzen, sie mußte angehäuft werden, 
mußte immer höhere Spannungen erzeugen, 
bis der Funke übersprang, der ihm die 
Frucht des Gewinnes von der zahlentollen 
Skala des Lotterieschemas lösen würde. 

Matthias Brausewetter war keinesiiesiS 
verwundert, als er im Morgenblatt las. daß 
Nummer drei sechs sechs — drei sechs eins' 
mit zlveihunderttausend Mark gezogen war. 
Er grisf lächelnd zum Hut, fühlte nach der 
Brieftasche und machte sich auf den Weg, den: 
Kollekteur das Los zu überbringen. Nicht 
einmal einen Wagen nahm er sich, so wenig 
überräscht war er durch dcn Erfolz seiner 
Anstrengung geworden. 

Der Kollekteur sah ihn verdutzt an. Ja, 
das sei allerdings Pech. Ein bemerkenswertes 
Pech. Nahe dran, nenne man so etwas. — 
Schade. Aber er könne ja nichts dafür. Herr 
Brausewetter werde ihm deshalb doch nicht 
die Kundschaft kündigen? . . . Man müsse 
eben Geduld haben. Bielleicht nehme man 
einmal eine andere Nummer? 

Matthias! Bransewetter hörte die Suada 
des Kollekteurs wie von fern. Was war denn 

das? .. .„Ein Druckfehler in der Zeitung?"^ 
stammelte er. 

„Nein! . . . Wlieifo?" fragte der K^ollsktsur^ 
„Die Zeitung stimmt. Sie haben falsch gele­
sen, Herr. Gewonnen hat drei sechs sechs — 
drei sechs eins!" 

„Jawohl!" schrie Brausewetter. 
„Aber Sie haben doch drei sechs sechs 

drei eins sechs!" schrie der Kollekteur wieder 
und warf das Los auf die Barriere. 

Matthias Brausen^etter griff zitternd nach 
dem blauen Papier. Er wischte sich «die 
Augen. Ja, da stand drei sechs sechs ^ drei 
eins sechs. Unerbittlich. Mit der ganzen ge« 
meinen Nacktheit, die Zahlen haben. 

„Oh!" faßte er sich. „Ich habe mich ver­
sehen. Entschuldigen Sie vielmals." Und er 
nahm seinen Hut und. ging. 

Draußen stand er eine Weile am Bord des 
Bürgersteiges. Elektrische, Autobusse, Prtvat< 
wagen, ^xen sausten vorüber. Ein Paar 
Augenblicke begann sich alles um ihn zu 
drehen. Dann hatte er sich in der Gewalt. 
„Drei sechs sechs — drei sechs eins!" koms 
mandierte es in ihm. Da hob er den Fuh 
und ging, energisch, zielsicher, stetig. Ein 
Paar Frauen scvhen ihn: nach. 

Am nächsten Morgen ließ er sich bei ssinein 
Chef melden und ersuchte bestimmt und ziel« 
sicher um Gehaltsaufbesserung. Der Chef 
war höflich und entgegenkommend. .»Drei 
sechs sechs — drei sechs eins!" murmelte 
Matthias Brausewetter, als er, mit einer 
Gratifikation in der Tasche und der Aussicht 
auf einen gehobenen Posten, an seinen 
Schreibtisch zurückkehrte. 

Das Dorf der Vest 
in England 

Seit vieleil Jahren bietet der letzte Sonn­
tag im August den Bewohnern des kle'nen 
englischen Dorfes Eyam in Derbyshire den 
Anlaß zu eineni eigenartigen Fest. ES ist 
der Gedenktag der Befreiung von der Pest, 
die den Ort in den Jahren 1665 und 1666 
fürchterlich heimsuchte. ?ln diesem Tage strö-
nien Tausende von Einwohnern aus der 
ganzen Gegend herbei, um den Rektor von 
Eyam, Reverend Mompessan, in dem Cuck-
let-Tälchen von einer natürlichen Felsenkan­
zel predigen zu hören. Diese Kanzel wurde 
in der Pestzeit imnier benutzt, weil die Kir­
che der Ansteckungsgesahr wegen geschlossen 
blieb. Im Jahre 1665, als die Pest fürchter­
lich in London wütete, so erMlt die „Ti­
mes", erhielt ein Einwohner von Ciiam ans 
London eine Kiste mit Kleidern zugesandt. 
Durch die wurde die Pest in Eyam einge-
schlepvt. Der Mann, der die Kiste össnetc. 
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erlag dis^^r tückischen Seuche, die sich rasch 
im Tors verbreitet«. Entsetzt »vollten die Ein 
wl>hner sllichten, da rief der Psarrer t>-"n 
Eyam die Männer des Dorfes zusammen. Er 
stellte lhnen vor, wie durch ihre ?flucht t-ie 
Pe^t wahr>scheinlich auch in andere, bisher 
von dieser Seuche verschont gebliebene Be» 
zirke getragen würde, und forderte sie aus, 
auszu^rren und sich abzuschlief^en, bis die 
Seuche von selbst zum Erlöschen käme. Die 
tapferen Männer von Eyam willigten ein. 
Mit dem Earl von Devanshire wur!« verab« 
redet, daß die Männer aus den umliegenden 
Ortschaften Nahrungsmittel bis zu den Fel­
sen von Eucklet Dell bringen sollten, wo sie 
dann von Bewo'hnern von Eyam abstellt 
würden, nachdem sich die Bringer entfernt 
hätten. Monatelang wütete die Seuche in 
Evam, und der gr^hte Teil der Bevölkerung 
starb. Erst als die Pest von selbst wieder er-
loschen war, wurde der Verkehr mit der Au« 
ßenwelt wieder aufgenommen. Die Belvoli-
ner von Et?am l^atten durch ibre Selbstauf­
opferung Meifellos die ganze Umgegend vor 
schnZerem Unl^il l>ewahrt. Dem l^dächtniS 
dieser stillen .?^lden ist der lekte Sonntag im 
August gewidmet, der Tag, an dem der Ber­
kehr mit der Außenwelt wieder aufgenommen 
Vurde. 

Schaffler« Wettervorhersage 
für November 1929. 

Auch der Monat November wird im All-
genitzinen nicht ungi'mstig verlaufen und noch 
etliche schöne, angenehme Tage bringen. 
Z w e i  k u r z e  F r o  s t  P e r i o d e n  
sind zu erwarten, gegen En>de der ersten und 
dritten Dekade, lassen aber bald wieder Tau­
wetter folgen. Zu Beginn des Mona-teZ 
wahrscheinlich trübes, nebeliges Wetter, im 
(Gebirge Schneefälle und Frost. Um die Mo« 
natSmitte durch ein Azorenhoch miliies, zeit­
weilig regnerisches Wetter mit übernorma« 
ler Tem^ratnr. Letzte Woche unfreundlich 
und kalt. 

Schasslers Wetterkalender fiir 1930 sind 
bereits erschienen. 

Josef S ch a f f l e r, Oberwölz, Stmk. 

London soll die luMgsie Stadt 
der Welt sein 

Die allgemeine Umivertung d«r Werte 
zerstört sogar den Ruf mancher Städte. 
Seit Menschengedenken galt London als die 
langweiligste Stadt der Welt« Jetzt soll Lon 
don sich aus einem Extrem in das andere 
stürzen und soll als Vergnügungsstadt so­
gar Paris übertrumpfen. Die Londoiler sa­
hen lange genug mißmutig zu, wie man 
nach Paris sährt, um fich dort zu amüsie­
ren. Deshalb versucht das neue London, sei­
ner Lebewelt dieselbe bunte Tonleiter »on 
Vergnügungen zu geben, die man bisher 
nur tn Paris und zum Teil in Berlin ge­
nießen konnte. Neue Zdabaretts und Revue­
theater schießen in London wie Pilze aus 
der Er^. Bor einigen Tagen sind zw^i 
Ver^nügungslokale großen Stiles nn Pic-
oadillti-Biertel eröffnet worden. Ein grosses 
Luxushotel brach mit einer jahrzehntelan­
gen Tradition und schenkte seinen Gästeii 
eine Ueberraschung in der Form eines be-
weglickien Tanz»pa!^etts. Das neue Tanz­
parkett lst auf einem Riesenfahrstuhl einge­
richtet. Man kai^n während des Tanzes in 
alle Stockwerke des Hotels gelangen und 
den Betrieb, der sich in allen <Älen des 
Luxushauses abspielt, beobachten. Diese 
Neuigkeit, die bisl)er in England unbekannt 
war, ist heute die grös;t Sensation des Lon 
doner Vergnü^ungslebens, und das H^otel 
ist allabendlich mit einem exklusiv eleganten 
Publikum überfüllt. Sogar das altehrwür­
dige Hotel „Claridge", das bisher keinen 
Tanz in seinen Sälen duldete, hat jetzt 
Tanzabende eingeführt. 

Das Londoner Nachtleben verdankt seine 
Entwicklung, so Pavridox'es auch klingen 
mag, keinem anderen als dem Dezernenten 
der Londoner Polizei für Nachtklubs, Lord 
Bilg. Der einsichtsvolle Herr kam zu der 
Ueberzeugimg, daß man da? Unwesen der 
Nachtklubs am besten dadurch bekänvit, 
daß man dem Nachtleben die größte Mög­
lichkeiten einriiumt. Er führt einen rück­
sichtslosen Krieg gegen die Nachtklubs 'lnd 
fördert offene Lokale und „Daneings". Die­
le A^nc«? geben seht Nachtvorstellungen, 
größtenteils Tonsilms. 5^ahlreiche Theater 
wollen dlesem Beispiel folgen. 

Die elektrische Kanone 
Leschletz««G a»s Zav bl« Ztv Äilvmeler? 

B e r l i n, 2-j. Oktober. (Telunion). Lon­
doner Blätter veröffentlick^ien dieser Tage 
die sensationelle Nachricht, daß ein französi­
scher Artilleriehauptuiaml das vielumstrit­
tene Problem der elektrischen Ka<ione ge­
löst habe. Die Versuche mit der neuen Er­
findung hätten die kühnsten Erwartungen 
übertroffen. Das Kriegsministerium macht 
natürlich keine Mitteilung über die neue 
Waffe, doch erfährt man aus militärischen 

Zdreisen, daß mit der elektrischen Kanone ei­
ne Beschießung auf eine Entfernung von 300 
bis 350 Kilometern mögslich sei. Es bleibt ali­
zuwarten, ob diese Nachricht sich bestätigen 
wird, da Gerüchte über die E^indung der 
elektrischen Kanone seit Jahrzehnten wie­
derholt aufgetaucht find, o^ne daß eS je zu 
einer Lösung dieses Problems gekommen 
wäre. 

Klllllprillz Nl> Urgerlllilhlliell 
Die „Koonak-Hermine". die ungiackilche Mütreffe des 

Kronprinzen Rudolf 
Die enge und kurze Kurrentgasse in Wien 

hätte einmal als Gäßchen der käuflichen 
Liebe bezeichnet ^Verden können. Das liegt 
wohl schon aus ein Vierteljahrhundert zu­
rück. Damals waren die Häuser dieser Gasse 
vom Parterre bis zum Dachgiebel bewchnt 
von Mädchen, die entweder von den Fen­
stern aus Besucher anlockten oder in den unt 
liegenden Straßenzügen ihre Geschässgänge 
machten, um flüchtige M^nerbekanntschaf-
ten zu schließen. Bis eines Tages die Polizei 
diesen Zuständen ein Ende bereitete und 
diesen Mädchen das Wohnen in der Kurrent 
gasse untersagte. Binnen einer Woche m:ch-
ten die Häuser geräumt sein. Da halsen keine 
Proteste, kein Jammern und Vehksagen. 
Die Mädchen mußten fort und die Hauseigen 
tümerinnen,' die doch Nutznießeriunen die-
ser käuflichen Liebesstunden waren, die hier 
Jahre, vielleicht Jahrzehnte hindurch Frau 
Warrens Gewerbe ausgeübt hatten, waren 
ruiniert, vollkommen zugrunde gerichtet. 
Damals träumte man noch nichts von einer 
Wohnungsnot, wie sie heute in der Groß­
stadt herrscht, und die leerstehenden Woh­
nungen und Zimnlerchen in diesen alten 
Häusern blieben unvermietbar. Viele wer­
den sich noch an den eigenartigen Anblick 
erinnern, den damals lange hindurch eines 
dieser Häuser in der Kurrentgasse geboten 
hat, das mit seinen vier Stockwerken, mit 
seiner Sechssensterfront von unten bis <iben 
mit großen Zetteln überklebt war: „Sofort 
billig zu vermieten." 

Kronprinz >«ö BiirgermSdche« 

Das war der vorletzte Akt eines Dramas 
des Lebens und der Liebe. Doch wir wollen 
unserer Erzählung nicht vorgreifen, »vollen 
sie chronologisch wiedergeben. Die erste Sze­
ne dieses Liebesdrama hat in Gödöllö ge-
sipielt, wo Kaiserin Elisabeth so gerne und 
so oft geweilt und wo sie auch einmal den 
Besuch ihres Sohnes, des Kronprinzen Ru­
dolf, erhalten hat. 

Dort hat der jugendliche Prinz ein hüb­
sches Bürgermädchen durch Zufall auf einem 
Waldivege begegnet. Die schlanke Gestalt, 
das auffallend hübsche Gesicht, die uieer-
blauen Augen^ die Grübchen in den Wangen 
und die zwei goldblonden Zöpfe, welche 
nach vorne über die Schultern de: jugend­
lichen Schönheit hingen, gefielen dem Kron­
prinzen ganz außerordentlich und so kam 
es zu dem Abenteuer, das .Hermine schließ­
lich auf einen ganz andern Weg verwies, 
als den. welchen sie bisl)er ge.iangen war 
und den für die Zukunft sie selbst und ihre 
Eltern erträumt hatten. 

Noch unerfahren, noch in Unkenntnis, daß 
süßem Liebestaumel gar häuNg ein jähes 
Erwachen folgt, n>ac auch ihr noch junges 
Blut, ihr heißes ungarisches Temperament 
oufgeivallt, als der schöne Kronprinz sie 
angesprochen hatte. Sie versagte sich ihm nicht 
und so kam es dazu, was sich schon so ost in 
allen Zonen ereign:?t hat. wo MensclM 
wohnen. Die bürgerlichen, kleinstädtischen 
Eltern wollten von dieser Tochter nichts 
mehr wissen, die abseits vom Weg gewandelt 
war. wenn sie auch diesen Seitenipfad in 
den Armen eines kaiserlichen Prinzen ein­
geschlagen hatte. Sie wiesen die Tochter aus 
dem Hailse, sie verstießen sie, und das jugend 
liche. noch wenig welterfahrene Ding ließ 
sich von !^m Liebhaber tr'isten. sich beru'ii-
gen, daß die Sache nicht gar so arg ist, gar 
kein Unglück, sondern das i^tegenteil, daß 
Gödöllö mit seinem kurzen Htrizont nicht 
der richtige Aufent^lt für so eine herrliche 

Blume wäre, daß sie dort vortrocknen, ver­
kümmern müßte; Wien sei der richtige Bo­
den, diese Stadt des GlanzeZ. des ewigen 
Vergnügens, der schönen Frmien, der 
heiteren Feste. Und !^vmine ließ sich beruhi­
gen. Sie vergaß das Elt̂ 'rnllauS. vergaß 
alles, nxlS bisher gewesen war, blickte voll 
froher Zuversicht in die Zukunft llnd sah 
schon vor sich dieses Wien, von dem schon so 
vieles sie gehört hatte, das einmal zu 
seihen, war immer schon die Sehnsucht ihrer 
Wünsche gewesen. 
In Wien finden wir sie wieder, in einer 

Wohnung in Mariahilf, in einem vorneh­
men Heim, das ihr der Kronprinz hatte 
einrichten lasien. Nahezu täglich fuchte er 
sie dort auf. verbrachte z>:>ei und auch drei 
Stunden des Nachmittags bei ihr, ließ sie 
von seinem Leibfiaker Bratfisch in Wien 
spazieren führen, schickte lie in die Ts>eater 
und fand noch immer Gefallen an diesem 
Natnrkind. das ihn 'u kesseln verstand. 
Aber dann kam die Zeit, in welcher seine 
Leidenschaft nachließ. Er war eine flatter-
k^alfte Natur, hatte doch zahllose Bekannt­
schaften gehabt, und so kam auch in diesem 
Falle die ,^eit der- Ue»bei^ttignng. Seine 
Besuche wurden seltener, es kam zu Szenen 
und schließlich zu Aussprachen. Wenn auch 
Hermine noch so tobte und schrie, noch so 
jammerte und wehklagte, daß er i'hr junges 
Leben vernichtet, sie zlierst zu jubelnden 
Höhen emporgehoben habe, um sie jetzt in 
den Abgrund zu swßen, eS nützte alles 
nichts, es kam die Stunde des Abschiedes, 
die ^m früheren Gödöllöer Bürgermäd­
chen ein Pflaster für den Seelenschmerz 
brachte, ein ganz hübtcheS Sümmchen als 
Abfertigung für genossene Schäferstündchen. 

sSchluß solgt'l. 

Die längste llraroßmutter der 
Welt 

Frau Eva B e r t o n e l l e, Schneiderin 
im bekannten Künstler- und Stndentenvier-
tel Montmartre in Paris, darf sich rühmen, 
mit ihren 48 Jahren die jüngste Urgroßmut» 
ter der Welt zu sein. Sie beiratete in Mai­
land mit 14 Jahren und bekam mit 15 Jah­
ren ihr erstes Kind. Die Tochter heiratete 
mit 15 Jahren und Frau Bertonelle wurde 
ein Jahr später Gros^mutter. Die Enkelin 
heiratete mit 17 Jabren und kürzlich erhielt 
die 48jährige die Nachricht, daß sie Urgvoß« 
mlstter geworden sei. Wenn Frau Bertonelle 
siZ Jahre alt ist, so kann sie aller Voraus­
sicht nach in einem Alter, in denl andere 
Frauen erst zu Großmutterwürden gelangen, 
Ururgroßmuttcr sein. 

Vortker Notizen 
... denn Gattenliebe kennt keine Grenzen. 

Eine junge und elegante Pariserin ver­
klagt vor dem Friedvisrichter ihren gewe­
senen „Freund" um Erstattung eines Geld­
betrages von W0 Franken, den sie zur Her 
richtung eines gemeinsamen „Nestes" ausge­
legt. Sie bringt ihre Klage geschickt, tempe­
ramentvoll und erfrischend osfen vor. Der 
antvesende „Freund" scheigt. Was könnte er 
auch dagegen sagen? H^t er doch alles er­
halten, was ein MmtneSherz nur begehren 
mag . . . Der Richter nimmt das Wort. 
„Liebe Frau, Sie haben mehr als recht, 
und ich persönlich wäre glücklich, Ihrem 
Antrag Statt zu geben. Aber zn meinem 
großen Erstaunen ersehe ich aus ^ren Per-
sonaliet^ daji Sie verheiratet und unge» 
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schieden sind; in diesem Falle schreibt daS Ge 
setz die schriftliche ll^laubnis Ihres Mannes 
vor, um überhaupt Klage führen zu können 
— und die Umstände sind wohl hier nicht 
dazu angetan . . Der Richter schmieg lä­
chelnd. Äe junge Frau aber zog eine re­
gelrechte Vollmacht ihres Gatten auS dem 
Täsch^n und reichte sie dem erstaunten 
Richter mit den triumphierenden Worten: 
„Meines ManneS Liebe kennt keine Gren­
zen!" Der Prozeß konnte jetzt zwar weiter 
gehen, aber die Klägerin wurde doch schließ­
lich abgewiesen, weil die ganze Angelegen­
heit einen allzu unmoralischen Charakter 
trage. 

Pariser Mittelalter. 
Man weiß, daß in der Weltstadt Par^S 

das Oktroi noch besteht, und daß an allen 
Bahnhöfen der Reisende mit den traditio­
nellen Worten empfangen wird: „Rien ^ d6c 
karer?" Auf diefe rituelle Frage antwortet 
übrigens kein Mensch, und der Zöllner er­
wartet auch gar keine Antwort; er tut sei­
ne Pflicht, und nichts darüber. In aller 
Erinnerung ist noch das heitere Stückchen 
f'Mit tragischem Ausgang), das der Pariser 
Schriftsteller La Fouchavdiere dem Oktroi 
lieferte. Er gab nämlich ein paar Tausend 
Ailtobesitzern zu der schlimmsten VerkhrS-
stunde an der geradezu unvasiierbaren Por­
te Maillot Stelldichein, und sie alle wollten 
die Beamten zwingen, gemäß der Vorschrift 
ihren Benzinvorrat zu messen. Die armen 
Zöllner hatten in dem sürchterlichen Gedrän 
ge, das schon in weiügen Minuten entstand, 
i^ld genug, und als die Verschwörer um 
keinen Preis zu bewegen waren, auf die Er­
klärung ihrßr „oktroipslichtigen Waren" zu 
verzichten, holten die verzweifelten Beam­
ten Polizeikräfte herbei, die den Anstifter 
des ganzen Ulks La Fouchadiere ordmtlich 
verprügelten. 

Hier nun das neueste Schildbürgerstück 
des Pariser Oktrois. Die kleine Vorortbahn 
nach Sceaux besitzt zwei Pariser Bahnhöfe:: 
Denfert und Luxembonrg. Bisher befanden 
sich an beiden Zollbeamte, die nach Butter, 
Tiern und besonders Wild fahndeten. Vor 
kurzem wurden die vom Laxembonrg ent­
fernt, und dafür eine Tafel aufgehängt mit 
folgender Bitte: „Die Herren Jäger, die et­
was zu verzollen wünschen, sind gebeten, 
nach Denfert zurückzukehren". Bis jeht ist 
an dieser T-afel noch keiner vorbeigegangen, 
den nicht plötzlich stille oder laute Heiterkeit 
gepackt hätte. 

Jedes Pferd eine Schelle. 
Kein Mensch wußte mehr, daß in Paris 

jedes Pferd eine Schelle am Halse tragen 
muß. Und so wurden an einem bestimmten 
Tage der vergangenen Woche sämtliche ,chip 
pomobilen" Fabrzenge angehalten und mit 
einer Strafanzeige bedacht. Umsonst schüj^ten 
die Führer ihre Unkenntnis vor, aber auch 
die völlige Nutzlosigkeit einer derartigen 
Maßregel in dom ohrenbetäubenden Lcirm 
von Paris. Mit den Paragraphen ist in 
Frankreich ebensowenig wie anderswo zu 
spassen. ap. 

Der Eiszapfen. 
„Darf ich Sie küssen?" säulelt Lilli? 

schüchterner Verehrer. — „Warten Sie ein 
wenig," sagt Lilli, „ich komme eben vom 
Sonnenbad — der schnelle Temveratur« 
Wechsel könnte mir schaden." 

» 
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Jil der letzten Zeit machte die Zeichnung 
der Anteile für die Bachernseilbahn derart 
günstige Fortschritt«, daß die erste Million 
bereits erreicht erscheint. 

Das vorbereitende Komitee sah sich !>aher 
veranlaßt, in der a.m 22. d. statt^efundenen 
Sitzung zu boschließen, eine ^neralver« 
sammlung aller bisherigen Zeichner in ab-
schbarer Zeit einzuberufen, um über die 
Gründung der Genossenschast endgültig Stel 
lllnq zu nehmen. 

Der vorbereitend« Ausschuß lst aber such 
inzwischen unermüdlich in i»«r weiteren Ent 
yegennahme von Anteil^eichnungen und wer 
den insbesondere die Herren Gastwirte, Kauf 
leute und Gewerbetreibend« ersucht, mit der 
Zeichnung von Anteilen nicht mehr zuzu'sar 
ten, damit di« zweite Million Dinar in tür-
zester Zeit aufgebracht wird. 

Es sei noch betont, daß das zukünftige 
Seilschwebebahn-Unternehmen nur einzig 
und allein den Zweck verfolgt, den Fr'n-

denzusttom nach Mvribor zu fördern, um 
damit der mißlichen wirtschaftlichen Lige 
ein wenig zu steuern, nicht aber um de:n Un­
ternehmen welche Einnahmsquellen zu be« 
schaffen. 

Ts solle «daher jeder als seine Pflicht er« 
achten, aalch sein Gcherflein durch Zeichnung 
von verzinslichen Anteilen, welc^ doch im« 
mer ihren Wert behalten, beizutragen. 

Die Ansicht mank^ Leute, daß nur die 
.ymkptstra^n Maribors einen Nc^rteil durch 
Fremdenverkehr hätten, ist wohl nicht stich­
hältig, da jene Personen und Angestellte, 
welchen in den Hauptstraßen der Mehrver-
dienst zukommt, doch denselben nicht in den 
Hauptverkehrsadern verbrauchen, weil alle 
nicht dort wohnen, so-ndern den Verdienst 
und ihre Ausgaben über die ganze Stadt 
verteilen. Das ist ein wirtschaftliches Gebot, 
welches auch für Maribor S^lt^nq l^aben 
muß. 

Da< Aluameetina im MU-
teipunkte de» Äntereffes 
Flugkünstler von internationalem Ruf 

werden Sonntag nachmittags in Tezno ihr 
Können zeigen und Atrobatenkunstftücke hoch 
in der Luft vorführen, wie sie unsere Bevöl 
kerung gewiß noch nie gesehen hat. Unserem 
rührigen Aeroklub ist es gelungen, die vom 
Luftmeeting in Ljubljana heimkehrenden 
P i l o t e n  d e r  K a s s e l e r  R a a b - K a t z e  n -
steiner Werke für die Mitwirkung zu ge­
winnen. Die Flieger Jng. Raab, Jng. 
Knopf und Müller werden das un­
gekürzte Programm der Ljubljanaer Ler-
anstaltuny vom Sonntag absolvieren. Zur 
Borführung gelangen atemberaubende Flie-
gerstücke und sogar Tan^ufführungen hoch 
in der Luift. Zum erstenmal werden wir Ge­
l e g e n h e i t  h a b e n ,  e i n e n  „ L u f t z u g "  i n  
Tätigkeit zu ^ehen. Ein motorloser Apparat 
wird von einem Flugzeug ins Schlepptzu 
genommen und mehrere hundert Meter hoch 
seinonl Schicksal überlassen, worauf er wie­
der langsanl allein zu Boden zurückkehrt. 

Die Tatsache, daß die bekannte Fliegerin 
Frl. Heddy S ch u h m a n n auS 1V00 Me­
ter Höhe aus dem Aeroiplan in die gähnende 
Leere springen und mittels des Fallschirm? 
unversehrt unten anlangen wird, dürfte 
woHl jedermann anspornen, sich dieses in­
teressante Schauspiel anzusehen. Der wag­
halsige Trapezkünstler H«rr Kellner, des­
sen akrobatische Kunststücke wir bereits vor 
einigen Wochen in Maribor zu bewundern 
Gelogenheit hatten, wird auf einem Apparat 
einen Handstand und andere Kunststücke vor­
führen. Die schneidigen Fliegerstücke, die bis 
her zu Proipagandaztvecken über der Stadt 
durchgeführt wurden, sind nur der Auftakt 
zu der morgigen Veranstaltung. 

Der Autobusverkehr nach Tez­
no wird morgen nachmittags bedeutend ver­
stärkt werden. Dagegen war eS wegen ^er 
Kürze der Zeit nicht möglich, zu erwirken, 
daß ein Sonderzug nach Tezno eingestellt 
vird. 

» » » 

Der Aeroklub ersucht anläßlich des ntor-
gigen LuftmeetingS das Publikum nachdrück 
lichst, die Eintrittskarten bereits im Vorver­
kauf in den Trafiken Svetek fSlovenska uli-
ca), IvanuN slZZvsposka ulica) und Gole! sAle 
ksandrova cesta) sowie in der Haupttrafik 
am Hauptplatz zu besorgen, um eine Stau­
ung bei den Zugän^gen zum Flugplatz mög­
lichst zu verhindern. Außerdem lverden auf 
dem Wege zum Flugplatz Kassen aufgestellt: 
am Grajski tr^, Glavni tra. Trq Kralja Pe­
tra und mehrere Kassen in der Tr^.ai^ka cesta. 
Mitglieder des Aeroklubs, ivelche die ermä-
ßi-gten Karten nicht im Vorverkauf gelöst 
haben, können solche nur norb bei der letzten 
Kasse vor dem Einaang zum FluMilak ge;,en 
Vonveisung der Klublegitimntion erlialten. 

Für Sitzplätze werden keine separaten 

Karten ausgegeben. Der Aeroklub wird be­
müht fein, so viel TitzplStze w»ie möglich 
sicherzustellen. Für jeden Sitz ist an Ort und 
Stelle eine Zusatzkarte von Din. 10 bei den 
AufsichtSorganen der Sitzplätze zu lösen. Tie 
Karten sind ficht- und lesbar zu tragen. Zu 
diesem Zivecke liegen bei allen Kassen Steck­
nadeln auf. Wer von den Kontrollorg:nen 
am Flugplatz ohne Karte angetroffen wird, 
wird zur Zahlung der doppelten Ein-
trittSgebühr verhalten werden. 

Slowoiifche sanaer 

ln Marlbor 
Altf ihrer Tournee durch Jugoslawien ist 

gestern nachmitags eine Gruppe von bS slo-
wakischen Lehrern mit dem Triester Schnell­
zug aus Ljublijana in unserer Stadt einge­
troffen, um abends «in großes Konzert zu 
veranswlten. Aur Bahnhofe wurden die Gä­
ste von einem zahlreichen Publikunr herzlich 
einpfangen. Besonders zahlreich waren die 
hiesige Lehrerschaft und die tschechoslowaki­
sche Kolonie vertreten. Der Herr lNroßZu-
pan ließ sich bciul Empfange durch den Un­
terrichtsinspektor Herrn Dr. K o t n i k ver­
treten. Namens der Stadtgemeinde war 
.s>err Vizebürgermeister Dr. 2 i p o l d er­
schienen. 

Die Gäste wurden vom Mrgerschuldire?-
tor Herrn H u m ek mit herzlichen Wor­
ten begrüßt. Für den liebenswürdigen 5mp 
fang dankte der Leiter der S<ingergruppe 
Herr D u t k a, worauf die Gäste ein slo­
wakisches Lied anstimmten. Das Töchtcrcht?n 
des Herrn Direktors G i n k überreichte 
d e m  G e s a n g w a r t  H e r r n  P r o f .  N u  v p '  d t  
mit einer kurzen Ansprache einen prachtvol­
len Blumenstrauß. 

Die Gäste besichtigten sodaun einige Se-
'l?enewürdigkeiten der Stadt, darunter au h 
die Wein- und Obstbauschule, wo sie l?on 
.Herrn Direktor Priol liebenswiird'^^ be, 
wirtet ivurden. 

Abends fand im großen Unionsaal? ein 
^'estkonzert statt, dem auch Vertreter der 
Behörden beiwohnten. Die Veranst'stung 
galt gleichzeitig der feierlichen Begehung 
t^S tschechossolvakischen Staatsseiertag'?, 
weshalb insbk»'ondere die hiefige tschechoslo­
wakische Kolonie besonders stark vertreten 
war. Die Sänger ernteten für ihre w.'"?zis 
durchgefiihrten Darbietunaen verdienten 
Beifall. Insr>esondere die slowakischen 
Volkslieder, die bei uns so selten ge)ört iver 
den. machten auf die ZuhSrer «einen tiefen 
Eindruck. 

U. a. wohnte der Veranstaltung in V^glsi 
t u n g  d e s  B ü r g e r m e i s t e r ?  H e r r n  D r  I u -
van und des Neaierungsrates 5>errn Dr. 
Ipavic <nlch der tchechoslowakische Kon­
sul in Ljubljana .^rr Dr. N e 5 l bei. 

Nach dem Konzert beaaben sich die 'län­
ger zum Bahnhofe, wo sie in der Restaura­

tion die Zeit bis zur Abfahrt des Zugez im 
gemütlichen Zusammensein mit ihren rasch 
gewonnenen Freunden verbrachten. Etwas 
vor 1 Uhr nachts verließen die slowakischen 
Gäste die Stadt, um über Wien und Preß­
burg in ihre Heimat zurückzukehren. 

der Jugoslawischen Iournalistenverelnie,un.^ 
findet Sonntag, den 3. November vormittag 
in Litija statt. 

m. Autobusverkehr zum Flugmeeting. 
Dm Verkehr zum morgigen Flugmeeting 
werden insgesamlt sieben Autobusse aufrecht­
erhalten. Um so viel Wagen als mögttch zur 
Verfllgung zu habcn, wird in den Nachmit-
dagsstunden die Fahrordnuug auf einigen 
regelmäsiist::!! Linien entsprechend abgeändert 
tvevdcn. So wird der Einser-Wagen zwi­
schen Lajter^erk und Nova vaS, dagegen der 
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Der Kampf gegen die Auto-
und Motorwildlinge 

Iu gleicher Weise wie das Polizeikommis-
sariat für den Bereich der Stadt Maribor, 
hat nun der Groß^upan für den gesamten 
Kreis Verfügungen erlassen, wonach ange­
sichts der sich mehrenden Auto- und Mo­
torradunfälle die Bezirkshauptmannschaften 
angewiesen werden, gegeit das Rasen auf 
den Straßen mit allen zur Verfügung stc-
henden Mitteln aufzutreten und die Schul­
dige« streng zu bestrafen. Insbesondere ist 
das Augenmerk darauf zu richten, ob sich 
der Fahrer im nüchternen Zustand befin­
det. da sehr viele Unglücksfälle auf Trunk.'n-
heit der Fahrer zurückzuführen sind. 

Die Bezirkshauptmannschaften iverden da 
zu verhalten, durch ihre Organe ein erhöh­
tes Augenmerk insbesondere auf die Motor­
radfahrer zu richten, die durch übertrieben 
rasches Fahren das Leben der Passanten ge­
fährden. Solchen Fahrern ist ein höheres 
Strafausmaß tFreiheits- und Geldstrcife) 
beizumessen. Im Wiederholungsfalle ist ne­
ben einer bedeutenden Verschärfung der 
Strafe unbedingt der Fahrerschein zu ent­
ziehen. Falls Lenker von Motorfahr.^ugen 
im trunkenen Zustande angetroffen wer^'n, 
ist ihnen der Fahrschein sofort zu entziehen. 

Von diesen verschärften Maßnahmen sind 
unverzüglich die Gendarmerievosten und 
Gemeindevovstehun^en in Kenntnis zu setzen 

m. JahreS-Hauptversammlung der Iour-
nalistenv«reinkgnng. Die dieSiährige Jahre? 
Hauptversammlung der Sektion Liubljana 

Zlveier-Wagen nur zwischen Studenei und 
Hauptplah und der Vierer-Wagen vom 
.Hauptpla^ direkt zun: Flugplatz verkchren. 
Ter Fahrpreis zunl Fluguieeting beträgt 4 
Dinar und mögen die Fahrkarten in den 
eigens hiezu errichteten Vorverkaussstellen 
gelöst werden. 

IN. „Anna Karenina" im Burg-Kino. Dem 
Verbände der Kulturvereine ist es gelungen, 
sich eines der größten Meisterwerke der mo­
dernen Filmkunst, den verfilmten Roman 
„Anna Karenina" vonl große« Apostel Tol­
stoi für einige Abende zu sichern. Die erste 
Vorführung findet Dienstag abends im 
Burg-Kino statt. 

m. Das städtische Bad bleibt inorgen 
Sonntag offen, dagegen wird eS in der näch­
sten Woche ."j—4 Tlige wegen Reinigung des 
DalNltpfkessels gesperrt sein. 

ttl. Bolksuniversität. Der Vortrag deS 
Wiener Uninersität^professors Herrn Dr. 

a l n, findet heute. Samstag uul 20 Uhr 
inl .siasinosliale statt. Der Vortragende, der 
seinerzeit Professor an der Universität in Jr 
klltKk war, wird über seine Verbannung 
nach Sibirien unter dem bolschewistischen Re 
gilue und über seine Odtissee sprechen. Seine 
Ausfülirungen werden ven W prachtvollen 
Lichtbildern begleitet sein. 

lu. Die Kunst des feinen TafeldeckenS. An? 
vielseitiges Verlangen l»eginnt am Mskt-
woch, den d. iul Saal des .Hotel „Pri 
zaiilorru" der zweite dreitägige Kurs für 
Damen, der den Zweck verfingt, in der 
Kllust des feinen TafeldeckenS zu nnterrich« 
ten. Ein besonderer Vortrag: „Moderne 
Gastlichkeit und Umgangsformen" wird dem 
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AurZ vorausgehen und über daZ Verhalten 
bei Festlichkeiten vom einfachen Kafseetisch 
bis zur Festtafel unterrichten. Für jede Da-
me bietet'der AurS Gelegenheit zur Berei­
cherung häuslicher Talente und unsere jun­
gen Mädchen und Frauen sollten diese gute 
Gelegenheit nicht unauSgenützt vorüberge« 
hcn lassen. Frau Helene Weygand (Düssel­
ers), von der vorjährigen Ausstellung in 
Graz „Der gedeckte Tisch" bekannt, leitet 
diesen Kurs. Näheres im Anzeigenteil. Der 
Kurs findet am Mittwoch, den 30., Don­
nerstag, den 3!. Oktober und Montag, den 
4. November statt. 

m. Auherordentliche Sitzung des Bereines 
der pensionierten Offiziere. Wie der Verein 
der Offiziere des Ruhestandes sowie deren 
Witwen und Waisen mitteilt, findet Sonn­
tag, den 27. d. um IV Uhr im Hotel „Halb-
widl" eine aus^rordentliche Sitzung statt. 
Da eine sehr wichtige Angelegenheit zur 
Sprache und Abstimmung gelangt, ersucht 

Borstand dringlichst die Mitglieder, voll-
Mlig zu erscheinen. 

m. Der heutige Wochenmarkt war troh 
dcs regnerischen Wetters sehr gut beschirlt 
und besucht. Die Umgebnngsbauern brachten 
auf öl Wagen 122 geschlachtete Schweine 
(am gleichen Tage des Vorjahres 145) so­
wie 1 Ochsen, 1 Kalbin und 5 Kälber, ftirner 
16 kg. Schn>einenlagen, 17 kg. Lungen, 68 kg 
Leber und 146 kg. Darmfett auf den Markt. 
An Geflügel waren etwa 600 Stück vorhan­
den. Die Zufuhren beliefen sich ferner au^ 8 
Wagen Kartoffel und Zwiebel, 44 Wagen 
Krautköpfe und 5 Wagen Obst. Die Fleisch­
preise sind teilweise etwas zurückgegangen, 
was besonders bei den hiesigen Fleischhau­
ern zu bemerken ist. Die Preise für Gemüse 
sind wegen der großen Zufuhren ebenfalls 
zurückgegangen. Im übrigen bewegt sich die 
Preisgestaltung in den bisherigen Grenzen. 
Wegen der Nähe des Allerheiligentages wur 
den Blumen und Kränze in grossen Mengen 
auf den Markt gebracht und auch reich ab­
gesetzt. 

m. Unfall beim Verladen. Der 28 Jahre 
alte Hilfsarbeiter Johann Maro) auS 
Pekre verletzte sich beim Verladen am Gü­
terbahnhof an der rechten Hüste und mußte 
von der Rettungsabteilung ins Krankenhaus 
überführt werden. 

m. Vom Wagen gestlirzt. Gestern vori kit« 
tags stürzte die Löchrige, am Slomskov trg 
wohnhafte Wirtchafterin Aloista M u r tä 
von einem Wagen und zog sich eine Hautab­
schürfung <rm rechten Knie zu. Sie mußte in 
der Rettungsstation verbunden werden. 

Arelw.FeneNvehr Maribor 
Zur Uedernahme der Bereitschaft für 

Sonntag, den 27. Oktober ist der Z. Zug 
kommandiert. Kommandant: Brandmeister 
Heinrich E g g e r. 

Telephonnummer für Feuer- und Unfall-
Meldungen: und 2336. 

m. Wetterbericht vom 26. Oktober, 9 Uhr: 
Luftdruck 72S. Feuchtigkeitsmesser —2, Ba­
rometerstand 734, Temperatur 12, Wind 
richtung WO mit südnördlichcm Wolkett.^ttg, 
Bewölkung ganz, Niederschlag Regen. 

m. De» Apothekennachtdienst versieht von 
morgen, Sonntag mittag bis nächsten Sonn­
tag die „Stadt"-<?lpotheke (Minakik) ani 
Hauptplatz. 

* Der Spezialist für Frauenkranthriten 
u n d  G e b u r t s h i l f e  D r .  B e n j a m i n  J p a v i r  
Maribor, Gosposka ul. 46, ordiniert wieder 
von halb 10 bis halb 12 und von 15 bis ItZ 
Uhr. N4.')3 

* Unserer heutigen Auflage liegt ein Pro­
spekt des Zeitschriftenvertriebes Rudolf E g-
g e r, Graz, Ungergasse 30, betreffend die 
Romanzeitschrtft „Ich bin Dein" und des 
Vobach-Modenheftes „Praktische Damen- u. 
Kindermode" bei. Die Romanzeitung er­
scheint in eleganter Aufmachung mit Photo­
graphien sämtlicher Filmlieblinge am Titel­
bilde und enthält die ausgesucht besten Ro' 
mane erstklassiger Schriftsteller. Preis pro 
Höst Din. 4.50; das in allen Kreisen der Be­
völkerung seit Jahren bestbekannte Mode­
blatt" bringt stets die neuesten Modelle mit 
allen Schnitten auf dem Schnittmnsterbogen 
in einfacher schicker Ausführung, nebst Wä­
sche und Handarbeiten, sowie Kunstbeilagen 
und spannende Romane. Preis pro Heft 7 
Dinar. Für jeden Haushalt unentbehrlich! 

* Die P. T. Interessenten werden auf die 
morgige und übermorgige Sonderautt^on 
von Einrichtungsqegenständen aus dem t'^e-

V« 'Sonntag," den 27. Oktoöer'^ili-^ 

mals gräflich Chonnskyschen Familienbesitz 
Gornja Radgona aufmerv^m gemacht. Erst 
kiofslge Möbel und wertvolle andere Gegen­
stände. 

 ̂ Uhren, Goldwaren auf Teilzahlungen. 
Ilger, Maribor^ Gosposka ulica 15. 821S 

* Gasthaus „Zur Linde", Radvanje. Am 
Sonntag, den 27. d. Salonkon^ert. Vorzügl. 
hausgemachte Brat- und Selchwürste. Back­
hühner, Brathühner. Prima Pickerer alter 
und neuer Wein. Unionbier. Autobusver­
kehr. 1^627 

* Schönere Zähne, die weißschimmernd. 
gleich einer Perlenkette sich aneinanderr.'i-
hen, sind der Erfolg regelmäblger Psli'ge 
mit dem seit 40 Jahren bclvährten Sarg's 
Kalodont, weil diese starkschäumende Zahn­
creme jede Spalte des Gebisses gründlich 
reinigt und den unheilvollen Zahnstein wirk 
sam bekäinpst. Das >)aben schon Millionen 
Menschen durch den täglichen Gebrauch von 

^:'l^i>ont-.?ahnercme bestätigt ge­
funden. 

* Jnl Gasthof „Zur weißen Fahne" in 
Studenci am Sonntag, den 27. d. Blnt», 
Leber- und BratmnrstschmauS. Vorzügliche 
alte Weine, Weinmost, täglich F^aßbier. 

» Es lohnt sich, das Gasthaus „Lovfki 
dom" (ober den drei Teichen) zu besuch'^. 
Ausgeschenkt werden mehrere Sorten guten, 
süßen und schneidigen Weinmostes, sowie 
auch prima alte Weine. Um zahlreichen Be­
such bitten: Franz und Rosa Krajneiö. 

* Sonntag, den 27. d. in Pschunders 
Gasthaus, Radvanje, Brat- und Leberwurst 
schmaus. Vorzüglicher Pickerer Eigenbau­
wein im Au'X<^nk. Um zahlreichen Zu­
spruch bittet die Wirtin. 14572 

Nerdst u. Linter nur Ksro-Seliuke. 

Magen- und DarmstSrungen, Anfälle von 
Leibweh, Stockungen im Pfortadersystem, 
Aufgeregtheit, Nervosität, S<!^indelgefühl, 
ängstliche Träume, allgemei<les Unwohlbe-
sint>en werden durch täglich ein Glas na» 
türliches „Franz-Iosef"-Bitterwasser gelin­
dert. Aerzte von Weltruf preisen die vor­
züglichen Dienste, die Franz-Ioses'.Was-
ser in seiner Eigenschaft als inild Kssnendes 
Mittel, besonders blutreichen, korpulenten 
Pedsonen^ Gichtikern y<id Hämorrhoidal-
kranken leistet. Das Franz-Jofcs-Äitterwas-
ser ist in Apotheken, Drogerien und Spe-
zereihandlungen erhältlick). 18 

Aus Vtul 
P. Verschiebung der Spor^-Tombola. Aus 

technischen Gründen mußte die für Sonntag, 
den 27. d. angesetzte Tombola des Sport­
klubs „Ptuj" auf den nächsten Sonntag, den 
3. November verschoben werden. Die Tvni-
bolakarten sind bereits in allen Trafiken 
und in den meisten Gasthäusern erhältlich. 

Aus 6e!!e 
Wieder ein Einbruch in der Stadt. 

Dem großen Einbruch in die Trafik des 
Herrn M. Pik auf der König Peterstraße 
folgte in der nächsten Nacht von Donners­
tag, den 2^. d. auf Freitag, den 25. d. ein 
zweiter Einbruch, der aber nnßglückte. Ge­
gen halb 2 Ul?r nachts bemerkte die in der 
A S k e r c g a s s e  w o h n h a f t e  F r a u  A n n a  T r i n k  
in der Kanzlei des SteimetznnternehmenS 
der Brüder L'! u l l i ch in der ASkercgasse 
Licht. Sie witterte sofort Unheil und benach­
richtigte den nächsten Wa^-mann, welcher 
noch andere Wachleute herbeiholte. Die A^-
kercgasse wurde von c^llen Seiten blockiert. 
Herr I. Kullich, der sosort geweckt wurde, be­
gab sich in die Kanzlei. Eine Fensterscheibe 
war zertrü m ui e r t, der Einbrecher 
a b e r  w a r  v e r s c h w u n d e n .  
Die Polizei hielt in der nächsten Uuige-
bung die ganze Nacht Wache. Um 6 Uhr 
früh hielt Herr Kullich in der Kanzlei wie­
der Nachschau und fand dort den 24iäsiri-
g e n  S c h l o s s e r g c h i l s e n  F r i e d r i c h  K i r b i s c h  
aus Eirkovci am Draufelid. Kirbisch hatte 
sich bereits einen Mantel im Werte von 1500 
Dinar, 30 photographische Abbildungen von 
Grabdenkmälern und ein Notizbuch für Be­
stellungen angeeignet. Die Polizei na!l)im den 
Burschen sest. 

Kirbisch wurde am 11. d. M. von der hie-
sigen Polizei nach Maribor abgeschoben, da 
er unter dem Verdachte stand, in Maribor 
einen Einbruch verübt zu haben. 
Mangels an Beweis"" wurd^ «'r jedoch wie­

der auf freien Fuß gesetzt. Bor zehn Tagen 
erschien er bei Herrn Kullich, stellte sich als 
Steimnetzlgehilfe vor u«id erfuchte um Be-
fchSftigung. Herr Kullich konnte aber fei­
nem Wunfche nicht willfahren und gab ihm 
aus Mitleit» 20 Dinar. Kirbisch dürfte da­
mals den Einbruchsplan gefaßt haben. Am 
Donnerstag, den 24. d. M. kam er aus Ve-
lenje nach Celje, wo er dann auf frischer 
Tat ertappt wurde. 

c. Eine beschlußunfähige Gemeinderats-
fitzung. Die für Freitag, den 25. d. M. an­
beraumte ordentliche Sitzung des Gemein­
derates von Celje mußt? wegen Beschlußun­
fähigkeit abgesagt werden, da mehrere Ge-
meindsräte verhindert waren, an der Sit­
zung teilzunehmen. Die Sitzung des Ge-
mcinderates findet nmi am Mittwoch, den 
30. d. M. um 18 U-Hr ftatt. 

c. Zwei neue Autobusse. Am Donnerstag, 
den 24. d. M. trafen zwei neue Autobusse 
des städtischen Autobusunternehmens, Mar­
ke „Anstro-Fiat"', in Celje ein. DaS Auto-
busunterneh'Mön verfügt nun tlber 4 Wa­
gen und zwar 2 Austrs-Fiat, 1 Mercedes-
Benz und 1 Chevrolet. 

e. Todesfälle. Im hiesigen Krankenhause 
starb am Donnerstag, dcn 24. d. M. der 61-
jährige Zimmermann Ferdinand ö e p u 8 
aus Zagrad bei Celje, am Freitag, den 25. 
d.M. aber die Bürstenmachersgattin Frau 

Maria Sager aus Celje (Aleyandergasse 
9) im Alter von 28 Jaihren. Friede ihrer 
Asche! 

c. Ingendkonzert. Das 10. Jugendkonzert 
bezw. Musikvortrag der Glasbena Matica in 
Celje findet am Sonntag, den 3. November 
um halb 11 Uhr vormittags im kleinen Saal 
des Hotels „Union" statt. Das Progranvm 
unrfaßt Streichgliartette von Haydn, Mo­
zart und Dvofak. 

c. Warnung. Am Dienstag, den 29. d. M. 
von 8 bis 12 Uhr vormittags wird die hie­
sige Garnison in der Nähe der Militärschieß 
stätte in Peüovnik ein Scharfschießen abhal­
ten. Die Bewohner werden aufmerksam ge­
macht, sich in den er^vähnten Stunden der 
Militärschießstätte nicht zu nähern, um Un­
glücksfällen vorzubeugen. 

c. Eine gefälschte 2 Dinar.Münze. Der So 
dawafsererzeuger Herr Alois Baldasin 
in Gaberje übergab dieser Tage der Polizei 
eine gefälschte 2 Dinar-Münze, die er ir­
gendwo erhalten hatte. 

c. Seelenmesse für Gortan. Am Donners­
tag, den 24. d. M. um halb 8 Uhr früh wur­
de in der hiesigen Pfarrkirche unter großer 
Beteiligung der Bewohnerschaft eine See­
lenmesse fiir den in Pola justifizierten Vla­
dimir Gortan gelesen. 

c. Freiwillige Feuerwehr Celje. Den Wo­
chendienst versieht von Sonntag, den 27. d. 
M. bis einschließlich Samstag, den 2. No-
veimber der 3. Zug unter Kommando des 
Herrn Edinund B a n d e k. 

c. Berichtigung. Der Unterförster Rafael 
Burnik in Celje wurde nicht nach Ce­
lje, sondern zur Bezirkshauptmannschaft 
in KoLsvje versetzt. 

c. Den Apothekennachtdienst versieht von 
Samstag, den 26. d. M. bis einschließlich 
Freitag, den 1. November die Apotheke „Zur 
Mariahils" am Hauptplatz. 

Radio 
Sonntag, 27. Oktober. 

Ljubljana, 9.30 Uhr: Kirchenmusik. — 
10.20: Vortrag über Haustiere. — 11: Kon­
zert. — 15: Weinbau. — 15.30: Reprodu­
zierte Musik. — 1k: Solistenstunde. — 16.30 
Kou.^rt. — 17: Aus den Erinnerungen 
Bohuilavs. — 17.30: Konzert. — 20: Zzgrc-
ber Sendung. — 22: ^itangabe und Nach­
richten. — 23: Programmankundigung. 
Vcograd, 17.05: Zigeunermusik. — 20.30: 
Abendkonzert. — 22.20: Orc^stermusik. — 
Wien, 10.20: Orgelvortrag. — N: Orchester 
konzert. 16.40: NachmittagSkonzert. — 
19.10: Kammermusik. — 20.30: Granichstäd-
tens Operette „Orlow". — Breslau, 1.^.50: 
Zitherkonzert. — 18.10: Unterhaltungskon­
zert. — 20.15: Querschnitt Berlin W. — 
22.35: Tanzmusik. — 18: Deutsche Sendung. 
Brünn, 19: Militärkonzert. 20: Prag?r 
Sendung. — 21.30: Mährische Musik. -
Daventry, lö.M: Orchestermusik. — 22.05» 
Abendmusik — Stuttgart, 19: Konzert. — 
20: Maj^mgreen (Nobile-Expedition). — 
21.15: Frankfurter Sendung. — 22.?'^" 

5iee5i»lckt 

8<)n6em nekmen 5!e bei 
ttu5ten, tteiAerkeit, vronckial-
katarrk eintack 

I t r e 5 i v a l  

Ks vertreibt den ttusten uaÄ 
virkt sckleimlSsenä. 

TanzmuT?. — yranksutt, 20: Tkuttgarker 
Sen^ng. — 21.15: Saxophonkonzert. 
22.15: Tanzmusik. ^ Berlin, 15.15: Ävn« 
zert. -- 18.15: Unterhaltungsmusik. — ^.^0: 
Aus der Welt des FilmS. — Langenberg, 
20: Volkskonzert. Anschließend: Nachtmusik. 
— Prag, 12: Mlitärkonzert. — 18.05: 
Deu^che Sendung. 20: Abendkonzert. 
22.15: UnterhalwngSkonAert. — Mailand, 
20.30: MuleS Oper „Daphne". — Miinchen, 
18.45: Konzert. — 19.30: PoipuläreS Kon­
zert.  ̂Anschließend: Tanzmufik. — Buda­
pest, 17.15: Leichte Muflk. — 19.35: Kuru-
zenlieder. — Anschließend: Zigeunermusik. 
— Warschim, 20.30: Abendkonzert. — 23? 
Tanzmusik. 

Die Äuwelenwundtt 
Indiens 

Seit den Tagen der Herrschaft der Groß­
moguls sind die Schätze Indiens sprich­
wörtlich geworden, nd noch heute bewahrt 
Indien den Ruhm, Reichtümer und Kost­
barkeiten zu enthalten, wie kein anderes 
Land sie in einer solchen Pracht und Fülle 
aufzuweisen hat. Diese ^rrittchike^en, 
welche die Märchen aus Tausendundeiner 
Nacht in unserer nüchternen Gegenwart le­
bendig halten, sind vielfach sehr schwer zu­
gänglich, und es bedarf langer Reisen und 
großer Mühen, wenn jemand die Schatz­
kammern der indischen Großen besichtigen 
will. Ein amerikanischer Journalist, Wil­
liam Pym, hat sich di^er Aufgabe unterzz-
gen und berichtet im „Milwaukee-Herold^ 
erstaunliche Einzelheiten. Für den Asiaten 
ist der Edelstein nicht nur ein bloßes 
Schmuckstück, sondern er verspürt in ihm 
ein geheimnisvolles Leben und eine wun­
derwirkende Macht. Besonders ist der Sma­
ragd dem Inder heilig, denn er ist der 
Stein der Reinheit, der gegen M-ft und 
andere Uebel schützt. Der große hiftorische 
Smaragd, der auf den Bildnissen der Mo­
gulherrscher zu sehen ist, wurde unlängst 
feilgeboten. Eine der berühmtesten, wohl 
die größte der Smaragdsammlungen, Se« 
sitzt der Maharadscha von Jodpur. Nach' 
ihm kommen der Herrscher von Palanpur 
und der von Patialia. ^r Goekwar von 
Baroda nennt eine einzigartige Kostbarkeit 
sein eigen. Nämlich einen Juwelenteppich. 
Dieser Teppich, der Raum genug biete, daß 
zwei Personen darauf sitzen können, ist 
volliständig mit Diamanten, Smaragden 
und Perlen besetzt. Die Juwelen des Gae-
kwar sind von europäischen Sachverständi­
gen auf fünf Millionen Dollar geschätzt 
tvorden. Wenn die Gemahlin des Gaekwar 
ihren ganzen Krönungsschmuck trägt, dann 
kann sie allein nicht aufstehen, sondern iß 
aufgehoben werden, so schwer ist de» 
Schmuck. ^ 

Daß der vornehme Inder diese Schätze 
nicht vom geschäftlichen Standpunkte auS 
betrachtet, geht aus einer Geschichte her­
vor, die unlängst ein reicher Amerikaner 
mit dem Nizam von Haiderabad erlebte. 
Der Herrscher führte seinen Gast durch die 
Schatzhäuser, und man kam in einen Raum 
in dem auf Tischen Goldstücke mlfgehäuft 
waren, die einen Wert von zehn Millionen 
Dollar repräsentierten. „Aber Hoheit", sag­
te der Amerikaner, „wissen Sie nicht, daß 
Sie bei Anlage dieses Geldes auf Zinsen 
jährlich dafür eine halbe Million Dollars 
mehr Einkomen haben würden? —" „Mö­
glich," erwiderte der Nizam. „Aber, waS 
inll ick d^mit — Doch nicbt nur 

> 



dte reichen Leute Indiens, sondern auch 
i»ie anderen Gesellschaftsklassen legen ihren 
Verhältnissen entsprechend gern ihre Erspar 
nisse in Gold uird Juwelen an. Auch die 
Mode spielt dabei eine Rolle. Am belie'b-
testen ist bei Frauen und Männern das 
Planeten-Armband, ein Re':f aus Gsld 
oder Platin, der mit sieben Steinen be« 
setzt ist, von denen jeder einem Planeten 
gewedht ist, so der Rubin dem BrishaspatZ 
oder Juipiter, ber gelbe Saphir dem Bahu 
oder Merkur usw. Dies müssen aber alles 
^Steine" sein, und nicht etwa Juwelen« 
sMtter. Unter den Frauen findet man im­
mer noch AtthSngerinnen der Mode des Na 
scnringeS, eines dünnen Goldreisen mit 
einem mit Juwelen besetzten Anhänger. — 
^r schwierig ist der Zugang zu den Tem-

pelschätzen. Während man bei den moh^in,?' 
danischen Möschen und den buddhistischen 
Tempeln noch eher Zutritt erhAt, sind die 
Schatzkamnlern der Hindu« un^ Silh-Got-
teshäuscr streng verschlossen. Cs grlang P^im 
jedoch, einen Blick auf einige Schatze 
großen „Kokdenen Tempels" von Amritsir 
zu tun. Nachdem schwere Panzertüren g> 
öffnet worden waren, erblikte er massiv 
goldene Türen, von vier Fuß Dicke, die mit 
wundervollen Zeichnungen bedeckt ivareil. 
Man zeigte ihm auch einen Schirm aus rei» 
nem (wlde, der sich natürlich nicht aussen-
nen ließ. Er hatte dre: Fuß in: Durchmesser, 
war mit Diamanten und Rubinen übersäht 
und hatte eine Franse von Perlen, ^ie 
einen Fuß herabreichte. 

rollen. „Anna Karenina", T o l st o k Z 
gri)ßteS Werk, übertrisft jeden bisherigen 
Filin im russischen,Sujet. In Vorberei­
tung: „Kurtisane"/ein Meisterwerk mit 
John B a r r y m o r e als Hauptdar­
steller. 

Union-Kmo. Bis' einschließlich Dienstag 
läuft das erschiltternde Filmdrama „Aus 
dem Tagebuch einer Verlorenen" nach 
dein gleichnamigen Roman von Marga­
rete Böhme mit Louise B r o ck s in 
der .Hauptrolle. Ein Filmwerk, das wegen 
seiner ergreisenden Handlung gewiß je­
dermann zufriedenstellen wird. In Borbe­
reitung der schönste Filnr der laufenden 
Saison: „Alt Heidelberg", begleitet mit 
Solo-Gesang einer Grinzinger Kapelle. 

VolkSwiMchast 
X Heu- und Strohmarkt. M a r i b o r, 

LiZ. Ottober. Die Zufuhren beliefen sich auf 
7 Wagen Heu und 3 Wagen Stroh. Heu 
wurde zu 75>—110 und Stroh zu W Dinar 
per 100 Kilogramnt gehandelt. 

X Borstenviekjmarlt. M a r i b o r, 25. 
Oktober. Der Auftrieb belief sich auf 390 
Stuck und 1 Ziege. Tie Kauflust war sehr 
gros;: verkauft wurden 233 Stück und die 
Ziege. Es notierten per Stück: 5—0 Wochen 
alte Jnngschweine 90—W0 ' Dinar, 7—9 
Wochen 125»—250, .?—4 Monate 3li0—100, 
5—7 Monate '>00, 8—10 Monate t'l»0 
bis 300, einjährige 100^1 M. Das Kilo 
Lebendgeivicht 10—12.50, Schlachtgewicht 

17—18.50. Tie Ziege wurde nnt 200 Dinar 
verkauft. 

X In Liquidation ist die Firma Rudolf 
W i b nt e rö^ Karl Haerdt l, Reben- u. 
Obstbaum-Zuchtanlage, G. ni. b. H. in Ptuj 
getreten. 

X Einschränkung des Verkaufes von Essig 
säure. Angesichts der sich Häusenden Fälle, 
daß Essigsäure zu anderen als den hisfür 
bestimmten Zwecken verwendet wird, erlief; 
das Ministerium eine Verfügung, wonach 
mehr als 15?dige Essigsäure ki'mftighin nur 
von dell hiczn bevollmächtigten Personen 
verkaust n^erden darf. Bekanntlich war bis­
her Essic^säure in jedem Geschäft ohne wei­
teres erhältlich. 

X Griindung einer Textilsabrik in Celje. 
In das Handelsregister wurde dieser Tage 
die Firma „Celjeer Textilsabrik Bergmann 

Co." eingetragen. Wie wir hören, wird 
sich die Unternehmung mit der Erzeugung 
voll Baumwollstoffen befassen. Die Bauar­
beiten dürsten etwa ein Jahr in Anspruch 
nehmen, so das^ mit der BetriebZaufnahme 
inl Spätherbst! des kommenden Jahres zu 
rechnen ist. 

Witz und Humor 
Eine Dorsschöne, die es mit der Recht« 

schreibung nicht so genau nahm, ließ sich in 
Lebensgröße nialen und schrieb auf das fer, 
tige Bild folgende Widmung: Hier siehst dil 
Nttch Gans, wirst auch t>ie einzelne i e-
g e heransfindeiu 

Nanvnanhealer in Marwor 
Reperiotre: 

Samstag, 26. Oktober um 20 Uhr: „Aerger-
nlS im St. Florianstal". Arbeitervorstel-
lung. 

Sonntag, 27. Oktober un: 20 Uhr: „Mral 
der Frau Dulska". 

Mont^, 28. Oktober: Geschlossen. 

Dienstag, 29. Oktober um 20 Uhr: „Rast.'l-
binder". Ab. B. Erstaufführung. 

G!owenlfcher Kulturbrief 
itußer den beiden staatlich subventionier­

ten Berufsbühnen in Ljubljana uud Mari-
l'or, besteht in Sloweni-cn noch eine ziemliche 
Zahl von Dilettantenbühnen, loelche auf 
einer künstlerisch ganz ersreulichen Höhe 
stehen. In Ljubljana selbst bestehen nebst 
dent Zentraltheater zivei kleinere Mhn'.a, 
die „St. Jakob-Bühne" und die „Volksbüh­
ne". Auf einem besonders 'hohen Niveau 
steht die „St. Jakob-Bühne", lvelcher Bühne 
einige prominente Schauspieler des Ljub-
ljanaer Schauspiel-Hauses (Cerar, San-
cin, MarLie usw.), serner auch die Mit-
gli<:dcr des Mariborer Nationaltheat''rs 
Bla?. und Gorin»ek entstammen. Die 
genannte Bühite gastiert jährlich zwei« bis 
dreimal inl Ljublsanaer Cchauspiel.)auie. 
Ferner bestehen in Celje zivei Bühnen, das 
.Stadttheater", in welchelu nebst deil Gast­
spielen des Mariborer Nationaltheaters der 
lieimische „Tra.NLtische Verein" ci,:e statt­
liche An;t'?l .'.on lüustlcrisch ausgez ick'nc-
ten Vor'tellungen gab rnd die „Kalhol'sciie 
Kulturbühne", eine junge Bühne, wei^che sich 
— obgleich noch nicht vielversprechend — 
eines regen Interesses erfreut. Aehnlich wie 
in Eelje besteht in Ptuj das „Stadttheater", 
worin ebenso der heimisrbe „Dramatische 
Berein" Vorstellungen gibt. Von w^'iteren 
Dilettantenbühnen sind noch ^e'ionders jene 

in Kranj („Narodna öitalnica") und in 
Radovljica das „Sokol"«T)eatcr hervorzu­
heben. Letzteres schafft unter der Leitung 
dcs Dramatikers Jakci p i c a r watjrü 
Wunder von Kunstgenüssen. Sonst b>:stehen 
fast in jedem größeren Orte Bühnen, wel­
che rührig und den Verhältnissen gemäß 
ihrer Kunst huldigen.' 

^luf dem Territoriuul der srü.ieren Un-
tersteier-mark leben jetzt folgen:>e slolveni-
sche Literaten: In Maribor die DiÄ)ter 
Rudolf M a i st e r - B o j a n o w, Janko 
Glaser, Janko S a m e c, Radivoj e-
h a r, Danilo G o r i n 8 e k, Dr. I. D » b-
n i k, und die Schriftsteller Dr. Ivo 3 o r-
l i, Dr. Makso Z n u d e r l, JoZe K o st a-
njevec und Matija M a l e 8 i <?. Fer­
ner leben in Ljutomer.der Dichter Evetko 
G o l a r, in Ptuj der Dramatiker Dr. A. 
R e m e c, in ^lje der Dramatiker T^r. A. 
NovaSan und der Dichter Franz Ro 3 
und in Trbovlje der Dichter Anton B o -
t t e l e. 

Für die Zeit, in der wir leben, ist eS von 
Bedeutung, daß einer der besten jüngeren 
Maler der slowenischen Moderne, Professor 
Albert S i r k, mangels einer besseren stel­
le — als Bürgerschullehrer nach Sv. Le-
nart berufen wnrde. Prof. Sirk, d?r lange 
Zeit in seinem Fache in Vened'.^ tätig war, 
ist Meister besonders ini Aquarell und in 
der Karitatnr. So werden die besten jungen 
Leute von der Quelle abgetrennt und man 

wundert sich dann später, 
„nicht entwickeln" konnte ^ 

daß man sich 

Wie wir erfahren,. sind einige bekannte 
Literaten fleißig bei der Arbeit, ^o schreibt 
Llloiz-ij R' e nt e c einen Roman aus Ptujs 
Vergangenheit; Anton Nova 6 an eine 
Komödie „Kandidat", Janko G l a s e r be­
endete eine Sammlung von literarischen 
Epigrammen unter dem Titel „Literarna 
Postila", Danilo Gori 8 ek beendete ei­
nen Roman „Povest o zapeljaneni dekletu" 
(„Die Geschichte eines verführten. Mäd­
chens") und schreibt seine znxlte erotis.he 
Sammln:^ „Slavica", Radivoj R eh a r 
aber beendete eine Sammlung von Gedich­
ten „Jstanja" s„Suchen") und ein Drama 
„Peti Evangelist" s„?^r fünfte Evangelist") 
welches er deni Mariborer Nationaltheater 
zur Aufführung überreichte. G. 

-s- Die Kandidaten des Nobelpreises für 
Literatur. Stockholm, 24. Oktober. Die 
entscheidende Sitzung der Schwedischen Aka­
demie zur Ernennung des diesjährigen Lite­
raturnobelpreisträgers dürfte am 14. No­
vember stattfinden. Unter den Kandidaten 
für «diesen Preis, die in der Presse genannt 
werden, befindet sich an erster Stelle Tho­
mas V! a n n. Andere Kandidaten sind die 
Engländer Chesterton und Galsworthy, der 
Franzose du Gard, die Deutschen Ricarda 
Huch, Arno Holz und Remarque, die Ame­
rikaner Sinclair Lewis und Thornton-Wil-
»der, der Russe Maxim Gorki und der Ita­
liener Guglielmo Ferrero. 

 ̂ AnLica Mitrovic wird in Zagreb ga­
stieren. Zu dcil Künstlern, die sich durch das 
Vorgehen der früheren Opernleitung bemü-
ßigt sahen, das Zagreber Nationaltheater zu 
verlassen, gehört auch Aneica M i t r o o i 
die ein Engageinent am Leipziger Opernhaus 
gesunden hat. Die neue Opernleitlmg ist nun 
bemüht. AnLica MitroviL neuerlich für das 
Zklgreber Nationaltl^eater zu gewinnen. Da 
aber die Sängerin für die lausende Spielzeit 
noch kontraktlich nach Leipzig gebunden ist, 
so sind vorläufig nur Gastspiele in Zagreb 
möglich. Wie wir erfahren, liat sich AnLica 
Mitroviö bereit erklärt, in Zagreb zu gastie­
ren und dürfte in absehbarer Zeit in den Ti­
telpartien von Puccinis „Manon. Lescaut" 
und Halevys „Jüdin" in Zagreb auftreten. 

-s- Uraufführungen.. Scherchen wird am 
12. November in Berlin eine kleine Ouver-
tiire von Ernst T o ch, ain 18. November in 
Frankfurt a. M. ein Konzert für Orchester 
von Eonrad Beck aus der Taufe heben. — 
R o s e  W a l t e r  b r a c h t e  S  t  r ä w i n S k i s  
Pastorale für Sopran und 4 Bläser in Köln 
zur erfolgreichen Uraufführilng. . 

-s- Neue Komödie Karl Schönherrs. Dr. 
Karl Schönherr hat eine neue Komö­
die vollendet, die den Titel „Herr Doktor, 
haben Sie zu essen?" führt. 

Kino 
Burg'Kino. Nur noch bis einschließlich 
Montag wird der erstklassige Sensations« 
schlager „Manolescu, der König der Hoch­
stapler" mit Brigitte Helm, Dita P a r-
l o und Ivan Mosjnhin vorgeführt. 
Nachdem bisher alle Vorstellungen aus­
verkauft waren, ist es angezeigt, die Kar­
ten täglich ab 17 Uhr bezw. l^nntag ab 
13 Uhr ini Vorverkauf zn lösen. Diesem^ 
deutschen Großfilim folgt daS Monumen-
talwerk „Anna Karenina" mit John G i l 
bert und Grete A a r b o iu den Haupt« 

Von? Voszüoeii 
einer: 
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VZS /̂ «IISFAIveF/ 
Dle Frau lm Bemse 

1 

Ehemals sialt cS geradezu als verpönt, 
wenn eine beruflich tätiqe Frau sich auch 
«mit modischen Fragen beschäftigte, denn 
man betrachtete ein sclcheS Interesse als 
slrMche Abtrünnigkeit vom Ernst der Tä­
tigkeit, als Ko>ketterie, die ein restloses Aus­
gehen in der Arbeit von vornherein unmög­
lich mochte. 

Die Mentalität hat sich in dieser Hinsicht 
»gründlich geändert, denn heute arbeiten nicht 
nur jene Frauen, die sich aus ihrer Tätigkeit 
einen Broterwerb schaffen, son^dern vielfach 
auch jene, die beweisen wollen, dafj sie auch 
auf eigenen Füßen steii^n können und daher 
kommt es, das heute t!as „verhutzelte Ge« 
schöpf an der Schreibmaschine", das licht-
und freMos dahtnlebt, wie ein Schatten 
durch dsn Amtsraum gleitet und sich sörin-
lich zu entschuldigen scheint, iveil es auch da 
ist, nur mehr eine Dheaterfiqur ist. Die mo-
derne, im Berufe stehende Frau tvcif; näm­
lich ganz genau, daß eine gute Aufmachung 
auch in7 Amte sehr notwenldig ist, denn durch 
richtige Kleidung wird die Arbeitsfreude ei^ 
höht, der Eifer gefördert. 
In Amerika, dem vorbildlichen Lande 

prÄ>uktiver Frauenarbeit, wird streng auf 
eine restlos richtige Aufinachung der Büro« 
kräste gesehen und es liegt darin nicht nur 
ein 'ästhetischer, sondern auch ein durchaus 
kaufmännischer Sinn und eine sehr folge­
richtige Neberlegung . .. 

Natürlich soll damit nicht gesagt sein, das; 
die benr^lich tätige Frau etwa ausdringlich-
mondän an iihrem Arbeitsplatze ersckieinen 
will, gan,z im <^egenteil ist auf absolute Ein­
fachheit zu seihen, wie ja übrigens eine 
Frau von (Geschmack niemals eine Aufma­
chung wähli'n wird, die in irgend einer Art 
aus dem Rahmen fällt. 

TaS Berufskleid muß vor allen Dingen 
praktisch sein, das heißt, es darf selbst bei in­
tensivster Strapaz nicht unordentlich ausse­
hen, nnd nicht z<?rknnsst sein, sondern muß 
seine ursprüngliche Wirkung beibehalten. 
Dazu sind natürlicb gute Cti^sie notwendig 
und es wäre sicherlich ein große? Unrecht 
hier sparen zn wollen, denn ein billiges Ma­
terial sieht nach kurzer Zeit schon sebr un­
schön aus nnd wird nicht nur keine Freude 
bereiten, sondern die Trägerin in jeder Hin­
sicht enttäuscs>en. 

Der Schnitt des Berufskleides muß restlos 
schlicht sein: denn schon auf den ersten Blick 
soll man die praktische L.insiellung der Frau 
erkennen, womit aber nicht gemeint ist, daß 
ein solches Stück nicht etwa in jeder Bezie­
hung den Vorschriften der letzten Mode fol­
gen könne. 

Ein schr wichtiges Kapitel ist hier die 
Farbe, denn sie gibt ja der ganzen Auf­
machung ihre Note; daß hier grelle, schreien­

de Schattierungen verniieden werden sollen, 
wird wohl jeder Frau der gute Geschmack sa­
gen, denn eine aufdringliche Farbe wirkt be­
kanntlich immer stören!), ganz bcso«lders aber 
bei der beruslichen Tätigkeit — und wäre 
darum unbedingt fehlangebracht. 

Darum ist es besser, sich an schöne Mittel­
töne zu halten, die aber natürlich die letzten 
Neuerungen der Mode keinestvegs überge­
hen müssen: ein schönes braun zum Beispiel 
ist sicherlich das Nichtige, ebenso ein sattes 
flaschengrün, das ja — wie man weiß — 
zu den Neuheiten der Farbskala zählt. 

Einen breiten Naum in der l^arderobe 
der arbeitenden Frau nimmt natürlich die 
S t r i ck m o d e ein, denn sie hat sich im 
Laufe der Jahre als außerordentlich praktisch 
erwiesen und besonders für die Fran mit 
sitzender Lebensweise sind die Schaffungen 
dieser Industrie hervorragend geeignet, weil 
sie niomals zerknüllt aussehen und immei 
ordentlich wirken. Die Strickmode hat — wie 
man weiß — in letzter Zeit so viel Neues 
zu bieten vermocht, daß es schwer ist, einen 
vollständigen Ueberblick über ihre Leistun­
gen zu geben; sicher aber ist, daß alle Jum­
per und Pullowers trotz sparsainster Mittel 
ganz unvergleichlich schick sind. Vornehmlich 
die neuen „m e l i e r t e n" Modelle uiit 
ihren eigenartig-ausgesprochenen Mustern 
sind neben ihrem praktischen Wert von voll­
endetem Schick und sicherlich die richtigste 
Ergänzung des .Kostüms, das ja für beruf­
liche Zwecke gerne herangezogen wird. Aber 
auch das ganze S t r i ck k l e i d gefällt 
sehr gut, wirkt allerdings hauptsächlich durch 
die verschiedenen ideenreichen Iumiper, die 
sich neuestens als verschlußlose „Slip-in-
Blusen" präsentieren, die durch Intarsien­
arbeit in bunten Farben eine ganz unge­
wöhnlich schöne Musterung erhalten (wir 
zeigen ein derartiges Strickkleid in unserem 
vorletzten Bilde, den „melierten" Jumper 
aber, der neuestens in den Rock getragen 
wird, an der ersten Figur). 

Das dazugehörige Kostüm, aus einem fei­
nen in--sich-gemusterten Wollstoff ist in sei­
ner Einsachheit restlos schön und zwar er­
scheint hier ein mit einer breiten Passe ge­
arbeiteter Faltenrock mit einem geraden Pa­
letot (mit aufgesetzten Taschen und langhaa­
rigem Fellkvagen) kombiniert. Unter dem 
Pullover Pslegt man eine Hemdbluse aus 
Wascliseide mit langer Bindv zu tragen. Der 
ungarnierte Filchut ist die richtigste Ergän­
zung dieser Aufmachung. 

Als cinfach'flottes Kleid aus einem slra-
pazsählgen Wollstosf bringen ivir als zwei­
te Figur: es hat die hochtaillierte, durch ei­
nen Mrtel akzentuierte Prinzeßform und 
bringt eine glockige Nockpartie. Die einzige 
Y^arnierung stellen strahlenförmig auslau­
fende, aufgesteppte Bahnen dar, d-ie am En­

de des mit einem hellen Schal'kragen gar­
nierten Ausschnittes beginnen. 

Stärkere Figuren werden sicherlich gut 
daran tun, ew Mantelkleid zu wählen, das 
aber durchaus jugent^lich wirken und keines­
wegs „matronenhaft" aussehen soll. Eine 
Anregung für ein derartiges Modell geben 
wir im letzten Bilde. Es handelt sich hier um 
den überkreuzten Oberteil mit kleinen, hell 
ausgeschlagenen Revers und leicht glockig an 
setzender, seitlich etwas geraffter Rockpartie. 
Den Verschluß stellt eine metallische Spange 
dar. Die Aermel werden (wie die Revers) 
hell ssarniert. 

Ans all diesen Skizzen kann man erken­
nen, daß auch die beruflich tätige Frau mit 
geringen Mitteln gut angezogen sein kann, 
wenn sie sich nur die Mühe nimmt, ihrer 
„Arbeitskleidung" die notwendige Aufmerk­
samkeit zu schenken.' 

Robert Hohenberg. 
0 

Der tiefe Nacken Ausschnitt 

ist für das neue Abendkleild charakteristisch 
und eigentlich ist es auch sehr begreiflich, 
daß man zu dieser Neuheit greift, denn das 
neue abendliche Modell konvmt mehr oder 
weniger nur durch Material und Schnitt 
zur Geltung, während die Garnierung kei­
nerlei Nolle spielt, so daß man aus der Linie 
und den verschiedenen Details der Machart 
die notu>endigen Effekte holen muß. 

Ein schöner Rückenausschnitt ist nun — 
wie man weiß — an einer schlanken Frau 
immer gut angebracht, denn er macht selbst 
das einfachste Kleid außerordentlich ele­
gant. 

Nun lieben aber viele Damen den beton­
ten Ausschnitt nicht, sondern ziehen ein et­
was gedieckteres D^collete vor, so daß man 
— diesem Wunsch Rechnung tragend — in 
letzter Zeit sehr originelle Ideen zur Aus-

> sührung bringt. 
I Einen kleinen Ueberblick über die ver­
schiedenen interessanten Neuheiten versuchen 
wir in unserer kleinen Skizze zu geben. 

^ Rechts sieht man ein Ä)eaterkleid aus 
I Krepp-Satin oder Seidensamt mit ein^lM 
unrndförmigen D^collet^, dessen oberer Ab 
schluß zusammengezogen und mit einer kur 
zen Kette von Kristallperlen beschwert wird. 

Die Mitte nimmt ein Tüllkleid ein, das 
geometrisch ausgeschnitt.'ne Felder bringt, 
die den Rucken sehen lassen. 

Ein tiefer Ausschnitt für ganz große 
abendliche Toiletten salso eigentlich nur für 
die vorgeschrittene Saison bestimmt) veran 
schanlicht Bild I. Hier sind es lose, in der 
Rückenmitte geknotete Bretellen, die dazu be 
stimmt sind, das Ball-Döcolletö ein wenig 
zu decken. W. U. 

Weibliche Tierärzte 
In England, das ja überhaupt auf dem 

Gebiete der Frauenberuse vorangeht, macht 
sich neuerdings cin skarkes Interesse der 
Frauen für den Beruf des Tierarztes gel 
tend. Die Beweggründe hierfür sind verschie 
dener Natur. Zunächst ist bei denjenigen 
Frauen, die nach den Kolonien heiraten, ei 
ne Kenntnis der ärztlichen Behandlung von 
Tieren aus dem Grund sehr wünschenÄvert, 
iveil auf den abgelegenen Farmen der näch 
ste Tierarzt oftmals viele Meilen weit ent 
fernt ist. Dann aber haben anch die Frauen 
entdeckt, daß anf dem Gebiete der ärztlichen 
Wartung der Haustiere, Hunde, Kannin-
chen, Katzen und Bögel sich ihnen ein rei 
ches Feld der Betätigung bietet. 

Wie von den Leitern der Hochschulen, be 

hauptet wird, sind e^ gerade weibliche Ei­
genschaften, die die Frau befähigen, in der 
Kleintierbehandlung ihre männlichen Kolle­
gen zu übertreffen. Ihnen wird eine leichte 
Hand nachgerühmt, sowie das Verständnis 
für den Intellekt der Tiere. Frauen versteh­
en es immer besser, sich das Vertrauen und 
die Liebe von Kleintieren zu gewinnen, als 
die Männer. Auch an Geduld und Langmut 
sei die Frau ihren männlichen Kollegen über 
legen. 

Sport 
Srazer FußbaNer in Marlbor 

Nach längerer Pause bestreitet morgen 
wioder eine Grazer Fußballmannschaft ein 
Gastspiel in unserer Stadt, und zwar ist es. 
wie bereits berichtet, der bekannte „G r a-
zerSlportklu b", n>escher morgei't 
n a c h m i t t a g s  g e g e n  d i e  „ E i s e n b a h n e r "  
antritt. Die Grazer (^ste. die bisher niit 
größtem Erfolg gegen nnisere Spitzenvereine 
kämpsten, stellen in Anbetracht ihrer füh. 
renden Stellung in der heimischen Meistc'r-
schalt zweisellos zurzeit die beste steirische 
Fußballklasse dar, wofür die er.»ielten Pracht 
erfolge der Mannscl)aft gegen Wiener Liga­
teams den besten Beiveis abaeben. Der 'nor-
gi-ge Auftritt der Mannschaft in der Dran-
stadt läßt daher ein besondere? Ereignis er­
warten. Das Treffen, welche? Schiedsrichter 
Bizjak leiten wird, geht um 15 Nhr am 
„Eisenbahner"-Sportplah in Szene. 

Doppelftart „Naplds" ln Viuj 
Im Ra^hmen der Abschlukfeierlichkeiten 

des Sportklubs „Ptuj" absolviert morgen 
„Rapid" in Ptuj ein umfangreiches Fußball 
Programm. Und zwar absolvieren die gera­
de zurzeit fast ltnüberwindlichen Altherren 
ein Wettspiel gegen die kam^iferprobten 
„Old bohs" des Sportklubs „Ptuj", wäh­
rend ein kombiniertes Teain gegen die erste 
Kampfmannschaft des heimischen Klubs aus­
tritt. Die Kämpfe, die zweifellos für die dor 
tige begeisterte Sportuielt ein Ereignis be­
deuten, dürften in Anbetracht der so zi.nn-
lich ausgeglichenen Krästeverhiiltnisse einen 
sehenÄverten Verlans nehmen, dies umso 
lnehr, als man seitens des Iubilanten über­
raschende Leistungen erwar^ ' 

Kraftprobe „Marlbors" 
in Ljubljana 

Die diesjährigen Wettkämpfe um den 
„Gosposvetski Pokal", die morgen in Ljublja 
na zur Austragung gelangen, sehen auch 
Heuer „M a r i b o r" wieder unter den 
Wettbewerbern. Die Weislj'chlvarzen treten 
i n  d e r  V o r r u n d e  g e g e n  „ S  l o v a  n "  a n  u .  
tresfen dann im weiteren Verlauf der Künip 
fe voraussichtlich an „I l i r i j a", die zu­
vor gegen „I a d r a n" zu spielen hat. Die 
Spiele dauern nämlich nur 40 Minuten und 
werden nach dem ^'upslistem erledigt. Die 
Mannschaft steht daher vor einer überaus 
schweren Aufgabe und wird gewiß alles da­
ransetzen müssen, um den vorjülirigen Er-
folg wiederholen zu können. 

: SK. Rapid. Die Reservemauiisch^n nn 
der Aufstellung Hermann, Podjaverk^ek, Bar 
loviL, Simmerl, FuLkar, Korinek, Schuiidt, 
Seifert, IanZek. Türk 1, Bröckl 1) sowie die 
Altherren sTschertsche, Kasper, Kurzmann, 
Erwin Pernat, Löfchnigg Matthias, Acker­
mann, Emil Pernat, Löschnigg 1 und 2, 
Löschnigg Tinnerl und Prelog) haben ulor-
gen zur Abfahrt nach Ptuj Pünktlich um 
11.30 Uhr bei der „Vnlika kavarna" fahr­
bereit zu sein. Die Ausrüstung ist mitzu­
bringen. 
: „Edelweih 18W". Heute, Samstag um 

20 Uhr Festabrechnungs- sowie Ausschußsit­
zung im Klubheim. 
: SK. Z^lezniear. Die Iugendspieler Pi-

schof, Kositer, UrbanöiL, Kobont, Smeh. Ho-
raLek, 2gonc. AntoliöiL, BaLuik, Seniöar u. 
Dobrila halben sich morgen um 13 Uhr in 
der Gardewbe einzichnden. 

: Die französischen Tennisspieler w Ja. 
pan konnten sich zum Teil bereits für ihre 
Niederlage rehabiNtieren. In O^aka siegte 
Brugnon gegen Harada K:4. 6:8, 
tt:4 und Cochet gegen H i r o s a t o 
4:K, K:2. Dagegen unterlf»g N l> d e l gegen 
H irofa t o 4:k^ und L a n d r i, 
wurde von N u n o 3:6. 6:1. 5:7 aeschlagen. 

l 
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dem Jnselnamen sind Wertnnqabo und In-
selna,ne geschmackvoll cmf dem Markenbtlö 
verteilt. 

In P e r u wurde dem Mang6 an 2 
Centavos-Marken so gesteuert, daß die 8 
Cent, bräunlichrot-schmarz (Bildnis des Ge­
neral Grau) luit den: dreiteiligen schwarzen 
Aufdruck: .^bilitada 2 Cts. 1929 versehen 
wurde. 

Im Muster der Ausgabe von 1V14 erschie­
nen in N i c a r a g u a Cent, zinnober. 
1 gelbbraun, 3 violett, 4 braun, 5 gelb, S 
l)ellbllau, 15 karinin und 2ü braunviolett. 
kleiner Auflage erschien ferner eine Luftpost-
niarke zu 25) Cent, mit dem Aufdruck Corres 
Aereo 1929 P. A. A., wv'bei verschiedene 
Schriften für den Ausdruck verwendet wor­
den sind. Als die kleine Menge aufgebraucht 
war, hat man eine alte orange 25 Cent, mit 
demselben Ausdrilck versehen, der in roter 
Farbe sich nicht geniigend von: Untergrund 
abhebt. Tie endgilltige, erst im vorigen Jah­
re verausgabte Beiste^ernmrk« zum Wieder­
aufbau des Generalpostamtes in Managua 
zu 1 Cent rotlila ist wieder einmal aufge­
braucht. Um eine Aushilfsbeisteuermarke zu 
schaffen, benutzte umn wiederum die 
rechteckige Telegrapkienmarke zu 5 CentavoS 
de CordAa und ilberdruckte dieselbe mit dem 

^nl,faq. ?7. ?^sso^? 

XuriM 
Erfreuliche Sntwickluug 

unserer AIpenMten 
Der rührige Borftand der Filiale Mari­

bor des Slowenischen Alpenvereines hielt 
feine letzte Sitzung in der „Mariborska ko-
?a" ab, wo an Ort unb Stelle die Bediivfnisse 
der Hiittenwirtschaft eingehend in Erörte­
rung gezogen und die entspreche?!den Be-
schlNsse gefnf^t wurden. 

Wie wir in Erfahrung bringen konnten, 
wird das schon lange bestehende Projekt ei­
n e r  W a s s e r l e i t u n g S a n l a g e  
nun en>dqslltig zur Ausführung gelangen. 
Damit wird einem langgehegten Wunsche 
der Touristen und Sommergäste entsproe^n. 
Es ist mit Sicherheit damit zu rechnen, dah 
bereits in der kommenden Snison frisches 
Ouellenwasser sowochl in der Hütte als auch 
in der Depenldance vorhanden sein wird. 

Parallel damit stehen auch andere Nefor-
?ne«l im Vordergrund und ist zu hoffen, dah 
dieselben bei den Hütten in kürzester Zeit 
durchgeführt sein werdm, wie die ^ a n a-
l l s i e r u n g, Installierung englischer 
Klosetts, Wasserleitung bis zur Badehütte 
usw. Die N a d e h ü t t e, ein massives 
^^lockhciuS, stolht oberhalb des Gartens und 
besitzt neben einer Waschküche zwei Bade­
kabinen. (^plant ist auch die Erricbtung 'U-
n e s  S c h  w t m m b a s s i n s .  

Für die Wi«itersatson ist die Hütte gut 
vorbc'reitet. Da Wintersportler sehr oft in 
der .Hütte übernachten, weriden einige Zim­
mer mit Doppelfenstern und gut funktionie­
renden Oefen verleihen, wozu auch neues, 
warmes Bettzeug kommt. AuS diesen Neu­
erungen sehen wir, dast sich die "Mariborska 
koSa" für die Winter- und Sommersaison 
immer mehr vervollkommnet, um den Wün­
schen der stets wachsenden Besucherzahl so­
weit als niöglich zu entsprechen. 

Okstiiche Bachernivylle 

Unser grünes Bacherngebir^e bietet mit 
seinen unzähligen Gipfeln, j^lppen und 
Ailösichtspilnkten, mit seinen ausgedehnten 
?^ichten'. Tannen« und Buchenwäldern, den 
kaum übersehbaren sonnigen Triften, Matten 
und Weiden auch demjenigen, der es jähr, 
ans jahrein besucht, stets i^eder neue, Leib 
und Seele erauickende Ueberraschungen. Sein 
Sstlichor Al^'chnitt reicht im Norden vom 
Tale der Drau, im Osten und Süden vom 
Draufeld und dem Laufe der Drann ab» 
gegrenzt, un^ef^hr bis zum Massiv der 
„Rogla" sl.'ii? Meter), in deren Nähe sich 
eine idyllische Nnterkunftshütte am „Pesek" 
mit krischer Waldesluft befindet. Lieblich ist 
die Lage unserer Stadt Maribor, daS, mit 
dem waldreichen Bachern im .Hintergrunde, 
an beiden Usern der Drau ge!eg<-n, in die 
rei.^enden „Slove??ske gorice" hinübersileitet. 
Der Wege und Stege, die auf die luftigen, 
sonnigen Hi^henrücken des an Wasser und 
daher auch on .Kulturen reichen Bach.;rn 
führen, gibt es gar viele, alle sind sorgfältig 
nmrkiert und mit OrientierungStafeln ver« 
sehen, so dafj ein Irrgehen selbst bei ganz« 
tätigen Wanderungen völlig ausgeschlossen 
scheint. Ist man auf dem Wege, der durch 
die sagenumwol'cne „PoStela", eine illyrtsch-
keltische Wallburg, führt, an der Rast- und 
Ruhestätte Sv. Bolsenk angelangt, so kann 
man vom Turme der nun aufgelassenen 
Kirche aus eine s".'rrlicbe Nah- und Fernsicht 
gegen Norden, Nordosten und Nordwesten 
genieszen. Etu?a eine Viertelstunde Gehweges 
über Sv. Belfenk erhebt sich der bekannte 
Aus'flchtsturm, im östlichen Teil deS Ba­
chern jener Punkt, der die umfassendste, die 
weiteste, aber auch die mannigfaltigste Aus­
sicht nach allen vier Windrichtungen ge-
ivahrt, während die „MariborSka koSa" 
ebenso wie die „Nui^ka koLa" mit der be­
rühmten Kirche sv. Areh, gegen Norden von 
einem schienen Waldkranze umsäumt, nur 
geqen Si'ideu einen lieblichen Ausblick ge-
n,Ährt. Von diesen geschmackvoll eingerich« 
teten und das ganze Jahr hindurch bewirt­
schafteten Touristenberbergen schweift der 
Blick mit Wohlgefallen auf das hochgelege­
ne Dorf Sv. Martin na Pohorjn und er­
späht, west^värts gegen die bewaldeten 
Hö^n des ..Veliki vrV^ hinaufgleitend, den 
Tlirm der interessanten Ls'irche Sv. trije 
Kralji", der aus dunklem WaldeSgrün neu­
gierig hervorlugt, ^napp unter dem genann 
ten „Beliki vrb". der einige Kilometer von 
der .Ha""t"r'r^!''irSlider deS westlichen Ba­
chern abiseits gelegen, zu Umecht weniger le-

sucht wird, liegt zwischen Schilf NiiedgraS, 
Zirbel, Kiefern. Fichten und Buchen verl>or« 
g e n ,  e i n e  b e z a u b e r n d e  H o c h g e b i r z ^  
idYlle, ein Fischteich, dessen Abfüch sich 
bei den Holzerhütten Beigot mit dem in­
teressanten GebirgSbache des gesamten Ba­
cher, mit der „Lobnica", vereinigt. Deren 
Katharakte und Ltaskaden, ' deren Wasser­
fälle. „Veliki" und „Mali Sumik", werden 
auch' verwöhnte Bergivanderer stets an s'ch 
fesseln. Von der laut zu Tal stürzenden, von 
einer Holzriese begleiteten „Lobnica'' iü'irt 
in etwa 800 Meter Seehöhe ein kühler 
Waldlveg zum träumenden hübschen Gereule 
Smolnik mit dem AlipenvereinSgasthause 
„Hsebov dom" und einem reizenden, vom 
Friedhofe umgebenen Kirchlein. Von da 
verläuft der markierte Weg d'irch Waldes­
rauschen hinauf zum Unterkunftshaus am 
„Klopni vrh", das seine Errichtumi der Ge­
wogenheit des Grasen Z a b e o zu ver­
danken hat. 

Großartig ist das Spiel der Natur, wenn 
im Winter der langgestreckte NücklZU des 
Bachern, von der warmen Wintersonne be­
schienen, auS einem schier endlo-ien Meere 
von ganL verschiedenen schattierten Nebeln 
emporragt. Nuhlos bewegt sich dieses, bran­
det und flutet die Hange des Gebirges hin­
an u. verebbt dann wieder, alles erscheint in 
diesem Nebelmeere begraben. Nur im Süden 
ragen, dalmatin. Inseln vergleichbar, die 
Gipfel der „DonaLka gora" und des „BoS" 
aus den attes verschlingenden Nebelmlisson 
zum blauen Himmel empor. 

Wenn dann gegen Mittag dieses Nebel-
meer sich selbst verschlingt und der Blict 
bis nach Ungarn, Oesterreich und gegen die 
Adria reicht, da tut sich einem die Natur lN 
ihrer herrlichsten Mnterpracht auf wenn 
man noch hoch oben steht auf der Terrasse 
des Aussichtsurmes. Dr. ^sr. M. 

WilateUe 
VostaNscht NeudeNe n 

Am 19. Mai 1929 besuchte das italieui-
sclie stönigspaar die Insel Rh o d uS int 
Al.'gyäischen Meer. Rhodus ist heute der Ätz 
der italienischen Vernxlltung jenes Gebiets. 
Gelegentlich dieses Monarchenbesnches ver­
ausgabte man die nachfolgend beschriebene 
Crinnerungsausgabe. Der Architekt Flore-
stano di Fausto schuf die Entwiirse zu den 
Marken, und Alvar mit dem Auftrage, nur 
die Zeitepoche zu berücksichtigen, die nüt der 
Tätigkeit der Ritter des heiligen Johannes 
vlm Jerusalem zusammenfällt. Diese Nitter, 
unter dem Namen Johanniter besser be­
kannt, wurden um das Jahr 13lX) auS Pa­
lästina vertrieben und siedelten sich 1''^09 
aus RhoduS an, wo sie im ständigen Kampfe 
mit den Mos>ammedanern lebten, um daS 
heilige Land wieder in den Besitz der Gläu­
bigen zu bringen. Nachdem Rhodus vom 
Sultan Suieiman 2. am 21. Dezember 1522 
erobert worden lvar, siet>elten die Johanni­
ter 1527 nach Malta über, von wo ab sie 
dann Malteser genannt wurden. Die 5 C.'u-
tesimi zeigt eine alte Windniühle. Die 10 
Centesimi schivarzbraun macht uns mit e,-
nenl KriegSboot bekannt, wie ec' zur Zeit 
der Kreuzritterkämipse benutzt ^mirde. Das 
geblähte Se^el trägt das Malteserkreuz. C'-
nen kämpfenden Kreuzritter fil)ren unS die 
20 rosa und 25 grün Cent. vor. Einen vor 
dem Kampf in Andacht knienden Kreuzot­
ter zeigen die Werte zu 30 blan, 5 Lire liln-
rot und 10 Lire dilnkeloliv. Die tiefbra^uie 
d0 Cent, und die 1 Lire 2l' blau zeigen ei­
nen Kreuzritter, der aufgebahrt liegt. Auf 
allen fünf Zeichnungen sind die Wahrzei­
chen der mohamniedanisl^-hen Siedelnugen 
Minarett und Moscbee - im .Hintemrun)? 
ans<bra6)t. Außer deni Liktvren»^ 

dreizeiligen roten von oben nach unten ver­
laufenden Aufdruck. Die Marken wurden in 
Vogen zu 100 Stück überdruckt. Außer Druck 
zufälligkeiten kommen Fehldrucke vor. Die 
vorher im Kurs befindlichen lauteten auf 1 
Cent, auf 5 blau und 2 Cent, auf gleicher 
Marke, wobei der Aufdruck viele Unregel­
mässigkeiten zeigt. 

»««G»OG«»»»O0«»»»»OOW»G»««G«W 

„l. (1. Etock). 
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VjS F»iiF»/e 
KunMcke der Bildreportage 
Die A«s«ah«e «ach de« Tode ^ Sine Schlacht wird phow-

>r«»hiert — Schiffskatastrophe» «ad Bvlkanausdrllche 
Von R. B v l w c r. 

Bustcr ZIcaton, i>er Maim ohne Lachen, 
aber mit dem Talent, andere zum Lachen zu 
bringen, wird zur Zeit in ganz Amerika in 
seinem neuen Film „Der Mann mit der 
Kamera" gezeigt. Ter ungeheure Crsolg die 
ses Films in Amerika ist begriindct durch die 
Popularität der Bildreportage, deren Mö­
glichkeiten in Europa, ausgenommell vielleicht 
England, noch lnnge nicht erschöpft sind. Der 
Bildre;?orter ist dagegen eme der charakteri­
stischesten Erscheinungen des amerikanischen 
Lebens. Wer denkt daraii, wenn er ein klei­
ne? Bild in der Zeiwng sieht, das; diese Aus-
-nahMe nicht nur oft nnzählige Stunden des 
Ausharrens gekostet hat, sondern uianchmal 
mit Todesgefahr verbunden ist. Der Leser 
einer amerikanischen Zeitung verlangt vor 
allem Sensation, und der Bildreporter ist 
gerade derjenige, der fiir die Sensation zu 
sorgen hat. 

Während des mexikanischen Bürgerkrieges 
begab sich ein ganzes Heer von Bildrepor­
tern mlf den Kriegsschauplatz. Jeder versuch 
te dem anderen d^n Rekord der gefährlich­
sten Aufnahmen streitig zu machen. Ein 
Bildreporter des weltberiihmten Hearst-Kon 
zerns wurde im Bereich der Feuerlinie, von 
mehreren Kugeln durchbohrt, tot ausgefun­
den. Sein Apparat war aber unversehrt u. 
enthielt die Aufnahnie des Bataillons, des­
sen Gewehrfeuer den Pflichttreuen Journa­
listen ins Jenseits befordert hat. 

Ein anderer Fall ähnlicher Art hat sich 
wä'hrend lder bekannten Autorennen auf der 
Dayton Bcach in Florida zugetragen. Der 
Z^ameraveteran des Illustrierten Zeitungs­
dienstes Pathe News Traub, hatte sich ein­
gesunden, um die Todesfahrt Lee Bibles in 
s«?^ner Kamera festzuhalten. Das Auto des 
Rennfahrers überschlug sich /lind begrub 
Traub unter den Trüiumern. Auck diesmal 
war sonderbarerweise die lkamera des Bild­
reporters unversehrt geblieben. Sie enthielt 
die w^a^hrhaftig sensationelle AusnalMe des 
Autos, das gegen den unglücklichen Repor. 
ter raste. Die furchtbare Katastrophe wurde 
zugleich von einem Kollegen Traubs ausge­
nommen. „Drei Nachte konnte i6) nicht schla­
fen", schrieb der Kollege «an seinen Chesre-
dakteur. „Solange ich lebe, werde ich das 
furchtbare Schauspiel nicht vergessen." Dafi'lr 
batten aber die Leser der Pathe News die 
sensationellste Aufnahme! 

Ein anderer Pathe-Mitarbeiter, k^ciekopf, 
war nahe daran, das traurige Schicksal sei­
nes Kollegen Traub zu teilen. Der Schau­
platz war wieder Davton Beach, der Re-
fordsalhrer hiesz diesmal Frank Lockart. In 
rasendem Tompo von iiber 200 englischen 
Meilen in der Stunde, sauste er über den 
Sand, bis der Wagen sich ilberschlug. Das 
Auto flog dabei buchstäblich liber (^eiskops 
Kopf. Wenige Stunden danach szatte die Re­
daktion des Bilddienstes die Auinasime, die 
iin Moment der Katastrophe gemacht wor­
den war. 

Ein Kameramann, der mit einem Fall­
schirm herunterstürzt und dabei kaltblütig 
Aufnahmen macht, gehört im Lande der un­
begrenzten Möglichkeiten nicht einmal zur 
Sensation. Während des Startes des Flie­
gers Fonck mit einem riesigen Sikorskt?« 

Flugzeug, befand sich ein in Amerika sehr 
populärer Bildreporter, Stockhosf, an dem 
Ende des Flugplatzes, gerade an der Stelle, 
Nw die Maschine in die Luft steigen sollte. 
Wegen eines seichten Motordefektes konnte 
das Flugzeug iedoch den Boden nicht ver­
lassen und raste gegen den mntigen Jour­
nalisten. „Ich arbeitete ^luto'uati'ch init der 
Kamera", erzählte Stockihosf später, „und 
konnte mich nicht von? Fleck rübren. da ich 
sa nicht wus^te, welche Stelle am sichersten 
war. So war'S das beste, rilbig siken zu blei­

ben. Das Fliia^eua s)ob lick) bnck-'ltäblich über 
n,einen Kops. Noch eine Sekunde, und icki 
war nicht mehr unter den Lebenden. Ich 
habe unangenebm<^ Angenblickc erlebt, dasür 
aber meinem Redakteur Bilder geliesert. mit 
denen er recht zufrieden war." Ein ähnliches 
Erle'dnis l)atten noch die Bildreporter der 
New Work World Mc Evilly nud Bowers, 
bei dem unglücklichen Start der Mrs. Grat,-
fon und des Norwl'aers Vn?dabs nach Eu­
ropa. Auch diesmal lsiatte es das Flua-ieua 

schwer, die Erde zu verlassen, und hätte die 
Journ^isten beinahe zermalmt. 

Ueberall, zu jeder Zeit und an jedem Ort 
— das sind die Losungsworte für den ame­
rikanischen Bildreporteur, de? alles in sei­
nem Apparat verewigen mu^, ganz' gleich, 
ob es sich um Grubenkatastrophen, Üeber-
»schwemmungen, Feuersbrünste,' V^llanaus-
brüche Schisfsuntergänge oder revolutionä­
re Auftritte handelt. Während des Untergan­
ges des italienischen Dampfers,„Principes-
sa Mafalda" an der südamerikanischen Kü­
ste kletterte ein amerikanischer Journalist 
auf einen Mast, verzichtete auf die Möglich­
keit einer Rettung und dachte dabei nur 
an seine journalistische Pflicht. Er machte 
Aufnahmen bis zum letzten Augenblick, ver-
ließ das sinkende Schiff als einer der Letz­
ten und konnte dafür seiner Zeiwng auf­
sehenerregende Aufnahmen zur Verfügung 
stellen. Während ^der Mai-Unruhen in Ber­
lin begab sich ein Vertreter der .Hearst-Presse 
auf den Schauplatz der Kampfe und bekam 
dank seines Mutes Aufnahmen, wie sie kei­
nem einzigen deutschen .Kollegen gelungen 
waren. Als vor einiger Zeit ein furchtbarer 
Orkan die Stadt Miami, das Monte Carlo 
der Florida-Küste heimsuchte, befand sich ei­
ner der besten Bildreporter des Pathe-Dien-
stes, Ralph Earle, am Schauplatz der furcht­
baren Naturkatastrophe. Er nahm seine Chan 
ce war. Er lief mit seinem Apparat durch 
die Straßen, und während er von einer 
schrecklichen Windhose vom Boden hochge­
hoben wurde, behielt er noch die Keistesge-
genwart, photographische Aufnahmen zu 
machen! D'linn stürzte er zu dem nächsten 
Flugplatz, war einige Stunden später in 
Newyork — allerdings nach unzähligen 
Strapazen — und übergab seiner Redaktion 
Anfnalim«^, wie^ man sie bisher noch nicht 
gekannt hatte. 

Rüssel Muty, ein Photograph der For-
<^esellschaft, nimmt für sich mit Recht die 
Ehre in Anspruch, der erste gewesen zu sein, 
der Aufnahmen eines Vulkan-Ausbruches 
aus der Luft gemacht hat. Als der Vesuv 
eines Tages inöchtig zu rauchen anfing, 

betrat Mr. Muth, der seinem Namen wahr­
haft Ehre macht, ein Fluq^zeua. daS sonder­
barerweise von einer jnngen Frau gesteuert 
niurde. Das Flugzeug überflog iii gerinaster 
.^>Ahe den feuerspeienden Krater des Vul­
kans. Der Motor wurde beschädigt, das Flug 
zeug mus^te notlanden, wobei die tapfere Pi­
lotin schwere Verletzungen erlitt. Die Kä­
ufern und der Bildre^'orter waren aber un­
beschädigt, und Rüssel wurde Besitzer ein­
zigartiger Aufuahmen eines Vulkanausbru­
ches, von oben gesehen. 

Als Vater der sensationellen Bildreporta­
ge muft jedenfalls der englische Journalist 
gelt«:, dem die eyte <iufsckicnerreqende Bild 
aufnabme gelang, wenn auch ohne seinen 
Wunsch. Es war während der Hochzeit des 
spanischen Königs Alfons. Kaum hatte der 
Bildreporter seine Kamera auf deu Wagen 
de? Königs gerichtet, als eine Boinbe dem 
Wagen entgegengeschleudert wurde. Die 
Platte hielt den Augenblick der Erplosion 
fest, und so kam die erste sensationelle Auf­
nahme zustande. 

Ehriftliche Mlfftonöre in Ame­

rika flüvn vor <5oIumbuS 

Der bekannte (^^elehrte Brighton, d^^r sich 
vor allein der Erforschung der indianischen 
Rassen zllgewandt hat, stellte bei seinen For­
schungen sest, das; nahezu alle Jndianerstäm-
llne Ueberlieferungen besitzen, das; Fremde, 
weisse Männer in langen Kleidern und mit 
großen Bärten, zu ihren Vorfahren kamen, 
ihnen hökiere Sittlichkeitsregeln predigten u. 
sie über eine höhere Zivilisation unterrichte­
ten. Die Ueberlieferungen weisen für die 
verschiedenen Religionen und Resormatoren 
verschiedene Namen auf, aber ihr Charakter 
und ihre Mission bleibt stets die gleiche. 
Qnetzalcoatl erscheint in Cholula, Votan in 
C'h-iapas, Wixepecocha in Oasaca, Zanima 
und Eukulkan mit ihren Jüngern in ?)u?a« 
tan, (^ucumatz in l^natemala, Viracocha in 
Peru. Sulne nud Pat^e Tsme in Brasilien 

und Bvchica in Kolumbien. Sie lehrten den 
Vlilkern eine neue Religion und verschwan­
den wieder, die Verheißung zurücklassend, 
daß' sie wiederkommen würden. 

Die Indianer haben auch Ueberlieferungen 
von der Ankunft weisser Kolonisten, die ei­
ne höhere Kultur mit sich brachten, als sie 
die Ureinwohner bisher besessen hatten. Es 
ist zweisellos, daß diese Sagen und Ueberlie­
ferungen eine geschichtliche Grundlage haben 
müssen, und daß sie mit der Verkündigung 
des Christentums in irgend einer Weise zu­
sammenhängen. Für die Annahme, daß christ 
liche Missionare bald nach deni Tode Christi 
auch Amerika besucht haben müssen, spricht 
auch die Tatsache, daß die Indianer Kenntnis 
von der Sintflut und über eine große ge­
schichtliche Wanderung besitzen, und daß ih-
iren der Bogriff der Taufe zur Vergebung 
der Sünden bereits bekannt war, bevor die 
Spanier nach Amerika kamen. In ihren Le­
genden kommen auch Erzählungen vor, in 
denen Krankheiten, die durch böse Dämonen 
verursacht, wurden, durch Männer angetan 
'Mit göttlicher Vollmacht geheilt wurden. Al­
so auch hier'Anklänge an das Neue Testa­
ment. Eine ffenauere Festistellung des Zeit­
punktes, zu dem diese Verkünder des Chri­
stentums den Boden Amerikas betreten ha­
ben, sowie Nachrichten über das Schicksal der 
ersten weißen Kolonisten, lassen sich leider 
auch durch die Zusammenfassung der dar­
über vorhandenen Ueberlieferungen nicht er­
möglichen. 

Darf eine Trauung lm Sprech-
fiim vorgenommen werden? 
Reverend Dodd ist Prediger in Hollywood 

und eine nicht nur wegen seiner guten geistli 
chen Eigenschaften bekannte Persönlichkeit. 
Denn Reverend Dodd ist auch eine in Filni-
lreisen geschätzte Persönlichkeit, der in allen 
Filmen, die in Hollywood gedreht werden 
und in denen eine Eheschließung vorkommt, 
diese Handlung vorzünehinen hat. Ter Sie-
g^szug des Tonfilms versetzte aber Dodd 
in schwere. Nöte. Er konnte es mit seinem 
Gewissen nicht vereinbaren, die Worte der 
Tra^ungszeremonie auch noch zu.sprechen, 
da Sr beftirchtete, daß, angesichts seiner Stel-
limg als Geistlicher, die Filmehe auf diese 
Weise in aller For>in gültig lverden könnte. 
In seiner Not wandte sich daher Dodd an 
die vorgesetzte Kirchenbehörde und bat um 
deren Entscheidung. Diese dachte aber prak­
tischer als ihr Diener in dam Filmdorado. 
Nach ihrer Ansicht gehört zu dsm Gültig­
werden einer Ehe vor allem die kirchliche 
Ehelizenz. Solange eine solche nicht vor­
liegt, kann Reverend Dodd daher ruhig die 
Trauung iii dem gewohntm „Zeremonie! 
Laut" vornehlnen, ohne Unheil zu stiften. 

Mit groß ist Berlin? 
Berlin hat eineii Umfong von 884 Qua­

dratkilometer, das heißt, es tst säst dreimal 
so groß wie das ehemalige Fürstentum Reuß 
ältere Linie, und wird von Millionen 
Menschen bewohnt. Der Zahl Z^r Einwohner 
nach wird Berlin nur noch von London und 
Newyork überragt, dem Flächeninhalt nach 
nur noch von Los Angeles in Kalifornien. 
Berlin hat W00 Straßen und 871 Brücken. 
Rund li7 Prozent des Gesamtgebietes sind 
unbekannt, 11 Prozent der Fläche entfallen 
auf Straßen und Eisenbahnc«!, li Prozent 
des Gesamtumfanges machen die Wasserflä­
chen aus, lk Prozent des Gebiets sind mit 
Bauten besetzt. Mehr als ein Fünftel der 
Fläche, nämlich 21.1 Prozent, wird noch 
landwirtschaftlich benützt. Im vergangenen 
Jahre wurden auf diesen Flächen geerntet: 
135.460 Doppelzentner Getreide, 338.000 
Doppelzentner Kartoffel,^ 63.000 Doppel­
zentner Weißkohl usw. Auf den 61 im Besitz 
der Stadtverwaltnng befindlichen Gütern 
wurden am Schluß des vergangenen Jahres 
mehr als 3700 Stück Rindvieh, 3500 Schwei­
ne, 2200 Schafe usw. gehalten. Der Ge-
samtumfaug des der Stadt gehörenden Wal­
des macht 2S.147 Hektar aus; davon liegen 
13.280 .^'»cktar innerhalb univ 8807 Hektar 
ausft!rhalb der Stadtgrenze. 

Die Zahl der Wohngebäude betrug ani 
Ende des vergangenen Jahres 137.737. Auf 
dem Berliner Viehhof wurden iin Jahre 
1928 gechlachtet: 1,078.035 Schweine, 
.W2.000 Schafe, 257 000 Kälber, 20t.sl00 
Rinder, 0800 Pferde und 7l)00 Ziegen. Der 
Gescrmtsleischverbrauch für Berlin stellte sich 

im vergangenen Jahre auf 3!1 Millionen 
Kilogramm. Der Verbrauch der Berliner 
Bevölkerung an Kartoffeln wird auf jährlich 
5 Millionen Doppelzentner eingeschützt. Ber­
lin verbrauchte im Borschre ohne Eisen-
bahn4.7 Millionen Tonnen' Steinkohle und 
2.7 Millionen Tonmn -Braunkoh!^. Im 
Stadt-, Ring- und ^Vorortverkehr wurden 
im Jahre 1928 413 Millionen Personen be­
fördert, in der Hoch- und Untergrundbahn 
265 Millionen, auf der Straßenbahn mehr 
als 900 Millionen, auf den Omnibussen 222 
Millionen. Im Berliner Zentralflughafen 
fuhren 10.414 FluMyge ab. Im Straßen-
verkchr ereigneten sich im Vorjahre 27.601 
Unfälle, wobei 218 Personen getötet und 
11.7Ü5 verletzt wurden. 

Die Zahl der in Berliner Hotels, Gast­
höfen und Pensionen abgestiegenen FreiMwn 
stellte sich im vergangenen Icchre auf 1 Mil­
lion 682.989 Personen. In Berlin gibt es 
265 Postanstalten, 83 RohrpostSmter, 212 
Paketannahmestellen und mehr als 4000 
Postbriefkasten. Nach Berlin kamen im ver­
gangenen Jahre 1263 Mllionen getvöhnliche 
Briefsendungen, dagegen gingen 2303 Mil-
lionen derartige Sendungen ab; es liefen 
5.3 Millionen Telegramme ein und es wur­
den in Berlin 5.6 Millionen Telegramme 
abgeliefert. Das sind nur einige Zahlen auZ 
dem Getriebe Berlins. 

Keltere GSe 
Der tüchtige Gärtner. 

Junker Mynors hatte einen Gärtner, der 
ein Botaniker und ein Erzfchalk war. Er 
kannte, die Samen aller Pflanzen, und My­
nors suchte ihn stets zu fangen, was ihm 
aber nie gelang. 

Einst sagte Mynors zu seinen Gästen beim 
^sscn: „Jetzt ha^' ich ihn aber!" und zeigte 
ihnen ein Päckchen getrockneten Herings-
roggen. Dann ließ er den Gärtner kommen, 
der unter allgemeinem Lächeln erschien. '. 

Nun fragte der Junker: „Kennst du diesen 
Sam«.n?" 

„Jawohl," antwortete der Gärtner zuletzt, 
„das ist der Same ci::er seltenen tropischen 
Pflanze, polpUZ kluximuZ." 

Ein sicgesgewisses Lächeln ging über deS 
Junkers (^sicht, als er fragte: „Wie lange 
braucht er zum Keimen?" 

„Fünfzehn Tage." 
Nach Ablauf dieser Zeit saßen die Freüw 

de wieder bei Tisch, als nach dem Essen'der 
Gärtner gemeldet wurde. 

„Herr Juuker, die Pflanzen sind aufge-
gangen," sagte er. 

Erstaunt erhoben sich alle und eilten in 
den Garten, um das botanische Wundcr zu 
sehen. 

Der.Gärtner hob eine Glasglocke auf, un­
ter der ein sorgfältig gemachtes kleines Beet 
war, aus don: drei Reihen Bücklinge die 
Köpfe hervorstreckten. 

Stella Fische!. 
Der schlaue Minister. 

An vielen Höfen waren bekanntlich fon» 
derbare Tafelscherze üblich. So wollte König 
Friedrich Wilh<lm der Erste von Preus^ei, 
einmal einen Minister, der bei ihm an der 
Tafel zur linken Hand saß, in Verlegenheit 
setzen. Er brachte jn/dieser Absicht eine Ge-
sundl)eit aus und gab seinem Nachbar zur 
rechten Hand eine leichte Ohrfeige mit den 
Worten: „Gib's weiter!" Der Nachbar be­
folgte die Weisung, und in gleicher Weise 
gab jcder Gast die empfangene Ohrfeige zur 
rechten Hand weiter. Als nun die Reihe an 
den Minister zur linken des Königs kam und 
er die empfangene Ohrfeige an den Kö,nig 
hätte weitergeben sollen, gebrauchte er, um 
von der fatalen Ohrfeige entbunden zu wer­
den, eine köstliche List. Er ließ nämlich zwi­
schen sich und dem König ein Messer klirr<.nd 
zu Boden fallen. Sofort sprang ein Diener 
herbei, um das Messer aufzuheben. Der Mi­
nister benutzte diesen Augenblick und gab 
dem Diener eine d^rbe Ohrfeige mit der 
Aufforderung: „Gib's weiter!" Die ganze 
Tafelrunde brach in ein schallendes Geläch­
ter aus, in das der bclustigte König herz­
haft mit einstimmte. 

Reinhold, Fritz Grosser 

In einer wenig belebten Straße wurde 
ein Einbrecher von einem Schupo verhaftet 
und zur Wache gebracht. Unterwegs will es 
das Mißgeschick, daß ein Windstoß den Hut 
des Sistierten die Straße entlangweht. 

„Mein Hut! Mein Hut!" rief der Gefan­
gene. „Gestatten Sie, daß ich meinem Hut 
nachlaufe?" 

„Das köilute Ihnen so passen! .^'lier wird 
stehen geblieben.'di:m'.'?^ljt iau^i' ich nach!" 

H. H. Huber. 



Der alte k^vrclson l'rslctor imstande, jecle /^r1)e!t suk Ilirem 

rase!) un6 xut suL^ukütiren. verringerte 6ie l^osten 6urel^ seine 

)^Z8unx8^äl^iAlceit uncj 6urel^ 6ie ^äxliel^Iceit, mit i!im jeäe 

Ztun6e Zünstizen VVetters voll sus/unüt^en. 

i . . .  t  .5ue  kor^son  vv i rc l  a l les  ä ies  noc l i  l zesser  un6  rase l^e r  mae l ien  

lcönnen, clenn er lzesit^t viele I^euerunxen, l^auptsäol^liol^ alzer einen 

lirä^ixeren ^otor. Da^urcD >veräen Lie 2um Beispiel imstande sein, 

lzei xleiel^en öetrielzslcosten mit einem Dreisolisrenpklux arlieiten. 

Wicl>tixs k»IsiierTMKsi> 

Xrakt ^ Der ^otor 6e5 neuen korcl-

L0N ent^ielcelt 30 Lrem5-?L. Die Letriet)8-

Icosten 8ln6 Zleickxeklieben. 

I^eielRtere» Anlasse» — 6urek (jie keson. 

dere ^nlaLIcuppIunL^ am ^aZneten. 

Verdesserter Verz^aAvr. 

VordeAserte» ^I?er«et»K»vKSLL rlelZe. 

Ilaz^etTiu»ckunx — träxt v^eiter 2ur 

belcannten Linkackkeit clez^ k^or^son kei. 

Leim Anlassen ^ircl Zeldsttätiz I^ael^^ün» 

6un8 emzestellt, v^o^urck vlelkael^ l^n-

tällen vorzetieuZt ^rcl. 

Virlcsainere XiURluiRz^ — 6urck T^entri-
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»»- «RinM.' SnSf'öNZK'Mi. 

Aus aller Welt 
Äuaenderzledung lm Land» 

de« Donars 
Die amttivantsche Erziehung ist vor allem 

darauf gerichtet, t>en Kindern, ,Lfuniors", 
wie die Amerikaner sagen, den Wert des 
c^eldverdienens klarzumachen. Von Jugend 
auf iverden die Kinder darauf hinge^viesen, 
daß einer Geldbergabe von den Eltern eine 
Gegenleistung in Gestalt von Arbeit gegen­
übergestellt werden mnf^. Unterstützt wird die 
se Erziehung durch das in Amerika ausseror­
dentlich schwierige Dicnstbotenproblem. Lo 
wird Tasck>cngeld auch nur als Entlohnung, 
nionials ohne solche Veranlassung gegeben. 
In einer Familie des guten Mittelstan« 

des ist ein achtjähriges Mädchen allein fiir 
sein Schlafzimmer verantwortlich. Es mus; 
sein Bett machen, das Zimmer aussegen, den 
Voden blank halten und die Fenster puhen. 
Für diese Tätigkeit erhält es ein uiit seiner 
Mutter vereinbartes Taschengeld. In dem­
selben Hause besorgt ein zlvölfjähriges Mäd­
chen mit .s'^ilse der elektrischen Waschmaschi« 
ne die ganze Wäsche. Auch sür diese Arbeit 
erhält das ^iind eine genau festgesetzte Sum­
me, die es nach seinem Belieben verwenden 
kann. Bei einem "Diener, das ein amerika­
nischer Professor in seinem 5)ause einigen 
englischen Kollegen gab, wurde die Bedie­
nung durch mehrere snnge Tinnen bewirkt, 
die, wie die Miste nachher zu ihrem Erstau-
neu hörten, die Töchter isires s^astgebers 
waren. Sie hatten diese Tätigkeit anstelle 
von gemietetem Personal zur Aufbesserung 
ihrcS eigenen Taschena?lde" übernommen. 
Ter <^rundgedanke der amerikanischen Er­
ziehung ist, das; Arbeit, welcher Art sie auch 
sei, niemals schändet. Die Hauptsache ist, 
das; man auf ehrliche Weise sein Geld ver­
dient. Auch der junge Student sucht sich die 
Mittel für sein Stiidiuiu selbst zu verschaffen. 
Tie einen fahren Taxis in den Abendstun­
den als Chauffeure, andere dienen als .Kell­

ner, als Mulsiker bei Iazzbawdkapellen, als 
Wagenwascher in Garagen, Kolporteure oder 
andere Berufe, „to make money". 

Eine sehr niedliche Szene spielte sich, wie 
„Dally Ehronicle" berichtet, zwischen einem 
jungen, sehr Manken amerikanischen Rechts 
anwalt und eimM Freunde «ms England 
ab. Der Amerikaner batte den Briten zum 
Diner in einem «der elegantesten Hotels ge­
beten und überraschte seinen Freund mit 
seiner genauen K^nintnis dieser tv^ststätte. 
Als ihn der Engländer erstaunt fragte, wo­
her er dieses Hotel so genau kenne, erwider­
te tier Amerikaner: „Ich kenne in diesen^ 
Hotel jeden Winkel, denn ich war während 
meiner Studienzeit hier drei Jahre laug, 
erst als Tellerwäscher und dann als Kellner 
tätig". 

Neue« aber den schottischen Selz 
Den Schotten sagt luan, wie alle Welt 

weiß, gern nach, daß sie vor allem die Hand 
in der Tasche zu halten verstehen; doch gibt 
es auch hierin Abstufungen, wie aus folgen­
der (beschichte hervorgeht. 

Drei Schotten saßen beim Whisly zusam­
men. Sie wurden abgerufen:. Als si«; zuri'ick-
kehrten, fand jeder eine Fliege in s-'iuem 
Glase. Der Mann aus Glasgow entfernte 
die Fliege mit dem Löffel, der aus Edin­
burgh holte sie mit dem Finger hermis. der 
Aberdonier jedoch drückte die Füege über 
dem Glase aus, damit kein Whisky verloren 
ginge. 

Ueberhaupt gilt alles, tvas au? Aberdeen 
kommt, für ganz hervorragend auf das Geld 
versessen. Ein bezeichnendes Beispiel: ES 
entstalnd einst in Edinburgh eine Verkehrs­
stockung. Ein Pserd blieb stehen und war 
weder durch Zureden, noch durch Prügel 
zum Weitergehen zu bewegen. Endlich nniß» 
te man die Feuerwehr rufen, die das Pserd 
denn -auch von seinem Plake fortschaffte. 
Jetzt erkannte man au6) die Ursache des ei­
gentümlichen Beue'hmens des Pferdes: uu-

Oebe 6em ^eedrien ?. ?. pudiikum tiöklicii?!t de-
kannt, äsL ick in der vv»pG^ns ußics Z eine 

Xoir» un«> IlolHlenIisnetlu»«! M77 

erükknet dske unc! bitte um ^u>veisun^ reckt 
reiciier ^uftrZßxe. ^iecirij^ste preise. 8c>iicle lmcl 
prompte öeäienunss. L8 empkiedlt 5!ck erß^ebenst 

v. tkolr» II. Koklsnksnctluns, LZospoins Z 

ter dem Huf fand man ei^ien Schilling. (Das 
Pferd war in Aberdeen zu Hause). 

Ein Schotte, der ein Kino in Aberdeen 
unterhielt, fuhr einstmals nach London, um 
sich dort von den Fortschritten der Technik 
und der Reklame zu überzeugen. Da sah er 
an einem Lichtspielhause die Inschrift: 
„Leute über neunzig Jahre Hab«, völlig 
freien Zutritt." Diese Reklame gesiel dem 
Aberdonier und schon am nächsten Tage 
Prangte über seinem Kino eine grosze Tafel. 
„Leute über 90 Jahre haben, wenn sie sich 
in Begleitung ihrer Eltern befinden, völlig 
freien Eintritt". 

Def Landwirt 
r. Richtige Lüftung der WiefenbSden im 

zeitlichen Frühjahr und Spätherbst. Für das 
gute Gedeihen der süßen Gräser und der 
Kleearten ist eine öftere Lüftung des Wie-
fenbodens ebenso «lotwcndig wie das Pflur 
gen der Felder. Luft und Licht müssen eben­
so leicht in den Boden eindringen können, 
wie die Feuchtigkeit, damit sich das Baktc-
rienleben entwickeln kann und der Boden tä­
tiger wird. Zur Lüftung der Wiesenböden 
verwendete man frü'her die Wiesenmoosegge, 
die in den letzten Jahren durch weit bessere 
Wiesenbearbeitungsgeräte wie Wiesenvitzer, 
Tiefschnitt-Wiesenmooseggen usw. verdrängt 
wurde. Diese Wiesengeräte lüften den Boden 
bis zu einer Tiefe von 4—5 Zentimetern; 
verfilzte und vermooste Wiesenböden wer­
den geöffnet und es wird auch dann eine mi­
neralische Düngung den richtigen Erfolg 
bringen, besonders wenn man als Grundla­
ge guten, mit Jauche gesättigten Ko-mpost 
gibt. Auf das Joch gibt man dann noch 1l)V 
bis 15)^ Kilogranlm 40?z!iqes Kalidüngesalz 
und 150 bis Ä0 Kilogramm Supcrphosphat; 

diese Düngemittel Werdum scharf eingeeggt. 
Mageren Wiesenböden, die in der Regel auch 
kalkarm sind, gibt man noch 1(X>—120 Kilo­
gramm Kalksticlstoff, der die Bodensäuren 
abstumpft und den gu!e,l Gräsern und Klee­
arten dauernden Bestand verspricht. 

l. Was soll durch die Düngung erreicht 
werden? Als Zweck der Düngung stellt Pro­
fessor Dr. W. Winkler folgende Leitsätze auf: 
1. Die dem Boden durch die Ernten entzo­
genen Nährstoffe in der Hauptsache zu er­
setzen. 2. Die Erträge durch weitere Dün­
gergaben zu steigern, so daß ein möglichst 
hoiher Reinertrag erzielt wird. .'I. Die Pflan­
zen widerstandsfähiger zu machen. 4. Tie 
befonderen Düngerbedürfnisse der verschie­
denen Kulturpflanizen zu befriedigen. 5. Den 
Boden zu verbessern und aufzuschließen, al­
so günstigere Prozesse im Bot^n einzuleiten. 
Diese Zwecke »verde«! an: besten durch die 
Stallmist-Kuustdüngung erreicht. Durch 
Beigabe eines Phosphorsäuredüngers wie 
Thomasmehl wird der Stallmist in seine? 
Wirkung ergänzt. ??amentlich beini KÄrner-
bau wäre auf die Dauer eine alleinige Stall-
mistdüngung nicht ausreichend. Nachdem der 
Stallmist selbst arm an Phosphorsäurc ist, 
muß dieser PflanAennährstosf durch Tho­
masmehl dem Stallmist beigegeben werden. 

^^l!r die Beweise liebe»oller Tettnolime anlüßlich des Sinfcheidens unseres 
ßuien Multerls, stir die schßnen Bluminspenden und das Geleite auf 
dem letzten Wege sagen »ir allen lieben Vervandten. Areunden und 

Bekannten unseren innigsten Danl,. Ganz besonderen Dank entbieten »ir dem 
hochk,eehrlen Äettn Oberftadtarzt Dr. Alfons Wankmüller und der liehen 
Frau Dot^tor Zora Aasnik. 
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3V. vktodsr 1S2S 
bezmnt »ut vlelseitixes Verlsnszen c!ie detrinnte l.eiterin 
cter voljittirlgenOrnier ^u88teUunss.Der eecleckteij8cd'' 
I^l^u 0a»»GZ«>vr?, inen 

ll^ llik! Im leliiii liililttilln 
velbuncien mit einem Vmt«»x: ».ver Ii»«» l'on im 
mo<tern«n — ..Viv »oli«n vir — 
Ls veicten unter Lnäelem vier verscdieclene Ijscke 
imtcr ^itvvirliunjx cZer l)amen voll5tSnäix xecleckt. voiu 
nur mocjelnstes poriellsn. KrZstsIl u. Lilder verv. vircl. 
V/ie Iiciet man QZ5te ein unä vie versnitsltet mil^ 

k^estlickkeiten? — l^mx»nx8. u>cl k'ormenletire. 
l)»8Lervieren äerkeälenten unctl-lHuzkrsu 

8ervieltenbrecdeo,5pelsenlolj;eelc. 
'7«xest<uls von 15 bis N l^tu. ^Venc!kur8 von 20 bis S2 Utir. 
Der Kvrs lincZet sm 30., 31. Oktober und 4. I^Iovember 5tatt. 
ttonorsr tür den x^nzen Kurs vin 75—. Kmzkalten in äer 

^uslkiilienbinälunx titiker. 146M 

Lla scbvner u. xesunäer Nelbst- u. ^intelLsiHzierzsnxr izt in ctg;-

L>s»«ksu» „Tu «ISN Vrvl Vvicksn". 
i)sze!dzt dekommt m»n suzser äer bekinnt lauten varmcn nn^. 

killten Kücde 3ucb xebsckene 

II»uikanin«k«n 
Qroöe?orUon vin 12 — 
Stets iil5cbez Union Vier, Krüzel vin Z 5<i 
Quten neuen poituZieser 1 I^iter vin 1»'— 
/VIten l^uttendelxer I i^Iter vin 12'— 
^Iten I^uISncter I l^iter vin 14'— 
^Iten l'rsmiNer I I^iler . vin U! -

Qsrsnliert xute u.' solide öeclienunj;. 
14473 Um xMixen ^uspiucb bittet 

14571 
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t^Ieute, Lonntsß^, den 
27. Oktoder linäet im 
va»«lHsu»v 

L rma u ics, ein mit 
KvIHCivlKCßHMSUR 8tgtt. >VeInM08t 10 O, 
altev V^ein 2U 12 unc! 16 O. — ^aiilreici^en 

1461/ öesucii i?!ttet er^eizenst der (Igstwirt. 

vsrkLutt d»«g»t 

tSzksrns  

Zurciievs uUcs 4, ?«I. 2024 

Im (!a8tksu8e I..esnilc kinäet am Lonntax. clen 27. 
Ol^tvder ein 

eixsener ^eiilackwn? «tatt. Lnten iinä Lrat-
Iiülmer 80vvie t1au8me!il8pei8en 8inc! 211 liaden. 
635 a11de1<3nntL 1'i'öpferi ist ^esoret. l^m xakirel-
eilen IZe8ue!i bitten 
14529 IvÄN unä ^n«ela I^eSnIK. 

unet D^u»t«r kllr ». >ß. 5. unet »N» 
I?eckercben über ^lsln6un?en und latente im In- u. ^usl?,näe 
leckniscbe Qut»cdten über p-itent-I^lictitijzkeits- u. Lln^llkts-KIseen 
Destellunxs-^ntrSxie Vo75cdISx!e für di»n6el8» u. k^5drlks>^?>r^er> 

etc. desorxien die beeideten L'ictiveistSndix^en: 
Livil- u. Patent-ins^önieur S. 0Z>tUKir^, Ödelbsurst l. ?. 

j^1s5cklnen>In^enieur Vr teebn. l^egierunxgrst i. ? 

llsrldor. 5118. Vetrinisks ulics Iv 

ZeknGiLterInnsin 

^er6en aufgenommen, ^nkrsß^en be! cler prvs msri-
bvrsks tovgrng pletenin, ä. 0. IV^aribor, Klav 
nisks ulica 5 14551 

öraver. tüclitiLer 

(Zärtner-lZet îlke 
kür LIumen- und (iemü8el<tilturen 80>vie k'aricpile-

8l^veni8cli unä c1eut8Lli 8lZreciien(1, vvomöAllcli 
militürfrei. vvirä in clauei-näe, «^ute Ltellunx auise-
nommen. Eintritt 15. ^ovemker 06er 1. I^iexemder. 
^n.?eb0te MI ^o8ek Krejöl, (Zärtnere! in 8!ov. Ko> 
njlce. ' 1^368 

M NIM 
eriialten 8ie jeäen 1'gß^ be! ikitsldsi't 

^1ek5gnc1r()V3 cesta 39 und l^oroSks 
ce8l3 IL.' ^1440 
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lovo oin»? 
»«die tck Ikaen. veaa Nire V«rrin 

t1omk«ut. ksUen. ilmek vmttlvertllIel 

« <tre> lH«,en nlckt »ckmerelo«. »ictier unä xzefi^rlos 
okne >1ezs«s eilfeknt sln6. XerrlIIcke Lmpieklunff. 0r. L>l>tlus 
v.. Vien. «ckretdt- .kin mit rutlleöen, »en2«t v«!teie i4 
?>xel, vtll klieze bei meinen Pittenten «nven<Ie».' l'rel» aN 
0>r»nti«dklek l)in 9 '. 3 Oln 13-, « 1'isel via 3t'-. vr. dlie. 
l(6menz^, Ko'^ice (K>sek»u)^ po»tf»ek lL/K Iis fsIclieciioslovtkel) 

s prims I^skvISok«! 
W prim> IskelZpkel, nur er8tl<ls85ixe ^sre. 8<)Vle 
» nur Lcjelsorten, okkerielt zum prompten Ke?ux 
> 7u Suüersten ?gxesprei8en (nur vsxxonveiser > 
Z öe7ux) k'irms (ZÜI7l.lcN, » 
W Odgtßirciüksnälunß^, KoroZK« c. 126-128». ,4v» ^ 

IMvMü'WM! 
neu «nä ImprA^nkerter 
xut erli»lteii. dilllx »d^uzeden de! 

^rmkruRter» U»ril»or, 8!ovevs!l» ul. 4 

kloeleknste Wsner PUssS pre5ZersZ! 

Zl!lIli!ilIesIII»lIlI.ii»!llI!!!l!!Il 
erspsrl ^eit unä Ltokk. — Lrstes un6 xsrüLte5 »««« 

8pe»sl 8c!»zittmllster -Atelier 

Nsribor, ovst» 19. l. 5tov1t. 

wlüi! W WM 11^ IM 
Km-o^lis cesta 46. 'selepkon ^r. 2l6V. 

tir^eux^t XVnIinunes- uii(j Oescküttseinricktun^en. 
^Lliiff';k()(jen. ^tie^^en. k^c ter. ?üren. Oartendee-
te. I^alimen U8>v. Ueberniiiunt üdertiaupt a!!e sisck-

lerarkeiten ^s)v.'le ^ei^.^r^turen. Ok8tkj8ten. 
i(i:n8tlZcke N<>iitrl>clcensnlLke unä vsmptksmmer. 
Ltüncli? !a?ern6 a!le Holx'-iorten. k^rettei'. Ltakfeln, 

I^eiZten. ^perrsilatten usw. 
WeiLiie8 metericlnsse?? IZreniiIwI? Raummeter 2U 
s)!n. 50.-^. bei k^rülZerer /^knakme vin. 45.—. 

vuLl,en8ekeltk0lT «ek»cllt. 
?c)IicZc k^cäienun?! j^älZixe Prel8e! 
!<nukt 2u l'u^espreisen alle ^rten kunäkoli. vor-

'^vle^enä fiekte. 144!5 

^«N«rU IiAvsiARur <i«L rscRKIieisrR« 

In Oalanterle-, Zplel- und Kurzwaren, liaus- u. k<ückenx^eräte, I?uc!<8kc:I<e. Llnkauk5-. tianä» 
arbelts- un6 l<ln6ersartenkörbe. ^Ile öorten I^opk-, Kleläer- und 8cliulibljr8ten. ?a!indür8ten v 
von 1.50 l)in 2ui>^'Ärt8. ?eklinj?ere!en. Klüppc!- un6 Valenciennessilt^en. 

Sekulktsi-n 1 l(art.. ^vellZ .... 
8ckul?2rn 1 Ktirt.. braun u. zclivvsr? . 25. 
6 paar Locken 
>V'Ä8eIiebol'ten. >ve!ö u. kärbi? per m 

21.— NIn 6 paar Ngmen8trlimpis . . . .  3 9 . —  v l n  
vin 6 1'a8ckentljcker 14.— dl8 18.— D!n 

39.— OIn 6 Kräeen. steif oäer Kautsekuck . . 18.>- vln 
1.— s)jn u. 8. vv. 

öltte mseken 5le einen Versuek unä 8Ie dleiden ?;tAn6irs<'7' ?sim6e. 11306 

Z0510 D^IKnsrli. ^srldor. Llavnl trg 17. 

oaa»«»«op»«o»^k v. 

äer Marken 

cl)i80»i vel.1. pei^ic/^i.^ 

N 8 I1j^87ek 5 vo>« 

coi-unvi/^ 

«u«« »u? 

»sT«»«uu»>a 

Verlsnxen Lie unsere 
kosten>05en prelsliiten 

ill allen Torten, sowie« Tril^t 
und gestrickte. 

MnMillIl! 
sowie auch Flor- und Woll« 
strümpfe kaufen sie am billig­

sten bei »?irma 

kl. WM ii«I. fk. 
8l0ven5l<s ul. 7 t»S?S 

iliiMükli««! 
Vierden bei sutein ^lclcorälobn aufssnommon doi 
^u?08laven8lc0 ^orlcovlü 6. ä.. I'ezino. 14411 

perfekt Kindisch, Maschinschrei-1 Gesuche in kroatischer Gp««!^ 
Ken und Deutscli . Bedingunq. I unter ,.<Nleick»" an die Veiv. 

I I.emöl, I^sinvlkriüg kl, Lvrpövtio,' 

WWW riseklerleim, klaserkitt u. ?in3slll Mo S«t«l. 

k^scttt ̂  2snkl 
D<»rldor. »?> 20 

M 
0Ik0»1 

vieslsn platrmonASlt 

vveräen >V!enerder«er>prevtsl7 m.einkscben k'al? 
unä Doppel-Prekksl? II. KlA88e bllllj?8t akee!?eben 
f^ür cZle UncZurLkIä88lj?l<elt bel l^exen mit eeäeck 
tem >VIenerber?er- unä voppelprelZial? >virä e» 
rsntiert.« 

I-astersberxer liexslksbiilr KI IVlsnbor 

vrkwvscnkx. vsumelster u. ?-drIIl»at 

K K v U M a t t 5 M U 5  

Nerrn Vr. .1. ksklelev, öeoxrscl, 8srsjev5!c» 70 

^eln 19jäliriser Lnlcel NomÄlo OojlL 
l:at 8icli im verk?ant?enen >Vintvr auk clem 
k'elcle verkülilt unä einen I^keumat!8mu8 
^uee2o?en. Ick lleö nicbt8 unver8ucl:t. be-
zuckte mit ikm alle Merzte in Knja-
Zevac. Lolco öanja u. öre8tovitLlca öanjk. 
äock lcein kaä kalk. LckIlelZliek verklel 
icli auk Ikr »K^VI0-ö>^1.8^^Il(^«.>vc>iür 
lck lknen e>vl? clanlcdar uncl verbunden 
bleibe. Oie k!e8l?en Xer^te. I?U88en. stau-
nen. dalZ mein Lnlcel 80 se8unä ist. 8!cl^ 
>v0kl küklt unä lcräftiss, >vie 2uv0r i8t. 8en 
äen 8ie an meine >^äre88e Kleber nocl' 
vier k^lascken. lkr äankdarer vimitriil' 
Lojlö. Oelconom aus ^in. KnjaZevac. 
0»8 Heilmittel „l^sälv Vsls»mlks" erieut;!. 
verkRutt unä ver8enäet lzexen ^»cknskme 
äs8 l^sboratorium .l^säio v»l8ÄMiks-ö?> 
l)r. .1. l^sklejev, keoxrsä» 8»i'ajev8ks 70 

?7'^ib 

Gucbe 

für Mehle, Spezerei«, KÄonial-
Galanterie-, Kurzwaren ooer 
Spirituosen. Wenn Äuto, falsri' 
selbst. Anträge erbeten unter 
^Vertreter" an die Verw. 

14401 

Ilebernehme das . 

von I«IS 
SakeN, Porzellan. 

Kronen ».vullangtn 
Unler Keramik a. d. Verro. 

«ekK57»s7e 
seeignet kür Zckmiecle unc! vrekerel 
möglichst mit Z^raft- und Geleiseanschlnß, im beiläufigen Ausniaß von 2lX) m', evvntusll 
vergrößerungSfKhig. in Marlbor, Celie oder Ptuj bevorzugt, 

lu mieten ge5u«kt. 
Aoußerste Offerte mit Situationsplänen unter: „W. A. 9406" befördert Aagofi. Nvdokf 
Masse d. d. Zagreb, Zriniski trg 20. 14SVS 

MMmwL!!Wv 

M 



H4 ollnsag?'d-ett 27.?^rtsb^r7IZZh7. 

vr»n«tl pl»i»Ino» »-

»nsrksiKnt« 

Qu»II»Ut»»rd»tt 

lonscdün uncZ dilllß^. (^»nndor^karmonlumz) 

Kleiner /^nieeiqer 
L^eF^»Q^e«Iei»e» 

fV?VWV?W?VVWVWVH 

«Igemei« veratu«a»sttlle» auch 
in schwierigsten Lebens- und 
lSe^ftS^rak^n vcrläkttch, dis 
tret. billigst bei ^Diarston", Ko 
roSta 10. Besorgt mich Austrü 
qe. Uebersetzunflen usw. 14560 

Geehrte Herren! Ihr Let>errock 
wird um kleines Geld wieder 
wie neu, wenn Sie ihm zur 
„Brzopc»dplata" in Färbunq oe« 
den. Tattenbachova 14. 12731 

Ale WohuungsltchenS» einu.^ 
behSridl^ ton^ss. Vernrittlunq 
^K^rstan", Kvroöka cestv ZV. 
Derizeit einige Aohnunsten vei--
füs!^r. Zimmer, Lokale. Wcch 
nungSverqeber kostenlose Anmel 
dimg. Täglich große Meteraus­
wahl. 145Za 

Felnpuberel 
5^Ma c«sta 17, empfiehlt sich 
bei mühigen Preisen und guter 
Acheit zur Uebernahme von 
alter u»d neuer Msche, Stürk« 
Hemden und Kvagen. A Oslm. 

144Ü8 
Phowistaphieren ist zeitlos — 
es ist an keine Saison gebun­
den. Gerade im Herbst finden 
Sie die schönsten Motive. Alles, 
»vaS zum photographieren ge-
hi>rt, tn b^ter Qualität und 
billigsten Preisen liefert Foto-
meyer, GospoSla 3ö. l0540 

«ßftriive Meider w alle« mo­
dernen Farben in größter Aus­
wahl laufen Sie am billigsten 
in der Strickerei M. Beziak, 
Maribor, VetrinsSka 17. lS^SZ 

V»D?GN kG. 
p»r»tlI?GN 
Qrsmmopiione, 
Qoläziul^ekwme 
preisen nur bei 

VI»rm»ei>«i' 

005P08XX » 
S»89 

Tüchtige Ha«»fch»eiderin empf. 
sich den geehrten Damen ins 
HavS. At». Veno. 14435 

Fnw^chen LonoersatioaSun-
teert« erteilt jung« Französin 
an Damen und ^nder. Adr. 
Ver«^ 14407 

von drr einfachsten bis zur fein­
sten Ausführung. Großes Lager 
ulch Anfertigung auf Bestellung. 
Eigene Erzeugung. Billige Prei 
s« im Mi^bellager vereiniqter 
Tischlermeister, Maribor. Gosvo-
Ska ullca 2l). Preislisten gratis. 

14559 

lUirii! 
» (»mprüxlliech i««?»» 

A Niridor, Sl«vnl trU 9 > 

F 

Anläßlich meiner über 
siedlung a. Brod nach 
Zagreb habe ich ein« 
neue, große illufttierte 

Marken-PreiSliste für das Jahr 
INO herausgegctben. Selbe oer-
seivt^ samt 1<^ <^ück derschiode-
ner rumänischer Mavken jedem, 
der Din. 20.— im voraus ein­
sendet. Aelteste Marfenhandlg. 
)ugo<>laAnenz Izidor Gtei»er, 
Zagreb, Zrinjfli trg 14- 14419 

Gelddarlehen S»—^.000 Din. 
gegen Sil^rstellung gebe dem­
jenigen, der mir eins Wohnung, 
2—ö Zimmer, verhilft. Anträge 
unter .Frauenheim" an die 
Verwaltung. 14ÜM 

7epp>c«k 
Lausteppiche, Bettvorleger, Bett« 
garmturen, Wandschoner, Bett-
und Tis^igarnituren, Linoleum, 
MSbelstoffe, BLatratzengradl, 
Bettfe^rn und Flaumen billigst 
bei Karol Preis, Maribor, Go-
sposka ul. so. Preislisten gratis. 

I4kei 

Levor A« Vi» 

ter^L«6»rk 6eelrell 

besichtigen Sie sich die groge 
Ausstellung im 

VrxovsU 6om Hlsribor 

Hier finden Sie gewiß die schön 
sten Sackten. 1JZ47 

Für Damenkleiderck u. MtlNtel-
AnfertiMng empfiehlt sich be­
stens Talon Armbruster, Mari­
bor, SlooenSka ul. 4. 14423 

^llok Neu« Reinigungsanstalt 
für Kleider, es werden mich 
^veiße Röcke plissiert. Maribor, 
Koroska resta lL. 14^71 

ranMscher Unterricht. Bertha 
chmid-Daubrawsky, em. Ge-

richtsdolme<!sch u. staatl. geprüf­
te Sprach!^hrerin, übernimmt 
Unterricht für Anfänger und 
Vorgeschrittene. Razlagova 24/1, 
Sprechstunden von 17—10 Uhr. 

131V7 

Slektromotore „Aoda" für Ge­
werbe und Landwirtschaft stän­
dig auf Lager bei JUK Ti-
chy. Maribor. Slovenska ul. 16. 
Durchführung von Montagen i. 
Villen, Wohnungm u. FabrikS-
oebäuden. Große Auswahl in 
LeuchtkSrpern, elektrotechnischen 
Artikeln zu Konkurrenzpreisen. 

1048« 

Fertige, sellbstgearbeitete Mäa« 
tel. Mode-Salon, Sodna ul. 14, 
3. Stock. 14333 

Krawatten in grijßter und bil­
ligster Auswahl bei Ige Vi-
loh. Betrinjska 18. '8207 

Einlagerungen von Möbeln so­
wie Waren aller Art und alle 
SpeditionSavteiten übernimmt 
prompt und billig Spedition 
A. ReiSmann, VojaSniSka ö. 

14189 

»«ovei. 
eigener Erzeugung tn jeder Stil 
art von der einfachsten bis zur 
feinsten Ausführung auS Welch-
holz, Hartholz wie auch eroti­
schen Hölzern zu tief herabgeseh-
ten Preisen, sehr solil^ und gu­
te Arbelt. sowie auch I Jahr 
Garantie. Nur in der Produk« 
tivgenosfenschast der Tischlermei 
fter, VetrinjSka ul. 18. 

Wir photographieren alles! 
Porträt-, Paß«, Industrie-, 
Szwrt-, Schnellbilder. Legitim» 
tion. Photomeyer» Gosposla ZL. 

12Ü9S 

Verjüngung des Organismus, 
Rüittehr der geistigen und phy­
sischen Arbeitsfähigkeit. Pro. 
lblem d^S vorzeitigen Alters u. 
Todes und Kampf gegen dit'sel-
ben. Verlangen Sie kostenlose 
Literatur darüber und ivenden 
Sie sich an Beograd, Kralja Mi 
lana MiloS Marloviö. 

14438 

Schriften« und Zimmermalerei 
sowie Transparent - Reklanle 
besorgt tadellos, schnell und bil­
lig Franz Am^oZiö. Maribor, 
GraiHa ul. 2. L8K 

Matratzen 
Ottomane, Einsätze, DiwanS, Sa 
longarnituren, Roßhaar, Afrik, 
Federn, sowie alle Arten Umar­
beitungen in und außer Haus 
im Tapezierergeschäft Mandl, 
Gosposka W. 1I?W 

Vanpiatz in der t^oroÄa cesta u. 
Kosova ulliea zu verkaufen. An­
zufragen Kvroiia eesva 47 b. 

1445? 

Itleines Hans in der Korsika 
cesta zu verlaufen. Anzufragen 
KoroSla cesta 47 b. I44.°iil 

Tausch« gegen ein Haus oder 
Villa in Maribor, Cclje, Ljub« 
ljana einen schienen Besitz, Balm 
hofnähe, zwis<^n (telje und Ma 
riibor. Ter Besitz ist eine halte 
Stunds vom Bahnhof entfernt, 
lesteht aus solid gei^ut. üvril)n-
hauS mit 5 Zimmern u. Küche. 
Zwei Zimmer und Kürl^ kompl. 
möbl., MrtschaftsgebSlld!', Stal 
lunigen, Gemüiegarten, Aecker, 
eini^ Obstbäume und l>a 
jungen Wald. Anträge an die 
Fabrik Mirim, Mali^or. j44^i4 

Besitz mit Bäckerei und Tr^isik, 
guter Posten, für Kaufmanns-
geschäft, Umgebung Maribor. zu 
verkauf. Unter „Gelegenheit^ 
kauf" an die Berw. 145M 

Vrtrogreiche Zinshäufer, Villen, 
HcrrschaftSbesitz, Gasthaus und 
Besitzungen verkauft Verkehr!^-
büro ZagorSki, Maribor, Tatten 
bachova ul. 19/2. 1457!) 

?u !2 Dinar per ^eter 
eriiSltlici» Im 

leitU'vsrsr.VoMnjskg lZ. 

Neues, keines, villenartigcs 
Haus zu verkaufen. Elektrische) 
Licht, Wasserleitung, bei der 
ehem. Kadettenschule. Tehr gün 
stiger Platz für ein Geschäft. — 
Beziehbare Wohnung. — Adr. 
Verw. 144'.11 

Ertragreillier Besitz, Weingar­
ten mit großem Obstgarten, 
Feld, 2 Wohnhäuser, schiene La­
ge Unwebung Maribor, täglich 
4mal Äutoverbindung, verkäuf­
lich. Adr. Verw. 1441» 

Lokalf mittelgroß, ?mhe Zentr., 
mit grofzem Ne^raum, Gait-
hauSpacht oder Berkauf. Reali­
tätenbüro „Rfl^id", Gosposka 
ul. 28. '' 14430 

Staunend billig: Sstockhohes Ge­
bäude, derzeit nur Magazine, 
ließen sich Wohnungen hinstel­
len. Gute Verzinsung. l^v.lM 
Din.; Tchön« Villa mit C'-arlen, 
200000 Din; HauS mit Woh-
nungen, gr. Garten, 20l10<Xj: 
Haus Mlit 30 Wohnungen, als 
LVapitulSanlage, Dln; 
moderns Zin^äuser, auch mit 
Lokal, von 13Ü.000 Tin ausw 
große Objekte preiswert; Gast-
und Kafseehaus, schön gebaut, 
großer t^mplex, zu 300 und 
Ü00 Tausend; Reizender Resitz, 
StMnähe, klein und doch er­
tragreich, 135.000: mehrere ^^e-
sitzu^bgen zu ö0, 100, 120, 200, 
M u. 600.000 Din., sowie In­
dustrien, Sägen und Zt^'I^'ien. 
«ealitStenlckr» „Rapid", Ma­

ribor, Gosposka ulica L8, 
1W1 

Mit 40.000 Dinar Anz^ahlung 
Haus mit la Wohnräumen so­
gleich billig verkäuflich. Antrag« 
unter „G»ttr B«iz»»fta»d" an 
die Verw. 144At 

ZeoZcaufS» SVsoeSF 

Teppich» LX2 und ein Wand-
sckn>ner zu kaufen gesucht. An­
träge unter „Preiswert" an d<e-
Belw. 11^4 

Alte schleußige SeineR«! 
zum polieren wird gekauft. --
Gtroßmajcrjeva' ü, links, im 
Hps. 14Ü42 
Alte und neue Nibiselstaude» 
rot und weiß, werden gekauft. 
Fischer, Pekre. Telephon -011. 

11573 

Schlafzimmer, gut erl>alten. zu 
kaZlfen gesucht. Anträge unter 
„Schlafzimmer" an die Viriv. 

1457cl 
GeschäftSlinrithtung f. Spezerci' 
Ge-schäft wird gesucht. Anträge 
mit Preisangabe unter .Gut er 
halten'^ an^e Verw. 14531 

2D?Slge Kremuben« taust PuL-
ka Stediona i zaloini zavod d. 
d.» Osijel, D^attöina ulica 27 

lSW4 

2G?Sige Sronentva» werden zu 
kaufen gesucht. Anträge an G. 
Pichler, Druötveni dom, Ptuj. 

14ZS1 

Guterhaltener Dauerbrandofen 
zu kaufen gesucht. Adr. Verw.' 

. 14303 

Dieselmotor  ̂ 10—12 HP, ge­
braucht, jedoch gi^ erhalten, 
samt Zugehör zu kaufen gesucht 
Genau« Angebote an die Aur­
direktion Krapinsks Toplice. 

143V8 

Kavft alle» Sold, Silbertronen 
u. falsche Zichne zu Hvchstorei-
sen. A. Stumpf Goldirbeiter. 
Aoroika resta 8. K8S7 

Echafwole^ .Gerberwolle, illtes 
Eisen. Metalle. Hadern sFetzen) 
Schneiderabfälle,^ Altpapier, Kno 
chen, Glasbruch kauft und zahlt 
bestens, Pubhadem gewaschen u. 
desinfiziert liefert jede Menge 
billigst A. Arbeiter. Maribor. 
Travsta ul. 1ü, Telephon 243Ü. 

3034 

sliinderwist, fetter, mit^ »venig 
Stroh, 1—2 Fuhren zu kaufen 
gesucht. Antr. an Czernitzky, 
Dr.^Roslnova 13, nenes Villen­
viertel, KamniSka eesta.' 14497 

20^ ig,; KtönenbonS kaust ge 
gen bar D. Hirschl i drug. Za­
gred, Ilica 13. 14911 

Schöner Perjerteppich b»a«,'str., 
sehr gut erhalten, zu verkaufen. 
Zu besichtigen im Friseurlalon 
Aettich. . 
Guterhaltenes Bre»nabor«agerl, 
engl. Pferdegeschirr, Tafelbett 
UW Bottiche zu verlaufen. Adr. 
Verw. I^.M 

Großen eisern'en Ofen, sehr ge­
eignet für ein Lokal, Gastzim­
mer oder Werkstätte, verkaufe 
ganz billig. Volk. TuAanova ö. 

14478 

NVN^!!( 
«*IAKlS0Si oo»p05ill» uuc» 17 

P^UZ! »l.ovr>»iti?I»6, « 

5In6'5 ^us«n? 

Ltaatlick xeprükter uncl (üplomlerter 

Oosposica ul. 5. KrsnkenksZZa I-iekeran^ 

LZvk' lum psekmsnn 

^ pÄtiti»te Doppelkasten M ver 
kaufen. Melj^a ceeny 66. 14484 

Großer Aüllosm, 2 Meter hoch, 
mit Röhren, runder Schamott­
ofen, billig. A. Löschnigg, Ko-
roölka Vesta 8. 14li.'>2 

Z^ilet, Stores, Vorhänge. Spit­
zen, Diwanpolster. Bettdecken, 
Deckerln, Handsticken billisist bei 
Koser, CirU-Metodova ulica 
Tltr 1. 14)14 

Herrenjackr mit Pel^utter, Iak-
kettanzug, K^iabenmandel und 
Mädc^nmantel, K'iiÄierstuhl u. 
s. w. billig zu verkaufen. Salo-
mon, Aleksandrova cesta .^5/1, 
li>n«ks. 14>i1g 

fsckoot'iker 

vkovii. 
^ockeme Optilc. 

sZenitsAtmen 

sofmt N«S1 

t t o k s s 5 5 e Z  
k t » U » » U  

4 Stück schöne Auchsselle billig 
zu verkaufen. Salomon, Alek­
sandrova cestot 55/1, links. 14517 

Schöner dunkelblauer Herren-
Wintermantel' billig zu verkau^-
fen. TomSiLev drevored 117. 

14521 

Schöne Ehrysanchemen u. Krän­
ze sind zu haben in der Gärt­
nerei Urbairek, Kralj MatjaZa 
ul. 7, KoroSko prcdmestje. 14/>2." 

Mosen, hochstämmige und nie­
dere, sowie Sttäiucher, Stauden, 
Stachelbeeren verkauft billig 
Gärtneret Urbanek, Krals Mut-
jaia ul^ca 7. 14554 

Vvull 5ie xute u. 

sedSoe Vsro 

für billiges Geld brauchen, be­
kommen Sie solche einzig nur 

in riesiger Auswahl im 

Vrxovsiti äom-Rsndor 

Kachelsparherd und 2 Kachelöfen 
billig zu verkaufen. Slo^enSka 
ulica 15, Klanönik.- Dortselbst 
eine gebrauchte Hobelbank zu 
kaufen gesucht. 14525 

Gute Schuhmacher-Singerhohl-
Maschine ist zu verkaufen. Adr. 
Verw. 14526 

Zweispänniger Linzerwagen 
wird geg. .'einspännigen umge­
tauscht oder verkauft. Adr. Ver­
waltung. 14302 

Verkaufe Stutzslligel, Kleider­
kasten, Küchenkredenz, Toilette­
spiegel, Dekorationsdiw.in, Otto 
mane, 2 Fässer ^ 100 Liter, 
Liegoswhl, Kasperl samt Röh­
ren, Kinderwagen, Wasserban? 
und' Verschiedenes. SlomZkov 
trg 10, Maöek.^ 145!j2 

Mehrere 100V alte Dachziegel 
in gutem Zustande sind zu ver­
kaufen. Anzufragen l!vetliLna 
ulica 13 im Bureau. 133.^ 

Damen-Rähmaschine, wenig se-
braucht, verkauft billig Schnei­
dermeister öuSteriö, Aleksandro­
va cesta 13i?, KrLevina. 14540 

Großer Schleisstein soivie ver­
schiedene Kleider und Herren­
schuhe zu verkaufen. ?ldr. Verw. 

14537 

Pvima Allerheiligcnlampen sind 
zu haben bei der Firnia P. Wen 
ko, VojaSniökj trg 3. Ausge­
brannte Lampen werden nn» 

billiger bei der genannten 
Firma angefüllt. 14549 

Biedermeier-Schreibtisch, Glas-
Vitrine. Bücherkasten, Truhen, 
Kleider, Wäsche. Mandolint'n, 
Gitarren. Geigen, Baßgeige 
usw> Maria Schell. Koro^la 
""" 

2 schöne Damenmäotei «it Pelz 
billigst zu verkaufen. Anzufra­
gen Z^bdovska uli^ 5. 14530 

Kurzer Flügel wegen Abreise 
billig zu ve^aufen. PreSernova 
ulica 34/S. U5S7 

„Toplodar" mit 5 Röhren s«l>i« 
ein brauner Kaclielofen zu ver­
kaufen. An.^ufr. twseÄkega ul. 

145Ü5 

Schöne vrablaternen billig z» 
verkaufen. Anl^ufr. der Osim, 
KoroSla cesw 17. 145tt« 

EchMadetaften, Nuß, politiert» 
großer Auszugtisch, Birnholz, 
Mn^rresormsssiel, Hängelampe, 
5 Sesieln zu ve^aus^. Adr. 
Bettv. 1457Ü 

Starker Tischsparherd, ist wegen 
Raummangels preisioert zu ver 
kaufen. SlovenSka ul. 15. 14574 

Gut erhaltei« Nähmaschine z» 
verkaufen. Studenci, L^alja 
tra eesta 73. 14^S 

Grablatemen, Bilder, Blumsn 
zu verkaltfen. Adr. Verw. l44SS 

Größeres Quantum weij^ M-
ben hat abzugeben Kerschni?, 
PobreZje, Nadveina 3. 14114 

Radio! Wegen Anschaffung gro­
ßer Radioanlagen wer^n meh­
rere gute 3- und 4-Röhrenap-
parate sehr preiswert abgege­
ben. Anfr. an die WerkstStte 
„Blerd", Pt»i, Viöava. 14343 

bvauchen, finden Sie solche i« 
größter Auswahl zu den bil!i<z-
sten Preisen im neuerwsitertc« 

Iltkovs« oo» 

Sehr gut erhalten« Ging^A^» 
maWne und Hängelampe preis 
wert zu verkaufen. Rotter, Po-
breila resta 9. 14318 

ZirkularsLge samt ö PS-Ben­
zinmotor, komplett, am Wagen 
montiert, mit Handstange, am 
besten geeignet skr Brennholz­
schneiden von HauS zu HauS zu 
verkaufen. Zu besichtigen im 
Betrieb ib^ Konrad Vajda, Me­
chaniker, Ptuj. 144ÄI 

Pianino^ überspielt, sehr gut im 
Ton, preiswert zu verkaufen. 
Gosposka 2. 2. St. 14301 

ObstbLame in allen Formen u. 
Gatwrkgen, Beerensträucher, Ro 
sen, Koniferen, Pevenen, Zi?r-
und Schlingsträilchcr, Trauer­
weiden, Aematis, Liguster stc-
ben die fckönsten und dichtesten 
lotenden Zäune. DahlieS und 
anderes. Auf Verlangen Preis­
liste gratis bei M. Podlogar, 
Baumschulen, Dobrna pri Celju 

13998 

^insckSner 
» '/^U8VSK1 ^ 
> von !l)l) l)!n » 
W i««o sukvSrts! > 

> kronio »eolor » 
^ k1»rldor, SIsvnI tt? 9 > 

Gut eingeführtes, komplett ein­
gerichtetes Friseurgeschäft, in 
der Nähe der Stadt, »oegen 
Uebersivdlung billig zu verkau­
fen oder zu verpachten. Adr. 
VeM'. I444;i 

Stcirke Wintermäntel» Herren­
anzug, Männerschuhe, neue Le­
dertasche zllm umhängen, Laui-
Pen. Marijiua ul. 10, Parterre 
rechts. I435l: 

Einii neue kompl. Einrichtung 
aus Weichl>olz und cin neues 
Damenrad zu verkaufen. Anfr. 
Gasthaus PisokZnik, Hoke lei 
Mniilor. l45<i»S 

t 



ven 27. L-ltod»!? lS'̂ 9. .^^'kuna^' Rummer S8.^ 

Z» »ek«k»se». 

Iger»ee « St»tzflützel, gut erhal­
ten, guter Ton, zum Preise von 
WM Dinar zu verkaufen. Ant. 
unter .Klavier" an die Benv. 

14S1« 

Korbmöbel, FüNofen, Schublad-
tasten billt.i zu verkaufen. T'.i« 
lenc, M.'ls? I'i 

Ein« Gtelag« mit ÄlaSschuber 
uni» Lcrden. sehr gut erhaUcn, 
billiflst abzugeben. Gosposf.i Sk». 

Uülg 
RSH«»schl»e, Möbelstücke und 
Frauettfleide« zu verlaufen. An­
zufragen Stu^nci. Cankarj^va 
ulica 7, nur nachm. 1t5v4 

Ein Paar Lastpferd« zu verkau» 
fen. Zu besichtigen srüh »der 
mittaqS MIjska 2i). 14/^5 

»VVVGVVVVVVf fVVVfVVV,  

Möbl. Zimmer, separ.» an so­
liden Herrn safort zu vermieten. 
Tattenbachova 27, Parterre ;i 

1450l 
Schönes» möbl. Kmmer mit 
Zentrailheizung nur an bessi:ren 
^rrn sofort zu vermisten. An­
zufragen A?stula, Tom^iöe.^ dre 
vored 251, von !K—10 llhr. 

Reine» Ai««»r, sonnfeit'q, am 
tzauptplatze, mit 1. 'I^ovemkier 
zu vermieten. 2idovS!a 4.14üyl 

Drei schön« Sa«zleirS«we in der 
Stadtmitte sofort zu vermieten. 
?ln?.ufrajii:i» SlovenZ^: uli7ci si. 
lei der HruSmeisterln. vd^'r in 
der Kohlenhandlunq Tinnausr, 
ebendort. 14S4ii 

Zehr gut eingeführtes Deliletes 
jengefchäft» erstklaffiger Posten, 
ist wegen Ueibernahme eines 
anderen Unternehmens -,u ver­
kleben. Antrüge unter „Günstig" 
an die Berw. 14^44 

Nett möbl. Zimmer, separ.. zu 
vermieten. Kosarseva!>S, Ende 
KoroSLeva ulica. I45ZZ 

Schönes, reines, ruhigeS, separ. 
Zimmer an nette ^l^önlichkeit 
sofort zu vermieten. Sodni nli-
ca 14/1, Tür tt. 

MSbl. Kabinett zu vermisteu. 
MeljSka resta IS, 2. St. 14ü47 

Inständige ftrau mit eigenem 
Bett wird als Mitbewohnerin 
in einem Sparherdzimmer im 
Zentrum gesucht. Adr. V^rw. 

1455« 
Möbl. Aabinett, separ., clektr. 
Licht, Bahnhofnähe, sehr billig 
zu vermieten. Praprotnikova ul. 
141, KrLevina. l4ü.?1 

Sonniqe kleinere Wohnung, 2 
Zimmer, Borzimmer, Küche. 
Speise- und Nebenkammer, schö­
ne Terrasse, ev. teilweise möbl., 
mit Garten, in neuer Villa in 
TomSiLev drevored ab 1. Nov. 
zu vermieten. Unter „In Villa" 
an die Verw. 14.'>2g 

Venn 8ie zute »ol!-

6e Vlnterllsiäiwx 

oder Ttoffe brauchen, dann 
bitte besichtigen Sie das qrZsjte 

Unternehmen 

meovZici vo« 
Herr oder FrSuletn wird samt 
Verpflegung aufgenommen. Ko-
roSka cesta 76, 1. St. 14tA 

Nett mdbl., reines Zimmer» 
sep. Eingang, ganz gassenseitig. 
zu vermieten. Nadvansska resta 
«/2. 14130 

Freundl. Zimmer, Parknlh« 
an älteren, soliden Herrn ab 1. 
November zu vermieten. Adr. 
Berw. 1444'! 

Schön möbl. Zimmer, Park-
nahe, elektr. Licht, zu vermie-
ten. Adr. Berw. 144t>v 

Sonniges, reines, möbl. Zim­
mer, elektr. Li6it, event. Ki'lchcn 
benützung, ist sofort an 1—2 
Personen zu vermieten. !tej'/.ar-
eva ulica 8, Parterre rech'.s, 
"!elje. 144«8 

Wohnung, Bahnhofnähe, 1. Zt.. 
3 Zimmer mit Parkett, 2 Ka­
binette, samt Auqehör, gegen 
Ablöse oder bar sofort zu ver­
mieten an kinderlose Partei. 
Anträao mit Preisangabe unter 
«Ablöse" an die Verm. 14472 

Dreizimmerwohnling an kinder­
lose Familie sofort zu vermie­
ten. Adr. Verw. 14b5:j 

Schön möblierte, zweizimmerige 
NohmmH mit K^che und Zuge-
hör ist an eine ruhige, linder­
los« Partei zu vermieten. Adr. 
Verw. 14Ü70 

Möbl. Zimmer mit zwei B.:tten 
zu vermieten. PrimorSka 7. 

1452S 

Die abgeschlossene, von allen Sei 
ten sonnige Z Zimmerwohnuag, 
Kosarjeva 43. ist jebt fertig re-
ftauriert, und werden die woh' 
nungsuchenden kinderlosen Fa­
milien eingeladen, dieselbe noch 
malS zu besichtigen. 14528 

Leeres, sonniges Zimmer am 
Stadtpark mit streng separiert. 
Stiegeneingang sofort zu ver­
mieten. Adr. Berw. 14.'>'iK 

Möbl. Zimmer an ein Fräulein 
zu vermieten. Ioie Bosnsakova 
20/1, Tür 3, neben der Sodna 
ulica. 1454^ 

Z Zimmer, abgeschlossen, geeig­
net für Ordination oder Kanz­
lei. zu vermieten. Anträqz '^n-
ter „IlXXi" an die Verw. N541 

immer und Küche ist bi» I. 
!ovember zu vermieten. Stri-

tarjeva ul. 3k. 145W 

immer und Küche, 2 grös-ere 
inder nicht ausgeschlossen, zu 

vermieten. Duianova 12. 1458?. 

Leeres, sonnseitiges Zimmer ist 
mit 1. November an besseren 
Herrn oder Dame, event. auch 
an ein Ehepaar, zu vergeben. 
Auf Wunsch wird auch ein lee­
res Kabinett vermietet. Adr. 
Berw. I 

ßlj'? I. IlM 
en-gros nnd en-dctall, kaufen 
Siz am besten nnd biligsteu in 
der Holz- und Kohlenhandlung 

Gregoröiöeva nliea V — Sloven 
»ta ul. 8, durch den Hof. 14)05 
aevsoriiilSV» u>. S 
Aovoaik» »l. K, äulck äen ttol. 

M Ml« 
Schön möbl. Zimmer um 3l)0 
Dinar am Park. Anfr. HauSmei 
sterin, Maistrova 2. 14402 

Lzimmerigo Wohnung, gebe dem 
jenigen, der mir 2V.Y00 Dinar 
auf 2. Satz Intabutation leiht. 
Anträge unter „20.0llX)" an die 
Vcrw. 14190 

I Kleines, möbl. Zimmer wird 
mit Kost vergocen. Adr. Bcrw. 

14b3a 

» krnnlo » 
A k1«ssld«ss» 9 > 

In Etadtmitte ist ein grcfteS, 
leereH Zimmer mit fes.'ich. 
Komfort fofort zu vergeben. — 
Adr. Verw. 13.''M 

2 Zimmer 
geeignet für Kanzlei, wie auch 
kür Abendkurse, sind an Unter­
mieter zu vergeben. Anfragen 
unter „Zu vergeben" an die 
Berw. 1424.', 

Schöne abgeschlossene Zweizim-
merwohnunst zu vermieten. 
Anfr. Verw. 14'!12 

SonnseitsgeS, reines, schön 
möbl. Zimmer mit Vade,lni-
merbenühunfl. elektr. Licht, ist 
an l—2 Herren zu vermieten. 
Event. Kost. Mlinska ul. 34/2. 

143N7 

Nett möbliertes Zimmer, qas-
seiseitifl, ab 15. November an 
ein solides Fräulein zu ci?rmie-
ten. Glavni trg 2/2. >43t2 

Zwei möblierte Zimmer mit 
Borzimmer u. KücheMnühung 
ab 1. November zu vermieten. 
Stroßmajerjeva ö. .Hausmeiste­
rin. 14324 

Sehr rein und schön möbliertes 
Zimmer, gassenseitig. elektrisch. 
Licht, separ., zu vermieten. — 
Tattenbachova 20. Part. Unks. 

I443!i 

Möbl. Zimmer, ruhig, staubfr 'i, 
sonnig, sep. Eingang, mit Vi-
dezimmerbenützung, an -.'inen 
besseren Herrn zu vermiet^'n. 
Anzufragen bei Fr. Tement, im 
Geschäft MaodalenSka ulica 34. 

1442!i 

Möbl. Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche nebst Nebenränmen. ganz 
abgeschlossen, mit Vadezimmcr-
benüdung zu vermieten. Anzu­
fragen bei Fr. Tement. im (Ge­
schäft MagdalenSla ul. 34. 144:!^ 

Schönes, reines, möbl. Zimmer, 
zentral gelegen, zu vermieten. 
Adr. Verw. l44<l 

Zwei Mefchiiftslokale an ver^ 
kehrSreicher Strasse zu vermie­
ten. Adr. Verw. N471 

Zwei leere Zimmer, geeignet f. 
Kanzlei usw., gegenlilvr dem 
Bahnhof sofort zn vermieten. 
Adr. Verw. 11.'^l1 

Zimmerkollege mit Kost wird 
aufgenommen. Elektr. Licht. — 
Marisina ul. 15,. Part, rechts. 

I43<''.'i 
Student oder junger Herr w!rd 
als Zimmerkollegt! mit ganzer 
Verpflegung aufgenommen, ^ire 
lova 5/1, Tür 3. 1157! 

Eleg. möbl. Zimmer ist an 
einen soliden ^rrn zu vermie­
ten. Villa, Korojika 4«. N442 

Wohnung samt Verpflegung für 
Fräulein oder Studentin. Adr. 
Verw. 145!)0 

Zimmer und Küche an kint^er-
lose Plirtei zu vermieten. A^r. 
Verw. 145>'^2 

Großes, schön möbl. Zimmer ist 
an ein Fräulein zu vergeben. 
Iuröiöeva ul. v/1. 14S85 

Schönes Monatszimmer mit sep. 
Eingang zu vermieten. Pobre-
öka cestli 1V/Z, linkS. 14538 

Möbl. Zimmer, sep. Eingang, 
elektr. Licht, mit 1. November 
zu vermieten. MagdalenSka 50. 

1445Z 
Möbl., streng sep. Zimmer an 
einen Herrn zu vermieten. Slo-
venSka ul. 24, Part. 14483 

Möbl. sonniges Zimmer, slsktr. 
Licht, separiert, mit zwei Betten 
ab 1. November zu vermieten. 
Marmontova ul. 8. 14181 

2 schöne, grohe. leere Zimmer, 
an der Aleksandrova cesta gele­
gen, sür Kanzlei- oder Ordi'la-
tionsräume zu vermieten. .Zu­
schriften unter „2 grone Zim­
mer" an die Verw. 14402 

Tausch? meine reine, 4zimmo-
rige Wohnung, im Zentrum der 
Süidt. mit Parkettboden und 
elekt. Licht, gegen obensolche 
2—3zlmmer!ge. Anträg« nnt?r 
„Absolut rein" an die Vermalt. 

144l!l 

3-Zimmcrwohnung per Novem­
ber suchen bessere ältere, rnhige 
Leute. Anträge unter „Drin­
gend" an die Verw. 144'.15 

kost, und Ouartierplaf, gesucht 
für ein 17iährige. solides Mäd­
chen. Anfr. bei Fr. Ziessa. Slc-
venska 2li, Part, links. I4''ii0 

Abgeschlossene Zweizimmerwoh­
nung von besserem, reinem und 
kinderlosem Ehl'paar gesu6?t. — 
Anträge unter „Zwei Personen" 
an die Verw. N4'^.' 

Sonniges separ. Zimmer samt 
Verpflegung wird von einem 
Fräulein ab 15. November od. 
^i'ätt'r ti''uch'. Anträge l.nter 
„Nahe Zentrum" an di? Veno 

14^.3.1 
4—5 Zimmer mit BadS' un> 
D i e n s t b e t e n z i m m e r  k ü r e r w a c h  
senen Personen mit oder 
April gesucht. Unter „Aeus^erst 
ruhig" an die Verw. 

Damo mit 5^ jähr. Mäderl 
sttck?t Einzimmer- und ^tüche-
Wohnnng o>der l?pclrherd^zim' 
mer event. leere? Zimintr mit 
j?ochgelegenheit. Anträge mit 
PreiSangabz unter „^i'ntrum. 
rein und trocken" an die Verw. 

1430!» 

Erfahrene Erzieherin, untcrrich 
tet Französisch, Deutsch, Slow., 
Klavier, sucht Ttelle ,>egcn freie 
Station. Adr. Berw. l44'>i 

Fleischerbursche, üchtig nnd 
willig, sucht Stell?. Adr. Berw. 

14179 

Ruhige Partei sucht kleine Woli-
nnng im Stadt! nnern. Nnt?r 
„4<X>" an die Verw. 14554 

l^ebo Ablöse u. gute Velol?nung 
demjenigen, der mir bis 15,. 
November oder l. D^'^i^mc. eine 
3—4'Zimmerwvhnnng im Zen» 
trum findet. Züsch^'iften unter 
„Dringend" an die i^er..». 14592 

2—3zimmerige Wohnung in 
Maribor von besserem Ehepaar 
für iosert oder später gesucht. 
?In»r5^e unter „Mft viSl Snn-

l ne an die Verw. 0244 

Mädchen aus gutem Hause 
wünscht bei besserer Familie das 
Kochen zu erleiinen. Adr. Verw. 

144V3 

Perfekte, gute ältere Köchin 
sucht Stelle. Anzufragen bei 
Mlaker. Spodnn <1reg 23 pri 
Ptuju. 1444« 

B««mter» der deutschen, ilo^ve-
nischen u. serbokroatischen .Han­
delskorrespondenz, Stenogra­
phie, Maschinschreiben. Buchfüh 
rung und aller Kanzleiarbeiten 
fähig, wünscht sofort oder sväter 
Stelle zu wechseln. Geil. ?lntr. 
an die Berw. unter „Militär-
frei". 1^020 

«hauffeur, sicherer Fahrer, sucht 
Posten in besserem Hause. Antr. 
eribeten unter „Chauffeur" an 
die Verw. l44M 

Chauffeur sucht Posten. Anträ­
ge unter „Berläftlicher LenZer 
an die Berw. 144<)A 

Nette ältere Z^ran sucht Stelle 
bei einfacher, kleiner Familie 
als Köchin, fcheut keine Haus­
arbeit. Adr. Maria Kosi, Tvor-
niSka cesta 4/2, Tür ?. l^U7 

Einfaches KlnderfrLulein, an­
ständig. kinderliebend und flei­
ßig, das im Häuslichen mit­
hilft. wird nach (lakovec fofort 
gesucht. Anträge an H. Barga-
zon, (lakovee. 14231 

Guts Berdienftmvglichkeit nur 
für intell. Persönlichkeit. Adr. 
Berw. 144lX) 

»flinkes Lehrmiidchen für die 
Schneiderei wird gesucht. Mode-
Galon, Sodna ul. 14/Z. 14Z8S 

Jüngerer MUller wird ausge­
nommen in der O?lsa?.'lk Log, 
bei Bistrica. Post LimbuS. 14407 

Diener - Ehepaar sür Gutsherr 
schast, slowenisch und deutsch 
^rechend, wird gesucht. Der 
Mann muß perfekt servieren 
usw. können. Die Frau soll den 
Dienst einer Beschließerin, Wirt 
schafterin versehen. Da Vertrau 
ensstellung. sind langjährige 
Zeugnisse erfcrderlich. Anzufra­
gen „Uprava graSSina Borl", 
poSta Sv. Barbara pri Ptuju. 

14013 

Suche Kinderfräulein, das ser­
bisch und deutsch spricht, ^u 3 
Mäderln. Mit ?^hreSzeugnisscn 
bevorzugt. Selbstgeschriebene Of 
forte nnd Lichtbild zu rick?ten an 
Andrisa Deutsch. Su'botica. Pe-
tregradska ul. 4li. 14012 

Starker und .^eiun-^er Hnf- und 
Wagenschmiedlehrlinq wird sof. 
aufgenommen. Po<^'nulnlk, 7r-
ZaSla cesta 8. 14444 

kupferfchmiedgchilsen werden 
aufgenommen '"'"tiö, Slo-
venska ulica N. I4.'L3 

Suche 14iähr. Mädchen tagZ-
n c ^ r  a l s  A u k / i c l i t  z u  e i n e m  K i n d .  
Adr. Verw. 14527 

Bedienerin für nachmitags wird 
aufgenommen. Anfr. Aleksandro 
va 11. Schuhgefch^t. 14109 

Steinmet;- und Zementarbeiter 
gesucht b. Firma Koban. Raöje-
Fram. 14213 

Kinderfräulein wird zu zwei^ 
jährigem Kncrben in die Pro­
vinz gesucht. Kroatische 'Sprach 
kenntnisse erwünscht. Anträqe 
mit Lichtbild an die Verwelt. 
unter „Provinz". 14200 

Arbeitsbuch auf den Namen Äo 
duSet vom Hauptplag bis zur 
Fabrik Hutter verloriin. Der ehr 
liche Finder wird gebeten, das­
selbe in der Fabrik Hnlter ab-
zugeiben. 1.1!Ä4 

ZcsFvesDso«?«»« 

27sähriger Beamter, solii». groß, 
fesch, sucht Dame oder Herrn m. 
etwas Vermögen zwecks lkröff-
nung eines Geschäfts. Anträge 
unter „Freundschaft" an die 
Verw. 14410 

2—3zimmerige Wohnung, Par 
leit. im Zentrum der Stadt, 
per sofort. Anträge unter „2 
bis 3" an die Verw. '13.''^ 

WntermSntel, 

Irenck (oste 

und hübsche Kleider sind am 
billigsten in 

Irxovsili 6om-I^?arlbor 

Landwirt, uerh.'iralet, din 
Weingarteuar^eit veistel,. auch 
eine Mac;' iv.'rden aufgenom­
men k>.'i '^tru.i.'l. <?t. .''lj. 14278 

Konditorlchrling wird ausgenom 
men. Adr. Veriv. 14d.'''5 

Tüchtige Schneiderin wird so-
sort ausgenommen. RotovSki trg 
Nr. g. N^!>3 

Persekts Stenotypistin, slowe­
nisch - deutsch, wird gesucht. 
Kenntnisse in der kroatischen 
Sprache erwünsckit. Gfl. ^.uschr. 
nnter „Gut bewandert" in die 
Verw. 11291 

Gesunde Lehrmädchen für Da-
menschieiderei werden ciusge-
nrünmui. ^lovenska ilica 
12, Hos l. 1351S 

AnSlönderianen» reiche u. viele 
vermögende reichsdeutsche Da­
men wllnschen Heirat. Realitä-
ten-Einheirat. Tausend Dank­
schreiben. Herren, wenn auch 
unvermögende, Auskunft fofort. 
Stabrey. Berlin. Stolpischeftr 
4S. eoiZ 

Leset und verbreitet die 

Mikm 

SkIlllMliltill 
Syphilis, Go-
novrho«. Weiß-
fluß. MannzS-

M schwäche. Dau. 
ernde Heilung. 

^ selbst in Fällen. 
w» anderes Mit-

t<'l versagt, durch unschädliche, 
La Jahre bewährte, giftfreie 

ohne BerufSstürung, auch i. ver 
alteten Fällen. Aerztl. Gutach­
ten vorliegend. Biels Dank­
schreiben, wie folgende: 

Gyphili«. Magdeburg, 27. Z. 
20. Habe erst jetzt mein Blut 
untersuchen lassen» da mich im­
mer ganz wohl fühlte. Zu m. 
größten Freud« kann ich ^hnen 
mitteilen, daß Resultat negativ 
ist. Ich fühle mich glücklich und 
danke v. Herzen, da mir nur 
Ihr Mittel geholfen hat. E. H. 

Tripper. Dortmund, 27. 3. 
20. Teils mit, daß ich v. mein. 
Tripper geheilt bin; habe mich 
von Polizeimedizinalrat unter­
suchen lassen. Trotz Reizsprihen 
war Resultat negativ. Äink sür 
tatkräftige Hilfe. C. H. 

Weiliflub. Berlin, 27. o. 27. 
Teile Ihnen freudig mit, daß 
ich nach Gebrauch von drei Ku­
ren von meinem Weißfluß ge­
heilt bin. Werde Ihre Kräuters 
kuren würmsten» empfehlen, 
usw. Frau I. F. 
Ausführt. Broschüre diskr. aeg. 
Din. 7.^ Briefm. 13741 

s. M ll!«II.-I>IlIlII. M. 
N»o»over. 

Beachten Sie die Dankschrei­
ben im SonntagSinferat. 

ist 6er vc>Nkc)mmen5te. kür Krikske!^ 
eunL eincericktetö Vken der (Zeeen-
vvart. dkur 4 Kiloeramm Krikz kür so 
100 Kubikmeter äurck 24 Ltuaäen, 
Vom tterb5t b!8 frülisa!:? ununterdrci» 
etien I'euer lm Oken mit liur einmsU-
?er minimaler t^aeltküllunL jeäen 1'»e. 
l^assen Sie slek 6lo (Zeleeenlieit nlel^t 
LTitevden unck venäen 5lo slek sn äio 
Vertretune 6er ^merle»» Lommerel»! 
^»eaev in ^»ridor. (Zoaernlvertro. 
tun» lilr ^ueosliviea ^moriena kea» 
tlnT, ^«rod. l^l>8 

fonditctun«- unkl vmscdulungÄeu^ 
— >VG«I>W»U. 

.»e6ermann kenn sicl, äutck rernunterricdt. Zucl, ol,ns VotdllcknnL 
unä okne 8t0lunx 6er Lrverdsttitljxkelt. »um teel,nl»cdea Seemte», 
7elc»,ner. Monteur. >Verllmel>ter. vetrled»l«Ner. poller, v»umel»ter, 
7immermel5ter. 5telnmet-. Xutomecli«»l^er >usdlI6ea. (^d>olven' 

ten^euxnlZ) Eintritt jeäerrelt. Verlaoxen 5le?ro^«mm. 

leciiniscke l.ekr»n8t»lt,^iev,Vl., l.»lm8Nldeax. l7 
«Dreijtllirlze loixes-cliule. SckÄerkolm. ^denäkurse.) 43S6! 

tMollMiiMIf. 
^Vieclner ttsuptstrsüe, su5 kreier ttsnc! 

»u »«rknuksn. 
Lin l.c»lc-l mit 4 ?el»tekn (äerreit »l» cZeiekzstilokHl, 
ist mieter8cliut7k»el. ^uzckkiiten BN Voxel, ^len) 
Xi., Limmerilixer 11»>pt5traöe I. 14487 

u nkl «ie6«r kSrd» Äck 6« 

ml» leucNtenOsn ?srden 

Die Nerbst- unä ^inter8al8on besinnt, vis Tele Ist 
kekommen in xveletier äie vor80r?1!eke tlauZkrau 
ilire Laräeroben, für die iierannalienäs Kükle be> 
reit 8teI1t. >Ven6en Sie sick reckt^eltle unä ver-
trauensvol! sn äie I'irma Äatksuel', (51. trjx 17. 

I. ülzsjlimllil mnil limzm ii imlliiil nizlillii 
Qeeriiliäet 1852. — lIsnjarLlca ul. 21-23. 

I. HÄlllik Wul-fSlUM Hill «M lüLlllZM 

0ougla5-

350 cm', fast neu, IK00 Xilometel- ze-

^ fsiiren, ist um äen preis von 13.000 Din 

l u  v a r l t o u k s n l  
vtterte SN: vireictlon cl. ^sridorsk» tisk. 



..IVar^dö^er 7?uinm?r Sonntagen 27. Ottober I9ÜS 

kur IluUe ?as^ 

varwe ^atsrlcleickulix! 

Irikot^Ziseke 

Kin6erklei6cken 

I^ekormkoLen 

Ltrümpie un6 l?an6sckul^e 

^oäerne ^oU^esten 

saekerln ua6 ?uUover i«»,, 

(?r08ste ^uL^akI. öiUixe kreise 

c. vooei-et.o? 
»«»rldor, Lo»i»o»k» ul. 4»v 

^ielntt vlrä äie ^nnmico vom Lonntax, cjen 20. O^cto-
der unter dem sitcl »Lxprev-I'kn^lirün^clicn«, vDIcke 
»?um roten Nskn« ^viclerrukken, naokäem llieseloe äurcli eine 
fromäo Person olinv >Vj58en äer >Virtw suieexeben vurde. 

Das (Zastkaus be8lt7t keine dieser ^uksclirikten. Die 
^uksclirikt lautet: 

Ko8tilii» s preooöiZiem /^Qtoo IIo8tv 

^US diesem (Zrunäe vlrä da» p. 1'. ?ub!lkum Ilökl. er-
8uckt. von etvvaixen weiteren Verdreltuniren unlä LrvSK-
liunxen ^bstanä 7u nekmen, vidrlLenksIIs seke lek Mick xe-
nötixt, Zoöermann Lericktlick ?u kewnxen. Hoekaelitunssvoll 

H. »ßo»»«, 5pQ«Il»tO 

La»«KS?»5-krüksi,ung 

öeekre Mick, 6em ß^eekrten Publikum 
köklickst »n?u?elxen, claÜ ick im neuer-
bsuten I-lsuge 6e8 I^Ierm Vlskovit, Lcke 
/Xlekssnllrov»- unä ^eljsk» cests, ein 

NiiiMIir- mtHliilmmi-SviW 
erüttnet kgbe. vurck reiclilisltix^es I^gxer ' 
be5ter <)uzlitilten unä bllljß^8te prei»e 
verrle ick in cler I.gKe 5ein kür reellste 
u. solicleste Seclienunx Qevül^r 2U bieten. . 

W M UM-«! IM 
^Iek5»närovA cesta 40 ^eljska cesta 2 

»ovle I», pGl»«n illr Lesüt? 
!5este ()u»IItßt. killlxste p/else. 

I!.Lrs!>itT»l!il»riI»or 
Lospoilr» «I. 7. 

VSKsiAINtlUASCKAUITS 

Qede dem ?. 1. ?udlilrum vo» ptuj und I^Imgedunx Iiülllckst 
dekinnt. d»L Icli !n meiner ?leI»ckkHuerel Im eigenen tt«use. 

Wt»Ivl^l?LKl 6 (neben der /^inorlteni<trcliei ein neue5 

V/ur5t- un6 5elek^srense5ckskt 

elüllnet lisde. Lmpfetile mein voriüellcl^es Vurst^eux sovie jede 
^rt Lelekv»ren und bitte ieli um mren verten öe5uc>i. um slcli 
»elt)»t von der VoiiüxUckIcelt der ^»ren sovle der soliden pieise 
?u üder»euZen. usov I^ock»clitunxsvoll 

»«»k» VlivIkGi,»««!!», p«uI, ß?g 6 

kliir jekt» kiir ^iv ^iiiter8aison 

!»»»» 

Weive 

K a c h e l w a r e  

fi'lr Sparherh«, Zimmeröfen m. 
rissefreier Glasur in sauberstc'r 
Äusflihntn^ erzeuflt als Spezia­
lität 146 ?1 

L Z v r o l ^ ,  
keramiöna delavnica 

SoiovII«, pott» 2»I«« pel c»iiu 

KVSS-WSSSISrSSSL» 

Primv - QustttStsn 

Vsrum besicktlsen 8!o slek öas eut-
Zortlerte I.az?er in ^ a n t e! 8 t o k> 
ken. K08tijm8t0kken. Kle!-
äor^aren. (I'veeäblnäiuileov), k'Ia-
nellen unlZ ösi-ckenten. — t^eukelten 
in 8el?vsr?en Svalskln-PIllselieii. I'är-
dik^e Mantel- unZ ^ackenMseke. ^!e 
Xarsiliil. Lldsrett. ^strsedan ln 
8ck>var? unä kärbik^. — t^leue Krs«en-
?vlz!v von Dln. 120. 150. 170 aukvvärts. 

„lur vr»«»" So»i»o»I»»14 

?um vSl,l«n bestes Isxesllelit. — Solltle VerUenunss-

«» 

v s Z  I ^ e u e s t e  i n  x r ü ü t e r  ^ u s v s k l .  

8peA»I-l.sxer m er8tlllss8ixv» 8eliulivareii! 

VssssrÄielite Zoort- u. Z»«ntscbut»« zo«le 5trap»»sckutie 

^lek5»närc)va ce8t» ll. Nut- unä 8edukkLU». ^lek8»närovs ce»t» Ik. 

!m KleiclerksuZ (verlin 
ksukvi» 51« SM un«t »m I»IIIl»»t«n. 

Qsvsse /^usv^glil an ^ünteln» 8tut?er mit ?el7, lleber^ieder, I^udertu8mSntel 
Irencli coats, KngbenmSnteln U8v. (Ir088te8 I^axer kettixer pel? lirßxen in ver8ckie-
denen (Zuslitilten ?u billigsten preisen. — k^ür 5^a88be8te1lunxen reick8o^ie^e8 

I^SAer von moäernsten Double- unä ^n?U88totten. 

frsnc ^verlin. liaridor, So5p05lca 32 

5cknelll«tel unc» >eons«Iellon 1««>s 

ein Versuck. unci Sie dieiden meine sWnlti« leunitkl 

Kauten 8le SM dilllxsten del 

/!^vtQn Utalee, I!IainI»or» Llsvill! trz^ 4 

Norrslisllzeüsv von Dinar 240.— Äukv/2rt8 
^lntorräcko von Oinar 3l)l).— Aukvürts 
l^sxlslls von Dinar 400.— aulwürtZ 
Knsbeaan?il«v von Dinar 60.— suivärts 
1'rlkotbomden kllr Herren un<I Dsmen von Din. ÄUlwürts 
Irlllotliosen titr tierren und Damen von Din. ä0.— uukvürtZ 
Nerreosoelteo. vsmoastriiwple von Dinar 6— auswärts 
Nerren» unck Kosdenkiits von Dinar 3l).— aulwarts 
Spvrtkspsten, ^rdoltorvÄseke. Sckulio» <Zams8e!,on usv. In 

«rttlltor ^llsvslil. 14515 

5tricl(vsi'en 
Wl«: Z«c!(en. 

Ln seosl 

en 

liiienen, 
Pullover. 

N«nt«l. 
ico,tllme. 

5ckov«n. 
/^denätvclier. 

leincler - Ssrnlturen u. s. v. 
SU8 reiner ^ol!e unä 2U 6en billigsten preisen 

emptieklt clie Ltrickerei 

»«. vkllax. I4AKIV0K 
VvtrInZsiTa uttCS 17 is482 

ZSmtlicke öestellunxen, aucd aus beigestelltem 
/^sterigl veräen sclinell u. billigst gusgekübrt. 

vis ZeullSWlIM Will MM' 
beekrt sicli liiemit gllen p. ?. Interessenten kökliclist belcsnnt^ugeben, clsü vir eine Filiale 

V«rk»u?I»d»«Nung 

m »ßsrldor, Lo»po»ks Z7 
erüttnet lisden. 

O« vir SM xuten funktlonieren llires /^pp». 
rstes und sn ldrer ?uiliedenlielt mit unserem 
/^ppsrst ledensinteiezslert sind, künnen vir Sie 
verslcliern. d»L 5ie bei uns nur mit bester 
yusIltIt und »uk das sorxsRmste bedient Verden. 

V^!r montieren selber Antennen, besorxen 
«lle l^epsistmen llire» jet^ixen ^ppsrntes, Isden 
^ccumulgtoren und besorgen ttZr Lie die f'ozt-
devllllxunxx illr die bei uns xelcaulten -^ppKrote. 

V/ir eriuclien 8ie livkliclist, uns in unserem 
I.oksle OV»po»I«» Z7 :ru besuctien, »ovie 
Ilire xescliiltzten l^reunde »uk uns suimerlcz«m 
mscden lu vollen. 

ittv» 

kgivio 
» « » r i d o r ,  L o s v o s k a  Z ?  » « I K I o Z t t v v »  S  

cd«irO<!>Ilt«ur voll lilr lil« I?o«I»Iltloo vorsntvortlicb: vilo K^8?eiK. — vruek cker ./Nsrlbnrslt» tlsksrns« lo jVi-ridnr. — kür d«o Nor»u,»«der aoä «lvo Vruvk vsrzwt, 
»orllled: vlrelttor Ltsaks VLiel,^. — vol»üi«lt la lttsritwx, 


